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~glv. 35.

rauw*
@edj§epttter Saprgatifi.

tërgan für W Mmjfm ter SrauEitrorlt

1894.

^bomiemrnt.

Sei fSrrnnEo=3uftettung per S[^oft :

Säprlid) Sr. 6. —
.Çolbjâljrlid) „ 3. —
Sluslanb franfo per 3al)r „ 8.30

(Brntta'fletliigrtt:

„gilt bie leine Söelt"
(erft^cint ant 1. ©onntag jeben fDionatS',

„Kop= u. §au8baltung8fd)ule"
(erfdjeint am 3. ©onntag jebett "Oionatt).

ftebabtioii nub Hering:

Stau ©life §onegger,
SBienerbergftrajje

Sr. 7.

St. Gallun

Infertinusprein.

S er einfape Sßetitgeile:
Sür bie ©plueij : 20 ©t8.

„ bas Sluslanb: 25 „
Sie Stellamejeite : 50 „

Jungnbe:

Sie „©cfpueijer 3frauen=3eitung"
erfpeint auf jeben ©onntag.

UnnonrciuHrgie:

§aafeitftein & Sogter,
Multergaffe 1,

unb beren Silialen.

SKotto: 3mmer (hebt fum (Banjeti, unb fannft bu fetter tefn ®anje8
SBSerben, al8 bienenbet (Stieb f(blieb an ein (Sanges bid) anl Snnntag, 2. Stptbx.

Inljalt : @ebid)t : Seiertag. — (SJraufamïeiten gegen
ffinber. — $rauenred)t. — 3n ©adjen bes ©percepts, —
©rjieljung unb ®efd)id)te. — ®ie ©efapren ber Starlofe.
— ^ebung ber @efïûgeljud)t. — SBeiblidie jjortbilbung.
— 2Bas gtauett pun. — ©prepfaal, — g-euilteton : ®ie
entfrentbeten Jperjen.

SB e i l a g e : ©ijeidiliefeung unb ©hcfcpeibutig in Slmeritci.
— Sittige SBilberrcpmen. — Steine Mitteilungen. —
®ie ©cpneiberredinung einft unb jept. — Sleue« oont
SBtidjermarft. — Srieffaften. — Snferate.

Jtuxta$,
abbatlicpe Stille,

2lUes pflegt ber Hup —
Pocpenb fjerj, nun rul?c,

Hup' aucp bul

£af| bie £eibenfcpaften
Scpœeigen aucp einmal,
^liep', mas um ben Rieben
I>icp beftapl!

(£infepr bei bir felber

îjalt' für bicp allein,
£a£ bie taufenb Sorgen

Hicpt herein!

2111' bie milben IDünfcpe
H)eife ftreng jur Hup;
Sei am ^eiertage
Still and) bu.

fiat! Stellet.

(fêraufamteifim 0ß0Btt Hmïur.
Son 26. 2iiebermann.

fpon
mieber bal häfjlipe Spema? — Stein

bop, jept erft rept, joli el peifjen. 3tap»
bem bie „3rauen»3eitung" jüngft bal felbft»
gefällige ©ntfegen aller eifrigen SJtütter

unb folper, bie el ju tuerben beftimmt finb, mit
iprer Stotij über Stifjbanblung bon Kinbern tuap=
gerufen pat, miß ip biefen gerechten Pflegerinnen
einen Spiegel bor£)alten. Db fie fid) barin erlern
nen? Suderbrot reiche ip nicf)t, aber man pat
mir aup ®aße genug fpenbiert — bop ftiß, ba
rüdt fpon mal an!

„Slber nipt toabr, ja redjt borfiptig unb bah
er fip nipt erfältet unb bah ©ie bem Srarn nidjt
ju nape lommen unb toegen SBagen unb grofjen
$unben apt geben!" @o, jefet ift bal Kinbertoä»
gelegen befrachtet, bie Kleine jaupjt bor Suft unb
SÖtarna getjt nach fpaufe mit bem §opgefüpl ber
treuen Stutter, lieft ttooEjl auch gerabe bie neu ein»

gelaufenen grauenbtätter mit ben trefflichen SBinfen

für Kinberpflege. ®raufeen blaut bie Suft über
ben nahen SBalb tinb bte bequeme 3ufahrtftra&e mit
Iräftigem §ancf). ïapfer fchiebt bal SDtäbchen —
naih ber anbern Seite hin, too el lurjtoeilig ift,
nach ber luftigen Strafje mit ©taubmirbetn, ®uft
ber SpfrementeunbDbeurl aßer SlrtSagelarbeit. ®al
Kinb tbirb in biefem SBonnebab tüchtig burchlüftet,
nach einem ©tünb^en toieber abgeliefert in bie ge»

fchloffene ©tube unb „aßel mar mieber gut". Stur
ein paar bumme Kerle berirren fid) auf bie prädj»
tige Sergfette hin, mährenb man unten bor Kinber»

tragen faum burdjtommen lann.—
®al Kinb hat el überftanben, hat fogar fpäter ein

paar Schulreifen aulgehalten, tnobei ftunbentange
Serpadung im Sahnmagen ber |>auptmih mar, unb

nun barf el an irgenb einem Samitienanlafs inl
®heater. Sa natürlich, ®ott fei ®anf, mir haben'l
ja! @1 foß auch ein feljr intereffantel ©tüd fein,
bie Eamelienbame, unb bem Stäbchen f^abet'l nichtl,
menn el gef^madooße Toiletten lennen lernt. ®er
Sub hat fein Slmufement an ben fchredlich bieten
Seuten unb bie liebenben Sltern — nun bie finb
überglüdlidj über bie aufgeriffenen Slugen ihrer ge»

pulten Sieblinge. „Slber, SOtama, marum meint
benn bie fdjöne ®ame auf ber Sühne immer fo,
too bod) aße anberen luftig finb?" fragt nach bem

erften Hit bal SDtâbdjen, unb nach bem jtoeiten ber
Knabe : „Slber marum holt ihn ber alte ffltann benn

meg, menn fie einanber fo gern haben?" — 3a,
hm, toeifjt ®u, bal — nun, ja, bal fommt bann
nachher, gebt nur tjübfh acht!" $er jtoeite Slb»

f^lu| überrafcht bie Kinber in einem fchredlichen
©ähttlrampf. 3m britten madhen fie bie Sntbedung,
ba§ itt anberen Sogen mehrere Kinber ju bem glei=
djen ©dhidfal berurteitt finb. 3m bierten berfu^en
fie burch Sajen unb ©ignate fidj ju erheitern, Iriegen
babei aber Püffe, meil fie bie Srmachfenen ftören
unb heulen fdhliehli^ ärger all bie foeben berfludhte
®ame bort hinten. ®efittetere Kinber halten fich

ruhig, jerren aber an ben |>anbfchuhen herum,
fd)eud)en ben Schlaf burdh Seihen auf bie Sippen,
fteßen ^-Betrachtungen an über bie Kunft bei 3rüh=
aufftehenl. Slm ©chluh bei ®ramal müffen fämt»
liehe Kinber aul einem lethargifdhen 3«ftanb auf»
getoedt merben, um ben SBeg in bie frifc^e Suft
ftnben ju lönnen. Stur eine neue Sogenfdhliefjerin
fhüttelt noch erftaunt ben Kopf ; bie anberen fetfen
bal ja jeben Slbenb.

„S3orfid)tigere" (Sltern bebauern folche SDtih5

bräuche unb bringen bie herSÎ9en Kleinen — na»

türlich erft menn fie ein paar 3al)r Sftobe — parbon
SOtufiff^uie burchgemacht haben, inl Konjert. „Stun
gib hübfcfj ad)t, ©chap, bamit ®u bal „®ebet ber

3ungfrau" bann morgen garter bortragen lernft!"
@i, mie padt ber toudf)tige Slccorb bei gefamten

Drdjefterl jum Seginn ber ©pmphonie ®ie fleinen
Dhren finb gefpi^t unb fchtürfen bal Hare meto»
bifepe ®hema iooljfgefäßig ein. ®ann lommen hübfehe
Klangeffelte unb bann raffeln unb pfeifen flotte
Säufe einper. ®er jmeite @a| gibt ben Reigern
gar öiel ju tpun ; bal ift Eomifdj, mie bie ipr Uni»
fono abftreichen — ©epfuh! „Stoma, ift el aul?"
„Slber Kinb, ber jtoeite ©ap!" „3afo !" (Sine 3eit
lang pält bal ©tubium ber ©eftilulationen auf bem

Pobium mopt no^ oor. ®ocp bal ®ing miß auep

gar niept enben ; tängft ift bon einem Serfolgen ber

Stufit bei ben Kinbern leine Stebe mepr. @1 raufdit,
fepmirrt unb fdjtägt unb ber Kapeßmeifter fucptelt
in ber Suft perum. „Stoma, finb bie ©tüde aße

fo lang?" „Pft, jept lommt ber berühmte ©eigen»
oirtuol, unb ®ein Seprer begleitet ipn am Klaoier."
0, mie bal Kinb fiep Stüpe gibt, ben Saften ju
folgen! Slber bie ©eige mirtfdiaftet au^ gar ju
arg, man lommt nipt mepr braul. Unb bie Slmalie
unb ber ©rtoin, bie auep bei ipm ©tunben paben,
jerjupfen fiep ja auep im ftißen ipre Slumen, ba
miß fie ober er menigftenl üerftoplen im ©aal perum»
bliden, mal für Setannte ba fein mögen. ,,©ip
ftiß! @i| bodp ftiß!" Stodp ein freubiger Slugen»
blid ift bem 0pfer befepieben. ©I fäßt toegen
|>eiferEeit eine Stummer meg, bal Konjert ift 10
Stinuten früper aul. ®ocp Sienltagl ift Kammer»

mufit. ®al Slbonnement lann oon ben ©rmaepfenen
niept benupt merben. ©mil foß pin, er muh fiep

mit biefem ©enre üertraut maepen ; ©mit fpielt fdjon
gut ©eige. ©mit ift ein inteßigenter Knabe, 14
3apre alt unb gept aflein pin. ©r pat aup leinen
Slugenbtid bie Slugen gefptoffen, er lönnte opne

Programm erjäpten — mer gefpiett pat. Slber all
bie Stenge fiep aul bem Spore toanb, blieb ©mil
bor ein paar fiep raufenben unb in übermütigem
©eläcpter toßernben Suben oerfunten ftepen. Unb
all ein mufilatifper Dntet fpmunjelnb fragt, ob'l
ipm aup gefaßen pabe, fäprt er mit einem tiefen
©eufjer empor: D, o, fepr gut, ganj gemih! —

Slber aup Seute, bie toeber Sogen" nop Slbonne»

mentl im Konjert paben, gönnen ipren Kinbern
etmal. ©ie foßen aup miffen, bah ©onntag ift
ober bah ein Sereinlfeft ift. Sreitip, bal ganj
Kleine lann man nipt bapeim laffen. 3« einem

Stäbpen reipt el nipt. Safür foß el aup pübfp
mann paben an bem Sejemberabenb. Komm, Sllter,
mir fepen uni bort neben ben Dfen. ®er glüpt,
mie el ein maderer eiferner SBirtlofen foß. Sal
SBürntpen mirb tüptig üerpadt auf eine freie ©teße
ber Sant gelegt unb fürl erfte ftopft man ipm
etmal in ben SDtunb. ©I öerbrept mopl ein paar»
mal bie Slugen, aber bal geniert niemanb. Sie
©rtoapfenen finb opnebiel etmal oon ber ©tut
fortgerüdt unb bie ©efpmifter merben fo mit ©üfjig»
leiten aßer Strt unb mit — Sier tioßgeftopft, bah
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räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellnng per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —

Ausland franko per Jahr „ 3.30

Cratis-Deilazen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Sonntag jeden Monats-,

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint a»> s. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Zterlog:

Frau Elise Honegger,
Wicnerbergstraßc

Nr. 7.

St. Gallen

InscrtionsPreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonecn-Kegie:

Haasenstein & Vogler.
Mnltergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe t»m Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werden, al» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich -nl Sonntag, 2. Sepkbr.

Inhalt: Gedicht: Feiertag. — Grausamkeiten gegen
Kinder. — Fraucnrecht. — In Sachen des Eherechts. —
Erziehung und Geschichte. — Die Gefahren der Narkose.
— Hebung der Geflügelzucht. — Weibliche Fortbildung.
— Was Frauen thun. — Sprcchsaal. — Feuilleton: Die
entfremdeten Herzen.

Beilage:Eheschließung und Ehescheidung in Amerika.
— Billige Bilderrahmen. — Kleine Mitteilungen. —
Die Schneiderrechnung einst und jetzt. — Neues vom
Büchermarkt. — Briefkasten. — Inserate.

Feiertag.

abbatliche Stille,
Alles pflegt der Ruh —
pochend Herz, nun ruhe,

Ruh' auch dul

Laß die Leidenschaften

Schweigen auch einmal,
Flieh', was um den Frieden
Dich bestahl l

Einkehr bei dir selber

Halt' für dich allein,
Laß die tausend Sorgen

Nicht herein!

All' die wilden wünsche
weise streng zur Ruh;
Sei am Feiertage
Still auch du.

Karl Steiler.

Grausamkeiten gegen Kinder.
Bon W. Niedermaun.

wieder das häßliche Thema? — Nein
doch, jetzt erst recht, soll es heißen. Nach-
dem die „Frauen-Zeitung" jüngst das
selbstgefällige Entsetzen aller eifrigen Mütter

und solcher, die es zu werden bestimmt sind, mit
ihrer Notiz über Mißhandlung von Kindern
wachgerufen hat, will ich diesen gerechten Pflegerinnen
einen Spiegel vorhalten. Ob sie sich darin erkennen?

Zuckerbrot reiche ich nicht, aber man hat
mir auch Galle genug spendiert — doch still, da
rückt schon was an!

„Aber nicht wahr, ja recht vorsichtig und daß
er sich nicht erkältet und daß Sie dem Tram nicht
zu nahe kommen und wegen Wagen und großen
Hunden acht geben!" So, jetzt ist das Kinderwägelchen

befrachtet, die Kleine jauchzt vor Lust und
Mama geht nach Hause mit dem Hochgefühl der
treuen Mutter, liest wohl auch gerade die neu ein¬

gelaufenen Frauenblätter mit den trefflichen Winken

für Kinderpflege. Draußen blaut die Luft über
den nahen Wald und die bequeme Zufahrtstraße mit
kräftigem Hauch. Tapfer schiebt das Mädchen —
nach der andern Seite hin, wo es kurzweilig ist,
nach der lustigen Straße mit Staubwirbeln, Duft
der Exkremente undOdeurs aller ArtTagesarbeit. Das
Kind wird in diesem Wonnebad tüchtig durchlüftet,
nach einem Stündchen wieder abgeliefert in die
geschlossene Stube und „alles war wieder gut". Nur
ein paar dumme Kerle verirren sich auf die prächtige

Bergseite hin, während man unten vor Kinderwagen

kaum durchkommen kann.—
Das Kind hat es überstanden, hat sogar später ein

paar Schulreisen ausgehalten, wobei stundenlange
Verpackung im Bahnwagen der Hauptwitz war, und

nun darf es an irgend einem Familienanlaß ins
Theater. Ja natürlich, Gott sei Dank, wir Haben's
ja! Es soll auch ein sehr interessantes Stück sein,
die Cameliendame, und dem Mädchen schadet's nichts,
wenn es geschmackvolle Toiletten kennen lernt. Der
Bub hat sein Amusement an den schrecklich vielen
Leuten und die liebenden Eltern — nun die sind
überglücklich über die aufgerissenen Augen ihrer
geputzten Lieblinge. „Aber, Mama, warum weint
denn die schöne Dame auf der Bühne immer so,

wo doch alle anderen lustig sind?" fragt nach dem

ersten Akt das Mädchen, und nach dem zweiten der
Knabe: „Aber warum holt ihn der alte Mann denn

weg, wenn sie einander so gern haben?" — Ja,
hm, weißt Du, das — nun, ja, das kommt dann
nachher, gebt nur hübsch acht!" Der zweite
Abschluß überrascht die Kinder in einem schrecklichen

Gähnkrampf. Im dritten machen sie die Entdeckung,
daß in anderen Logen mehrere Kinder zu dem gleichen

Schicksal verurteilt sind. Im vierten versuchen
sie durch Faxen und Signale sich zu erheitern, kriegen
dabei aber Püffe, weil sie die Erwachsenen stören
und heulen schließlich ärger als die soeben verfluchte
Dame dort hinten. Gesittetere Kinder halten sich

ruhig, zerren aber an den Handschuhen herum,
scheuchen den Schlaf durch Beißen auf die Lippen,
stellen Betrachtungen an über die Kunst des

Frühaufstehens. Am Schluß des Dramas müssen sämtliche

Kinder aus einem lethargischen Zustand
aufgeweckt werden, um den Weg in die frische Luft
finden zu können. Nur eine neue Logenschließerin
schüttelt noch erstaunt den Kopf; die anderen sehen
das ja jeden Abend.

„Vorsichtigere" Eltern bedauern solche
Mißbräuche und bringen die herzigen Kleinen —
natürlich erst wenn sie ein Paar Jahr Mode — Pardon
Musikschule durchgemacht haben, ins Konzert. „Nun
gib hübsch acht, Schatz, damit Du das „Gebet der

Jungfrau" dann morgen zarter vortragen lernst!"
Ei, wie packt der wuchtige Accord des gesamten

Orchesters zum Beginn der Symphonie! Die kleinen
Ohren sind gespitzt und schlürfen das klare melodische

Thema wohlgefällig ein. Dann kommen hübsche

Klangeffekte und dann rasseln und Pfeifen flotte
Läufe einher. Der zweite Satz gibt den Geigern
gar viel zu thun; das ist komisch, wie die ihr Unisono

abstreichen — Schluß! „Mama, ist es aus?"
„Aber Kind, der zweite Satz!" „Jaso!!" Eine Zeit
lang hält das Studium der Gestikulationen auf dem

Podium wohl noch vor. Doch das Ding will auch

gar nicht enden; längst ist von einem Verfolgen der
Musik bei den Kindern keine Rede mehr. Es rauscht,
schwirrt und schlägt und der Kapellmeister fuchtelt
in der Luft herum. „Mama, sind die Stücke alle
so lang?" „Pst, jetzt kommt der berühmte
Geigenvirtuos, und Dein Lehrer begleitet ihn am Klavier."
O, wie das Kind sich Mühe gibt, den Tasten zu
folgen! Aber die Geige wirtschaftet auch gar zu
arg, man kommt nicht mehr draus. Und die Amalie
und der Erwin, die auch bei ihm Stunden haben,
zerzupfen sich ja auch im stillen ihre Blumen, da

will sie oder er wenigstens verstohlen im Saal herumblicken,

was für Bekannte da sein mögen. „Sitz
still! Sitz doch still!" Noch ein freudiger Augenblick

ist dem Opfer beschieden. Es fällt wegen
Heiserkeit eine Nummer weg, das Konzert ist 10
Minuten früher aus. Doch Dienstags ist Kammermusik.

Das Abonnement kann von den Erwachsenen
nicht benutzt werden. Emil soll hin, er muß sich

mit diesem Genre vertraut machen; Emil spielt schon

gut Geige. Emil ist ein intelligenter Knabe, 14
Jahre alt und geht allein hin. Er hat auch keinen

Augenblick die Augen geschlossen, er könnte ohne

Programm erzählen — wer gespielt hat. Aber als
die Menge sich aus dem Thore wand, blieb Emil
vor ein paar sich raufenden und in übermütigem
Gelächter kollernden Buben versunken stehen. Und
als ein musikalischer Onkel schmunzelnd fragt, ob's
ihm auch gefallen habe, fährt er mit einem tiefen
Seufzer empor: O, o, sehr gut, ganz gewiß! —

Aber auch Leute, die weder Logen' noch Abonnements

im Konzert haben, gönnen ihren Kindern
etwas. Sie sollen auch wissen, daß Sonntag ist
oder daß ein Vereinsfest ist. Freilich, das ganz
Kleine kann man nicht daheim lassen. Zu einem

Mädchen reicht es nicht. Dafür soll es auch hübsch

warm haben an dem Dezemberabend. Komm, Alter,
wir setzen uns dort neben den Ofen. Der glüht,
wie es ein wackerer eiserner Wirtsofen soll. Das
Würmchen wird tüchtig verpackt auf eine freie Stelle
der Bank gelegt und fürs erste stopft man ihm
etwas in den Mund. Es verdreht wohl ein paarmal

die Augen, aber das geniert niemand. Die
Erwachsenen sind ohnedies etwas von der Glut
fortgerückt und die Geschwister werden so mit Süßigkeiten

aller Art und mit — Bier vollgestopft, daß
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fie überall ßeiß fjaben, enblitf) in eine Strt ftepen»
ben ©cßlafe« berfaßen unb fid) nur noep fpiirbar
maepen, wenn zuweilen eineè unter ben Sifcß faßt.
Ser geftrebner pat geenbigt, bie ©erlofung ift au«,
in bent biden Sabafquatm fachen fiep bie gamitien»
glieber jufatntnen. Unter ©plagen unb ©cpimpfen wirb
bie taumelnbe gerbe ßierßin unb bortpin nac^ gaufe
getrieben, ba« Sleinfte ift beim Slufweden in Krämpfe
berfaßen. Ja mein ©ott, foß man benn an geft»
abenben in feinem ßocß ju gaufe fißen SRan ßat
bie ®inber nur einmal lieb! — Ja, ba malt'S
bod^ ber biebere ganbmerfer bort gefreiter. Slm

©onntag nachmittag feßrt er in einem guten ©aft»
ßau« ein mit feinem ßoffnungäboßen günfzeßnjäß»
rigen. Sa« ift fein ©tolj. ©r hat ihm auch feßon
eine Uhr gefd^enlt unb einen ©tod. Saum hinter
bem ©eibel gelanbet, gefeßt fich ein greunb ju ihnen,
ein flauer Sopf, ein ©raftifu« im ganbtoerf. ©r
ift Wohl etwas langweilig im Sieben, aber fonft ift
ber Umgang mit ihm fehr lehrreich- 8wif4en ben

Männern fifct ber Snabe unb fpielt mit feiner Seite
unb breht fein ©taS auf bem Sifdß herum unb
lächelt halb ftolj über bie ©hre halb jerftreut, wenn
eS über ihm wifpert unb tnarrt: Ser ©chuh ju
2 gr. bie unfinnigen Söhne baS gart»
ßolz wäre nicht nötig gewefen fein ©eijteufel
bom SBeib hat ihn fo weit gebraut bann
etwa ein fräftig Bötlein bajwifchen bann
Wieber ©efcßäft, ©efdßäft, profit, profit, ©erbienen,
©rraffen. Surcp bie bon einem Slnfömmling ge»

öffnete Spüre blaut jebeSmal ein ©tücf Gimmel
hinein, einmal hat fiep ein grünes Statt mit bem

Suftjug hinein berirrt unb liegt nun erfcßroden auf
bem faubern fßarfett. Ser Junge fieht eS mitleibig
an unb fäflt in taufenb fuße Jbeenberbinbungen,
aber raftioS îloppert eS über feinem gaupt : ©er»
bienen, ©efdhäft, profit — bis bem ©onntag ©e»

nüge gesehen ift unb bis ber Snabe bem SBirt«»
hauS entrinnt an ber ganb beS liebeboßen ©ater«.

Sticht Wahr, ber Sitel paßt gar nidpt? Sa«
finb ja lauter Järtlidpfeiten gegen Sinber ©epiit
uns ©ott, ben Sieblingen Sörper unb ©eele ju
bergiften, ju berftümmeln! SQBir brauchen leinen
©taat, ber bei iRoßeit unb Unberftanb eingreift,
leine Sereine, bie belehren unb fchii^eit. Sie reichen
©Item unb bie armen ©Item, bie lieben ihre Sinber
fo fehr bei uns — adß fo fehr!

Unb jeßt fteht „bie ©aifon" bor ber Spüre,
wo man baS wieber aße Sage wirb fehen tönnen.

3îrau:enrEtfît.*)
Sie gamilie wirb ftetë mit SSorliebe als ba? cigent?

liebe SReicp ber grau bezeichnet, ja, man ift gewöhnt, bie=
felbe gerabeju al? ber 3wed ihre? Safein« unb ba«
©nbztel att' ihrer Spätigfeit pinjuftetten. OJtan fottte
barum meinen, bah man hier wenigften« bie grau in
einer geachteten unb würbigen (Stellung unb zugleich im
©efiße aß' berjenigen SRecpte oorfinben bürfte, bie ihr
bon ©efeße« Wegen zulommen.

betrachten Wir jeboch bie ©efepgebungen ber paupt»
fäcplicpfien Sänber Suropa«, fo jepen wir, bah bem burcp»
au« nicht fo ift, unb bie« gerabe in ßanbern, bie glauben,
an ber ©pipe ber' ©ibilifation zu fiepen unb bie Iibe=
ralften Qnftitutionen zu befipen, Wetcpe Sänber aber in
SBejug auf bie Stecptfteßung ber grau noep fepr Weit
zurüd finb; bie« finb bor aßem granlreicp, belgien
unb bie ©cpweiz.

Stuf Welcp nieberer ©tufe ftepen Wir in biefer gin»
fiept bei un«, trop ber bemotratifepen ©rinetpien, mit
benen wir gerne ©taat maepen möchten, Sie grau al«
folcpe ift eine Stuß ; fie ift ber ehelichen ©ewalt unb aß
bem SRißlicpen unb Unangenehmen, ba« biefer 3uftanb
über fie berpängt, unterworfen; fie ift unfähig, cioil»
recptlicp zu panbeln; fie barf über bie ©üter, bie fie
mit in bie ©pe bringt, niept frei berfügen; ber ©rtrag
iprer Slrbeit gepört iprem SRanne ; ipre tRecpte al« Stutter
finb benjenigen be« ©ater« untergeorbnet; al« grau, ob
berpeiratet ober niept, ift fie unfähig, al« Beuge zu ftgu»
rieren, fie lann auep niept al« ©ormunb gelten.

Solange ber grau niept gegenüber ber gamilie unb
in cibilrecptlicper ginftept bie ©teßung gegeben Wirb, bie
ipr zufommt, folange wirb fie auep auf anberen ©ebieten
fiep niept eine gröfeere greiheit unb gerechtere ©epanb»
lung erringen fönnen ; fie wirb ba« Opfer bleiben, be»

fonber« im SSerlepr ber ©efcplecpter außerhalb ber ©pe.
Sa« Sapitel ber bürgerlichen Steeple ift baper für

bie grau bon größter SBicptigleit unb bilbet reept eigent»
liep bie ©runblage ber gefamten fogenannten grauen»
frage. gier foßte barum auep bor aßem ber -gebet für
^Reformen in unferer ©efepgebung angefept Werben.

Siefe ^Reformen finb anbetswo bereit« eingeführt »or=
ben unb paben bie ©rohe beftanben. ©ie finb alfo Weber
©pantafiegebtlbe, noep finb fie gefäprlicp. ©8 gibt jeboep
immer biete ©erfonen, bie bom bloßen gören be« SBorte« :
grauenreepte in ©epreden geraten unb jebe Stenberung
in ber grauenfaepe energifcp bon fiep weifen, babei aber
niept einmal llar wiffen, um Wa« e« fiep panbelt, unb
Welcpen ©tanbpunlt Wir in unferm Sanbe in ber ©aepe
einnehmen.

2Bir ©cpweizer finb in ©ejug auf bie SRecptfteßung
ber grau bon ben meiften anberen eibilifirten Gollern
überflügelt Worben, fo bon Stallen, Stußlanb @lanbi=
nabien, ganz befonber« bon ©nglanb unb ben bereinigten
©taaten. Unfere ©aepe ift es, überaß zu prüfen unb
ba« befte zu bepalten.

3Ran glaubt geWöpnlicp, eine SReform ber ©efepe
fei für bie grauen weniger nupbringenb unb bringlicp,
al« eine Stenberung ber perrfepenben ©itten unb ber
öffentlichen SReinung. Socp finb gewifj bie gefepliepen
borfepriften niept opne bebeutung für fie. SBentt ein
gerechter, gefunber ©eift biefe borfipriften burdjbringt,
wenn biefelben ba« Slnfepen unb bie Sffiürbe ber b«Ü>n
mehr boranfteßen, Wirb bie« niept opne ©influfs auf aße
bie berpälhtiffe fein, in bereu unWürbigen geffeln fo biele
Weiblicpe Opfer fcpmadjten. Sie ©efepgebung ift ein gar
mächtige« Slgens, um bie öffentliche SReinung zu beein=

ßuffen; benn ob ba« ©efep bie grau al« ein unmünbige«,
untergeorbnete« ©efepöpf pinfteßt, ober fie al« ein bem
SRanne gleichwertige« unb gleichberechtigte« SBefen be=

panbelt, ba« ift ficperlicp burepau« nicht gleichgültig. Sie
fRüdWtrfung biefe« ©inßuffe« Wirb fiep naturgemäß in
einer Sleuberung unb llmgeftaltung beftepenber ©itten
unb ©ebrauepe geltenb maepen.

Sie ©efepe berbeffern Woßen, ift barum ungefäpr
basfelbe, Wie ber menfeptiepen ©efeßfepaft aufhelfen.
Unfere ^Sflicpt ift eS, bem Wirïticp ©uten überaß zum
©iege zu berpelfen ; biefe« ift aber wieber niept« anber«,
al« bie ©erecptigïeit auf aßen fünften fiegen zu laffen.
©erecptigïeit ift ber fociale S3egriff be« ©uten. SSetfcpaffen
Wir alfo ©erecptigïeit aßen ©cpwacpen unb gülflofen,
aßen Opfern unwürbiger SSepanblung, nerfdpaffen Wir
fie bor aßem ben grauen. ».

#) 'fu? : „Le mouvement féministe et le droit des femmes", par
Louis Bridel, professeur de législation à l'université de Genève.

Jn Saturn S«» (gl|rrrd|tra.
(SingefonM.)

L filf bit fîlber, (o ^ilft bit ®ott.

Sie bon ben grauenbereinen beröffentlidpten SSor=

feptäge zum neuen ©üterreepte ber ©pe finb bie einzigen
mir bis jept beïannten Vorlagen zu einer richtigen,
gerechten ©rfteßung biefe« neuen ©efepe«. geber brabe,
niept ber Sprannei pulbigenbe SRann mup einfepen, baß
bie« ber wapre unb hefte ©tanbpunft ift.

SBa« Würbe ber, leiber zu früh für uns berftorbene,
S3erner Slbboïat unb SRationalrat SSrunner zu bem bom
guriftenberein aufgefteßten ©ape ber ©üterberbinbung
fagen ©r, ber ben „SBeibergutsbaronen" fo Wenig polb
War. SBie bettelpaft flingt es, „bie grau befomme Seil
am SSorfcpuffe be« epelicpen SSermögen«", natürlich nur
im Sobesfaß be« ©atten. S3i« jept patte bie grau in
ben meiften fiantonen, auch S3ern, ben SRupertrag be«

ganzen Sßermögen« unb im SBieberberepelicpungäfaße einen
Sinbsteil zu beanfpruepen.

„Ser grau, Welcpe ©efunbpeit, Sehen unb Sßirfen
ber gamilie opfert." Set ©tolg eine« reepten SRannes
foßte ipm niept erlauben, ba« Vermögen ober ben @r=
werb einer grau anzutaften, opne berenbeftimmtenSBißen;
befonber« wenn ber ©rtrag zum S3eften ber gamilie unb
be«-gauspalt« berWenbet Wirb. SBie päplicp Hingt ber
©ap : „Ser SRamt lönne opne ©inwißigung ber grau mit
iprem ©igentum fcpalten unb walten unb e« oeräupern,
er fei gerr aße« ererbten, erworbenen unb gefepenften
©ute« ber grau." (©ogar bie SRegerfHaben burften@igen=
tum befipen.)

SBie gopn Würbe es Hingen auf ben SRebnerbüpneu
unferer gefte, Wenn bon ©djweizerfreipeit gefproepen wirb
unb ein folcpe« ©efep ber Sînecptfcpaft unb ©Haberei
ejiftierte.

@8 möcpte gut fein, Unterfcpriften zu fammeln ba=

gegen, unb Seputationen an bie SRatSberfammlungen zu
fenben. 3n eigener gerechter ©aepe barf man niept«
fepeuen, e« gilt unfer unb unferer Sinber SBopl.

©ne gtta^tungJteWe.

C^citEliung urtïi ©sfrfîidîfe.

,te bebeutenbften fpäbagogett, bie perbor»
ragenbftett ©eleprten unferer 8«t finb
bon ber Slnficpt burepbrungen, baß ©e=

fipiepte niept nur ein toertboHer, nidpt poep

genug ju fepäpenber gaftor für bie ©rjiepung beö

peranblüpenben ©efdpledpte§ fei, fonbern niept minber
für bie »eitere ©eifteä» unb ©emütsbilbung @r=

toaepfener ; mepr unb ntepr Pricßt fiep biefe Slnficpt
in größeren Greifen S3apn, unb bie« mit Stecpt.

Soö Söeifpiel unb SSorbilb Perüpmter, poep»

perjiger, ebelfinniger,- tapferer SRänner aller ïïta»
tionen unb Seiten, bom grauen SHtertum bis auf
unfere Sage, mirb unferen Knaben unb Jünglingen
in lebenbiger ©rinnerung bor ber ©eele ftepen,
Wirb ju einer Duette bon ®raft unb ©nergie für
biefelben »erben, »irb fie begeiftern, ipnen naep»

Zueifern, naepzuftreben
Sa bie ©rziepung ber Sinber zumeift in ben

gänben ber SRütter liegt, müffen ©tpule unb gau8
ganb in ganb gepen; e§ ift baper niept minber
notwenbig für unfere Södpter, grünbtidp ©efeßießte

Zu lernen, al§ für unfere ©öpne.
Sie Segeifterung unferer Snaben unb Jüng»

linge »irb um fo peller tobern, »enn eine ber»

ftänbige unb gemütboße SRutter eö berftept, ipnen
iebpaft bor Stugen zu füpren, baß fpartanifeße ©in»
faeppeit ber ©itten unb Sebenögemopnpeiten bie

Slütezeit ©rieepentanbê begrünbete, baß Ueppigïeit
unb SSerf^wenbungöfudpt ben SSerfaH SRomö naip
fiep zog, unb faft z»ei Japrtaufenbe fpäter bie Ur=
fadpe ber franzöfifepen fRebotution »urbe ; baß Un»

bulbfamfeit ben SBoplftanb ©panienê bernießtete,
baß bie ©efepidpte ber ©cpweiz leßrt, „©inigteit
maept ftarf".

Sa« SSorbilb ebter, poepfinniger, opfermutiger
grauen, bie fiep gleicß trefftiep im ©lüde, »ie im
Ungtüde bewäprten, poper fürfttieper grauen, bom
©traptenlranze ber Unfterbüepfeit für ewige ßeiten
berllärt, aber audp an ©eift unb ©emüt auöge»
Zeicpneter grauen aller ©tänbe, »irb unfere Söepter
Zur Stacpeiferung anfeuern, fiep aße »aprpaft fepönen,
eept »eiblidien Sugenben zu eigen zu maepen ; bie
©efeßießte weift eine ganze ©fala ebler grauenge»
ftalten auf, »eteße für aße Betten unbergeffen fort»
leben.

©roße Beiten paben ipren ©inftuß niept minber
auf grauen, »ie auf SDlänner ausgeübt, paben bie
fdpönften SBlüten unb grüepte gezeitigt, paben be»

fonberö bie grauen mepr unb mepr erlennen ge»
ieprt, ipre ©öpne zu »apren SRännern, ipre Söepter
Zu poepgemuteten grauen zu erziepen unb fomit ben

©eruf beö SSeibeg, ©rzieperin unb ©itbnerin ber

peranblüpenben neuen ©eneration zu werben, »apr»
paft zu erfüßen.

ßlicßt genug fann ©Item unb ©rziepern, nament»
ließ ben SRüttern anö gerz gelegt »erben, bie ße!»

türe iprer peranwaepfenben ©öpne unb Söepter ge»

»iffenpaft zu überwaepen unb borzugötteife bapin
ZU Wirten, baß bie unfere moberne ßtomanlitteratur
beperrfepenbe realiftifepe Üticptung ipnen borentpalten
bleibe, baß nur gefunbe geiftige Soft ipnen z« teil
»erbe, baß bie peranbtüpenbe ©eneration in erfter
fReipe oatertänbifcpe ©efepidpte, SBeltgefcßicßte, grünb»
ließ unb fleißig lennen lerne, SBerïe piftorifdpen,
tulturpiftorifdpen unb biograppifepen Jnpalteê tefe,
»eld^e baö SBiffen bereidpern, baö ©emüt oerebetn,
welcpe geeignet finb, bie Sugenb zu beförbern, bie
fitttiepe ©efinnung zu erzeugen, ben ©parafter zu
bitben unb zu befeftigen, ben ©erftanb z« fipärfeu
unb „mepr ßidßt" zu Oerbreiten

Jn SBort unb S^rift ber peranblüpenben Jugenb
aber aud) ben ©Item unb ©rziepern ßebenöbitber
berüpmter SRänner, üorzüglieper grauen üorzu»
füpren, »irb fomit jeberzeit bon unbereipenbar
großem, erzießerifdß förbernbem ©influffe fein!

w. «.

ftanbeê

3it (Sefalirsit ïrsr Barliüfß.
ie ©eneration üon peute ïranït an gefteigerter

©epeu gegen ©cpmerzempfinbung. grüper,
at§ ber ©ebrauep narlotifdper SRittet zur
gerfteßung eines empfinbungSlofen 8u=

noep niept fo aßgemein war,. würben bie

feßwierigften unb fepmerzpafteften Operationen beim
boßen ©ewußtfein beS zu ©epanbetnben auSgefüßrt.
geutzutage gepört eS bagegen faft zum guten Son,
fein beftimmteS îtarfotifum im gaufe zu paben, um
etwa fiep einfteßenbe ©dpmerzentpfinbungen gleiep im
©ntftepen nieberpalten zu fönnen. ©elbft gegen ®opf=
unb Baßuf(pmerzen leidpterer Slrt ziehen biele ge»

»opnpeitSgemäß mit ©etäubungSmüteln zu gelbe.
Slm beliebteften ift ber Slrzt, »elcßer ber ©udpt naep

Setäubungömitteln am gefäßigften entfpriept. Sa8
Söort fipmerzlofe BapnejtraHion ift eine ©erpeißung
auf reiepe ©raji§ unb wo ber gemiffenßafte Büß«»
arzt im ginblid auf borauözufepenbe, leießt erträglidpe
©cpmerzen unb auf bie ©efäßrlicßfeit ber Slnwenbung
bon ber ÜRarfofe abmapnt, ba Wirb ipm mit ©itten
unb ©orfteßungen fo lange zugefegt, bi§ er bem

Srängen naeßgibt unb bie üRarfofe bornimmt. Oft
mag bie Operation glatt ablaufen, »a« für fünftig
äpnlicpe gäße forgloâ madpt. ©benfo oft aber fteßen
fiep feplimme golgen ein unb fdpon maneßeö junge
ßeben würbe auf biefe Sßeife jäp feiner SBirffamfeit
entriffen. Slnftatt für furze Slugenblide tapfer fleine
©cpmerzen zu ertragen unb fiep nadpper feines Sa»
feinö auf« neue wieber zu erfreuen, löfept man fein
eigene« Safein borzeitig au« unb bringt Jammer
unb ©orge über biejenigen, welcpe bem Srängen
unb ©itten teilnapmboß nadpgaben. ©inen fotepen

gafl melbet bie „SRagbeb. Btg." au« gilbe«ßeim
wie folgt:

„Sie ©attin be« Kantor« ©dpramm au« ©ronau
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sie überall heiß haben, endlich in eine Art stehenden

Schlafes verfallen und sich nur noch spürbar
machen, wenn zuweilen eines unter den Tisch fällt.
Der Festredner hat geendigt, die Verlosung ist aus,
in dem dicken Tabakqualm suchen sich die Familienglieder

zusammen. Unter Schlägen und Schimpfen wird
die taumelnde Herde hierhin und dorthin nach Hause
getrieben, das Kleinste ist beim Aufwecken in Krämpfe
verfallen. Ja mein Gott, soll man denn an
Festabenden in seinem Loch zu Hause sitzen? Man hat
die Kinder nur einmal lieb! — Ja, da macht's
doch der biedere Handwerker dort gescheiter. Am
Sonntag nachmittag kehrt er in einem guten Gasthaus

ein mit seinem hoffnungsvollen Fünfzehnjährigen.

Das ist sein Stolz. Er hat ihm auch schon
eine Uhr geschenkt und einen Stock. Kaum hinter
dem Seidel gelandet, gesellt sich ein Freund zu ihnen,
ein schlauer Kopf, ein Praktikus im Handwerk. Er
ist wohl etwas langweilig im Reden, aber sonst ist
der Umgang mit ihm sehr lehrreich. Zwischen den

Männern sitzt der Knabe und spielt mit seiner Kette
und dreht sein Glas auf dem Tisch herum und
lächelt halb stolz über die Ehre halb zerstreut, wenn
es über ihm wispert und knarrt: Der Schuh zu
2 Fr. die unsinnigen Löhne das Hartholz

wäre nicht nötig gewesen sein Geizteufel
vom Weib hat ihn so weit gebracht dann
etwa ein kräftig Zötlein dazwischen dann
wieder Geschäft, Geschäft, Profit, Profit, Verdienen,
Erraffen. Durch die von einem Ankömmling
geöffnete Thüre blaut jedesmal ein Stück Himmel
hinein, einmal hat sich ein grünes Blatt mit dem

Luftzug hinein verirrt und liegt nun erschrocken auf
dem saubern Parkett. Der Junge sieht es mitleidig
an und fällt in tausend süße Jdeenverbindungen,
aber rastlos klappert es über seinem Haupt:
Verdienen, Geschäft, Profit — bis dem Sonntag
Genüge geschehen ist und bis der Knabe dem Wirtshaus

entrinnt an der Hand des liebevollen Vaters.
Nicht wahr, der Titel paßt gar nicht? Das

sind ja lauter Zärtlichkeiten gegen Kinder! Behüt
uns Gott, den Lieblingen Körper und Seele zu
vergiften, zu verstümmeln! Wir brauchen keinen

Staat, der bei Roheit und Unverstand eingreift,
keine Vereine, die belehren und schützen. Die reichen
Eltern und die armen Eltern, die lieben ihre Kinder
so sehr bei uns — ach so sehr!

Und jetzt steht „die Saison" vor der Thüre,
wo man das wieder alle Tage wird sehen können.

Frauenrecht. ")
Die Familie wird stets mit Vorliebe als das eigentliche

Reich der Frau bezeichnet, ja, man ist gewöhnt,
dieselbe geradezu als der Zweck ihres Daseins und das
Endziel all' ihrer Thätigkeit hinzustellen. Man sollte
darum meinen, daß man hier wenigstens die Frau in
einer geachteten und würdigen Stellung und zugleich im
Besitze all' derjenigen Rechte vorfinden dürfte, die ihr
von Gesetzes wegen zukommen.

Betrachten wir jedoch die Gesetzgebungen der
hauptsächlichsten Länder Europas, so sehen wir, daß dem durchaus

nicht so ist, und dies gerade in Ländern, die glauben,
an der Spitze der'Civilisation zu stehen und die
liberalsten Institutionen zu besitzen, welche Länder aber in
Bezug auf die Rechtstellung der Frau noch sehr weit
zurück find; dies sind vor allem Frankreich, Belgien
und die Schweiz.

Auf welch niederer Stufe stehen wir in dieser Hinsicht

bei uns, trotz der demokratischen Principien, mit
denen wir gerne Staat machen möchten. Die Frau als
solche ist eine Null; sie ist der ehelichen Gewalt und all
dem Mißlichen und Unangenehmen, das dieser Zustand
über fie verhängt, unterworfen; sie ist unfähig,
civilrechtlich zu handeln; sie darf über die Güter, die sie

mit in die Ehe bringt, nicht srei verfügen; der Ertrag
ihrer Arbeit gehört ihrem Manne; ihre Rechte als Mutter
find denjenigen des Vaters untergeordnet; als Frau, ob
verheiratet oder nicht, ist fie unfähig, als Zeuge zu
figurieren, sie kann auch nicht als Vormund gelten.

Solange der Frau nicht gegenüber der Familie und
in civilrechtlicher Hinsicht die Stellung gegeben wird, die
ihr zukommt, solange wird sie auch auf anderen Gebieten
sich nicht eine größere Freiheit und gerechtere Behandlung

erringen können; sie wird das Opfer bleiben,
besonders im Verkehr der Geschlechter außerhalb der Ehe.

Das Kapitel der bürgerlichen Rechte ist daher für
die Frau von größter Wichtigkeit und bildet recht eigentlich

die Grundlage der gesamten sogenannten Frauenfrage.

Hier sollte darum auch vor allem der Hebel für
Reformen in unserer Gesetzgebung angesetzt werden.

Diese Reformen sind anderswo bereits eingeführt worden

und haben die Probe bestanden. Sie find also weder
Phantasiegebilde, noch sind sie gefährlich. Es gibt jedoch
immer viele Personen, die vom bloßen Hören des Wortes:
Frauenrechte in Schrecken geraten und jede Aenderung
in der Frauensache energisch von sich weisen, dabei aber
nicht einmal klar wissen, um was es sich handelt, und
welchen Standpunkt wir in unserm Lande in der Sache
einnehmen.

Wir Schweizer find in Bezug auf die Rechtstellung
der Frau von den meisten anderen civilistrten Völkern
überflügelt worden, so von Italien, Rußland Skandinavien,

ganz besonders von England und den Vereinigten
Staaten. Unsere Sache ist es, überall zu prüfen und
das Beste zu behalten.

Man glaubt gewöhnlich, eine Reform der Gesetze
sei für die Frauen weniger nutzbringend und dringlich,
als eine Aenderung der herrschenden Sitten und der
öffentlichen Meinung. Doch sind gewiß die gesetzlichen
Vorschriften nicht ohne Bedeutung für sie. Wenn ein
gerechter, gesunder Geist diese Vorschriften durchdringt,
wenn dieselben das Ansehen und die Würde der Person
mehr voranstellen, wird dies nicht ohne Einfluß auf alle
die Verhältnisse sein, in deren unwürdigen Fesseln so viele
weibliche Opfer schmachten. Die Gesetzgebung ist ein gar
mächtiges Agens, um die öffentliche Meinung zu
beeinflussen; denn ob das Gesetz die Frau als ein unmündiges,
untergeordnetes Geschöpf hinstellt, oder sie als ein dem
Manne gleichwertiges und gleichberechtigtes Wesen
behandelt, das ist sicherlich durchaus nickt gleichgültig. Die
Rückwirkung bieseS Einflusses wird sich naturgemäß in
einer Aenderung und Umgestaltung bestehender Sitten
und Gebräuche geltend machen.

Die Gesetze verbessern wollen, ist darum ungefähr
dasselbe, wie der menschlichen Gesellschaft aufhelfen.
Unsere Pflicht ist es, dem wirklich Guten überall zum
Siege zu verhelfen; dieses ist aber wieder nichts anders,
als die Gerechtigkeit auf allen Punkten siegen zu lassen.
Gerechtigkeit ist der sociale Begriff des Guten. Verschaffen
wir also Gerechtigkeit allen Schwachen und tzülflosen,
allen Opfern unwürdiger Behandlung, verschaffen wir
fie vor allem den Frauen. H. ».

In Sachen des Eherechkes.
(Eingesandt.)

i Hilf dir selber, so hilft dir Gatt.

Die von den Frauenvereinen veröffentlichten
Vorschläge zum neuen Güterrcchte der Ehe sind die einzigen
mir bis jetzt bekannten Vorlagen zu einer richtigen,
gerechten Erstellung dieses neuen Gesetzes. Jeder brave,
nicht der Tyrannei huldigende Mann muß einsehen, daß
dies der wahre und beste Standpunkt ist.

Was würde der, leider zu früh für uns verstorbene,
Berner Advokat und Nationalrat Brunner zu dem vom
Juristenvercin aufgestellten Satze der Gütcrverbindung
sagen? Er, der den „Weibergutsbaronen" so wenig hold
war. Wie bettelhaft klingt es, „die Frau bekomme Teil
am Vorschusse des ehelichen Vermögens", natürlich nur
im Todesfall des Gatten. Bis jetzt hatte die Frau in
den meisten Kantonen, auch Bern, den Nutzcrtrag des

ganzen Vermögens und im Wiederverehelichungsfalle einen
Kindstcil zu beanspruchen.

„Der Frau, welche Gesundheit, Leben und Wirken
der Familie opfert." Der Stolz eines rechten Mannes
sollte ihm nicht erlauben, das Vermögen oder den
Erwerb einer Frau anzutasten, ohne deren bestimmten Willen;
besonders wenn der Ertrag zum Besten der Familie und
des Haushalts verwendet wird. Wie häßlich klingt der
Satz: „Der Mann könne ohne Einwilligung der Frau mit
ihrem Eigentum schalten und walten und es veräußern,
er sei Herr alles ererbten, erworbenen und geschenkten
Gutes der Frau." (Sogar die Negersklaven durften Eigentum

besitzen.)
Wie Hohn würde es klingen auf den Rednerbühncn

unserer Feste, wenn von Schweizerfreiheit gesprochen wird
unb ein solches Gesetz der Knechtschaft und Sklaverei
existierte.

Es möchte gut sein, Unterschriften zu sammeln
dagegen, und Deputationen an die Ratsversammlungen zu
senden. In eigener gerechter Sache darf man nichts
scheuen, es gilt unser und unserer Kinder Wohl.

Eine Ersahrungireiche.

Erziehung und Geschichte.

Je bedeutendsten Pädagogen, die
hervorragendsten Gelehrten unserer Zeit sind
von der Ansicht durchdrungen, daß
Geschichte nicht nur ein wertvoller, nicht hoch

genug zu schätzender Faktor für die Erziehung des

heranblühenden Geschlechtes sei, sondern nicht minder
für die weitere Geistes- und Gemütsbildung
Erwachsener ; mehr und mehr bricht sich diese Ansicht
in größeren Kreisen Bahn, und dies mit Recht.

Das Beispiel und Vorbild berühmter,
hochherziger, edelsinniger,, tapferer Männer aller
Nationen und Zeiten, vom grauen Altertum bis auf
unsere Tage, wird unseren Knaben und Jünglingen
in lebendiger Erinnerung vor der Seele stehen,
wird zu einer Quelle von Kraft und Energie für
dieselben werden, wird sie begeistern, ihnen
nachzueifern, nachzustreben!

Da die Erziehung der Kinder zumeist in den

Händen der Mütter liegt, müssen Schule und Haus
Hand in Hand gehen; es ist daher nicht minder
notwendig für unsere Töchter, gründlich Geschichte

zu lernen, als für unsere Söhne.
Die Begeisterung unserer Knaben und Jünglinge

wird um so Heller lodern, wenn eine ver¬

ständige und gemütvolle Mutter es versteht, ihnen
lebhaft vor Augen zu führen, daß spartanische
Einfachheit der Sitten und Lebensgewohnheiten die

Blütezeit Griechenlands begründete, daß Ueppigkeit
und Verschwendungssucht den Verfall Roms nach
sich zog, und fast zwei Jahrtausende später die
Ursache der französischen Revolution wurde; daß
Unduldsamkeit den Wohlstand Spaniens vernichtete,
daß die Geschichte der Schweiz lehrt, „Einigkeit
macht stark".

Das Vorbild edler, hochsinniger, opfermutiger
Frauen, die sich gleich trefflich im Glücke, wie im
Unglücke bewährten, hoher fürstlicher Frauen, vom
Strahlenkranze der Unsterblichkeit für ewige Zeiten
verklärt, aber auch an Geist und Gemüt
ausgezeichneter Frauen aller Stände, wird unsere Töchter
zur Nacheiferung anfeuern, sich alle wahrhaft schönen,
echt weiblichen Tugenden zu eigen zu machen; die
Geschichte weist eine ganze Skala edler Frauengestalten

auf, welche für alle Zeiten unvergessen
fortleben.

Große Zeiten haben ihren Einfluß nicht minder
auf Frauen, wie auf Männer ausgeübt, haben die
schönsten Blüten und Früchte gezeitigt, haben
besonders die Frauen mehr und mehr erkennen
gelehrt, ihre Söhne zu wahren Männern, ihre Töchter
zu hochgemuteten Frauen zu erziehen und somit den

Beruf des Weibes, Erzieherin und Bildnerin der

heranblühenden neuen Generation zu werden, wahrhaft

zu erfüllen.
Nicht genug kann Eltern und Erziehern, namentlich

den Müttern ans Herz gelegt werden, die
Lektüre ihrer heranwachsenden Söhne und Töchter
gewissenhaft zu überwachen und vorzugsweise dahin
zu wirken, daß die unsere moderne Romanlitteratur
beherrschende realistische Richtung ihnen vorenthalten
bleibe, daß nur gesunde geistige Kost ihnen zu teil
werde, daß die heranblühende Generation in erster
Reihe vaterländische Geschichte, Weltgeschichte, gründlich

und fleißig kennen lerne, Werke historischen,
kulturhistorischen und biographischen Inhaltes lese,

welche das Wissen bereichern, das Gemüt veredeln,
welche geeignet sind, die Tugend zu befördern, die
sittliche Gesinnung zu erzeugen, den Charakter zu
bilden und zu befestigen, den Verstand zu schärfen
und „mehr Licht" zu verbreiten!

In Wort und Schrift der heranblühenden Jugend
aber auch den Eltern und Erziehern Lebensbilder
berühmter Männer, vorzüglicher Frauen
vorzuführen, wird somit jederzeit von unberechenbar
großem, erzieherisch förderndem Einflüsse sein!

R. R.

standes

Die Gefahren der Narkose.
^ jx Generation von heute krankt an gesteigerter

Scheu gegen Schmerzempfindung. Früher,
als der Gebrauch narkotischer Mittel zur
Herstellung eines empfindungslosen Zu-

noch nicht so allgemein war,, wurden die

schwierigsten und schmerzhaftesten Operationen beim
vollen Bewußtsein des zu Behandelnden ausgeführt.
Heutzutage gehört es dagegen fast zum guten Ton,
sein bestimmtes Narkotikum im Hause zu haben, um
etwa sich einstellende Schmerzempfindungen gleich im
Entstehen niederhalten zu können. Selbst gegen Kopf-
und Zahnschmerzen leichterer Art ziehen viele
gewohnheitsgemäß mit Betäubungsmitteln zu Felde.
Am beliebtesten ist der Arzt, welcher der Sucht nach

Betäubungsmitteln am gefälligsten entspricht. Das
Wort schmerzlose Zahnextraktion ist eine Verheißung
auf reiche Praxis und wo der gewissenhafte Zahnarzt

im Hinblick auf vorauszusehende, leicht erträgliche
Schmerzen und auf die Gefährlichkeit der Anwendung
von der Narkose abmahnt, da wird ihm mit Bitten
und Vorstellungen so lange zugesetzt, bis er dem

Drängen nachgibt und die Narkose vornimmt. Oft
mag die Operation glatt ablaufen, was für künftig
ähnliche Fälle sorglos macht. Ebenso oft aber stellen
sich schlimme Folgen ein und schon manches junge
Leben wurde auf diese Weise jäh seiner Wirksamkeit
entrissen. Anstatt für kurze Augenblicke tapfer kleine

Schmerzen zu ertragen und sich nachher seines
Daseins aufs neue wieder zu erfreuen, löscht man sein

eigenes Dasein vorzeitig aus und bringt Jammer
und Sorge über diejenigen, welche dem Drängen
und Bitten teilnahmvoll nachgaben. Einen solchen

Fall meldet die „Magdeb. Ztg." aus Hildesheim
wie folgt:

„Die Gattin des Kantors Schramm aus Gronau
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fam testen greitag itt ^Begleitung ißreä SRanncê ju
einem tiiel6efcßäftigten äaßntecßnifer, um fidj einen

Baßn entfernen ju laffen, tierlangte aber, narîotifiert
ju Werben. Ser 3afjnarjt madjte bie grau barauf auf»

merffam, baß bei ipr jebe Siartofe für Sehen unb

©efunbßeit ©efaßr Ijabe unb erfülle fie, bation 916=

ftanb ju nehmen. Sie grau beftanb aber mit aller
SSeftimmtbeit auf ber Slnwenbung eineâ BetäubungS»
mittels, gnfolgebeffen würbe ein prattifdjer Sirjt
jugejogen, ber bie grau junädjft grünblid) unter»

fudjte, hierbei jwar eine erpeblic^e Aufregung Ion»

ftatierte, aber nicht bie geringfte Spur eines £erj=
ieibenS tiorfanb. gnfolgebeffen nahm ber Slrjt bie

Siartofe tior unb wanbte babei baS in letter Seit
tiielfach genannte Betäubungsmittel Rental an, baS

auch fofort Wirfte. Ser ßaßnarjt fc^ritt nun jur
(Entfernung tion brei Iranien Sehnen, bie auch fchneK
unb gut gelang. Sie grau war bei ber Operation
aus ber Betäubung erWacfjt unb hatte ben ^aßn»

arjt beim Slrm feftjuhalten tierfucßt ; fie Würbe gleidj
barauf leidjenblafj unb fant jurücf. ©ine Herjläß»
mung hotte ihrem Seben ein fchneKeS ©nbe bereitet.
Sitte fofort angeWanbten SBieberbelebungätierfucße
Waren erfolglos. Sluf Beranlaffung ber Staats«
anwaltfdhaft ift bereits eine Unterfudjung eingeleitet."

SJtan foHte benlen, bah bie oft oorlommenbe
SRelbung foldjer unb ähnlicher gäHe als SlbfchredungS»
mittel bienen mühte foWohl bei ben hülfsbebürftigen
Patienten, als auch bei ben Slerjten unb 3al)n=
technifem. @S ift aber beibeS: bie gurcßt tior
©chmerjen unb bie gurdjt tior einem Schmälern
ber 5ßrajiS gröher als bie ruhige lleberlegung unb
baS berantWortungStioUe Pflichtgefühl.

5|Bbmt0 ÖBl- 03BpÜgBljUdlf.
@lf SJtidionen granfen gibt bie ©cßweig jährlich

ans SluSlanb ab für ©ier unb ©eflüget. Sie Sluslagen
für ©ier allein erreichen naßeju 10 SJtidionen. Sa es
fiep um einen Sirtitel honbelt, ber leicht tierbirbt, unb
beffen ©üte unb Braucßbarteit bon ber griiehe abhängt,
fo ift es ju begrüben, bah ber Hebung ber ©eflügelgucßt
im gnlanb Slufmerffamteit gefepenft wirb. Sie ©ettion
3üridj bes feptnetjerifepen ©eftügeljucßtDereins hat bereits
im September 1892 begonnen, garantiert frifcp gelegte
Hühnereier in fünf Berfaufsfteden ber ©tabt 3ürid) bem

Bublitum anjubieten. Sas Unternehmen hotte einen
berart günftigen ©rfolg, bah währenb bes gangen SBin»

terS bie. tipu .berç JFtitgliebern. gefanbten ©ier ber Stach»

frage nie genügten unb Borausbeftedungen in gröher
Slrtjahl ftattfanben, trophein ber Preis bes ©ies ben

ganjen Sinter auf 20 (Its. blieb unb erft gegen b,as

gtühjahr bei gröberer ißrobuftion auf 17 unb 1B unb
juleßt auf 13 unb 10 ©ts. jurüefging. Sie gleiche ftarle
Stachfrage würbe auch im SBinter 1893/94 fonftatiert,
troßbem eine gröbere 3ahl SJlitglieber auch bon aus«
WärtS ihre ©ier fanbten. gm gangen würben oom 1.
ganuar bis ©nbe Segember 1893: 25,075 ©türf ©ier
abgefept unb babitrch ben SJtitgliebern, bie ©ier lieferten,
ein fepöner ©ewinn für ihre probulte oerfchafft.

®s muh piebei aufmerffam gemacht werben, bah
ein foleper Serlauf nur bann bon ©rfolg fein wirb,
wenn bon feiten ber Sieferanten bie gröhte ©ewiffen«
haftigleit beobachtet Wirb, bon feiten ber ©eltion bie
ftrengfte, unnacbfid)tigfte Kontrolle ausgeübt Wirb unb
jeber, ber fidj ben befteßenben Beftimmungen wiberfeßt,
ohne parbon bom Perlauf auSgefcßloffen wirb. Sie
©eltion 3ürich hot benn auch, um Sas Settrauen beS

PublilumS ftets gu erhalten, ein Steglement aufgefteüt,
bem wir folgenbeS gur weitern Kenntnis entnehmen:
„3u ben bieten Bebürfniffen einer ©rohftabt gehört un=
ftreitig auch bie Slufgabe, fleh frifepe Hühnereier ju ber»

fdjaffen. ge mehr wir ber lalten ©aifon entgegengehen,
befto fehwieriget ift auch bie Söfung biefer Slufgabe. 2JHt
ben bom ©rohhonbel importierten unb auf ben SJtartt
gebrauten ©iern ift bem publilum, welches Wir im Sluge
haben, burdjaus nicht geholfen. SJlit anberen Sorten:
Sie gmport», fogenannte Kifteneier finb wohl noch ber»
Wenbbar für bie Küche, nicht aber um Krönten, Seibenben,
Stetontialescenten u. f. w. als ©rlabung unb in bieten
gäden als eingige Slaßrung bienen gu lönnen. Slur bas
frifche @i fchlieht biefe loftbaren, ber ©efunbhcit guträg«
liehen ©igenfeßaften in fip. Sie DJlitgtieber bes feßwet«

gerifdjen,©epgeljud)ttiereins, ©eltion gütich, hoben ben

Bertauf frifd) gelegter Hühnereier an Honb genommen
unb gWar unter folgenben Bebingungen: Slur SJlitglieber
bes fcpweigerifcpen ©eflügelguchtbereins lönnen gut Sie»

ferung gugelaffen Werben, biefelben fotlen felbft Hühner
beftßen unb bütfen nur bon biefen, alfo ihren eigenen
Hühnern, ©ier liefern. Sie Sieferanten oerpflichten fiep,
je nadj SJtöglicßteit unb Bebarf bie BertaufSfteden mit
©iern gu berfehen. Siefelben follen fo frifch als möglich,
jebenfatts nicht über gWei Sage alt gur Slblieferung
tommen, finb jjeboep täglich ben Sleftern gu entnehmen
unb mit Segebatum gu berfehen. SJlit Slücfficht auf ben
3Wecf (häufigen Stoßgenuß ber ©ier) fotlen bie Hühner
rationell gefüttert unb reinlich gehalten werben, geber
Sieferant hot bie ©ier mit einem bom Berein gelieferten
Stempel gu berfehen, ber neben bem Bereinsnamen bie
Stnfangsbwhftaben bes Slamens beS Sieferanten trägt,
fo baß fofort bei etwaigen Stellamationen ber Sieferant
ermittelt werben lann. geber Sieferant berpftichtet fip
ferner auf ©hrenwort, nach beften Kräften nur ©ier laut
Reglement gu liefern unb fomit leßteres gewiffenhaft gu

hanbhaben. Slußerbem wirb ein gu beftimmenbes SJüt« i

glieb bon 3"* 8" 3«' mit bem ©ierfpiegel bei ben
Slblagen Kontrolle holten, bamit bem Publilum gegen«
über in jeber Seife Sicherheit unb ©arontie geboten ift.
gebe fonftatierte Sieferung bon alten unb nicht genieß»
baren unb anberWeitig aufgelauften ©iern fpließt ben
Sieferanten fofort bon weiteren ©enbungen aus. Ser
Berfaufspreis wirb bom borerwähnten SJiitglieb je nach
ber SJlarftlage feftgefeßt, im BereinSorgan : „Sie Sier«
Welt" unb außerbem im „Sagblatt ber ©tabt 3ürid)"
unb im „Sagesangeiger" publigieTt. gm gntereffe ber
guten ©ache ift jebermann höflich gebeten, Stellamationen
fofort an ben Siftuar ber ©eltion, H"tn ©ugen SJletjer,
Halbeneggguartier in gütip, richten gu wollen.

Sie in gürip, fo würbe auch in anberen ©täbten
ber Berlauf bon frifpen ©iern unter gleichen ftrengen
Bebingungen etientuelt Kontrolle eines lanbwirtfdjaft«
liehen BereinS fiperlip ebenfo günftigen ©rfolg hoben,
einem namentlich im Sinter lebhaft bei ben ©täbtern
empfunbenen Bedürfnis abhelfen unb ben betreffenben
©eflügeljüchtern unb Sanbwirten einen fdjönen finan«
jietlen ©rfolg fipern, worauf wir bie betreffenben Stellen
aufmertfam machen, lefen Wir im gahreSbericht bes
©eflügelguchtbereins.

IDBiMtrfiB JTortbilbun0.
3träuCetn gofepÇine SSunbtociter non ptetfißon

ift als Berwefer an ber Primarfchule Hofftetten=Dber=
glatt ernannt Worben.

Turnerinnen haben ant leßten SSegirftsturnfefl in
2Sei(terfc(it»anbett im Settlauf lonlurriert. Bon Surn»
freunben würben 25 gr. als preis für biefe Konlurreng
gefpenbet, Wobon bie befte Säuferin 12 gr. erhielt.

W&& 3fcaiiBtt t^un.
?er fechfie fpmeijerifpe iiinbergartenlag finbet

©onntag unb SDlontag ben 9. unb 10. September in
Sleuenburg ftatt. gräufein Buagnat, Sirectrice ber gröbel»
fpen Slormalfcpule in Sleuenburg, wirb über baS Shema
referieren : „Sie Popularifierung ber Kinbergarten in ber
©chweij." gräulein ©rneftine Sliebermann, Kinbergärt«
nerin in 3ürip, behanbelt bie grage: ,,©oH nicht ber
SInfchauungSunterricht bie häufig aufregenben «Spiele,
foWie bie onftrengenben Befähigungen teilweife erfeßen
unb gurüäbrängcn ?" Siefes leßtere Shema ift bagu an«
gethan, bas lebhaftefte gntereffe berjenigen Kreife ju be=

Ipäftiflen, Welche bas ©ute ber Kinbergartenergieljung
bollauf ju würbigen wiffen, ohne jebop bie oorhanbenen
Uebelftänbe gu berlennen.

3>er feibigen 2tnoor)ichfigftett junger Räbchen,
6eint flöhen lüecftnabefn im 35lunbe gn haften, ift
bie eingige Sochter eines Berliner Hofenmeifters gum
Opfer gefallen, ©ie war mit bem Slnftecfen ber @ar«
binen Pefpäftigt, Wobei fie bie ©tecfnabeln im SJlunbe
behielt, gnfölge eines herabfallenbën ©egenftanbes guette
fie gufamraen unb toerfplutfte mehrere Slabeln, bie fip
in ber Suft« begw. ©peiferöhre feftfeßten. Sa8 bebauerns«
Werte SRäbchen ftürgte mit einem lauten Sluffprei bom
©tuhle herunter unb Wälgte fip in 3u<fungen auf bem
Boben umher, Wobei berllnglücflipen bas Blut aus bem
SJlunbe herborguoll. Sluf Stnorbnug bes herbeigerufenen
Hafenargtes, ber eine Surchbohrung ber SuftröhrenWan«
bung feftftetlte, Würbe bas SRäbcßen fpleunigft nach beut
Kranlenhaufe gefpafft, in Welchem es jebop halb unter
großen dualen ftarb.

Sie ßeftannte berliner fociarbemoliratifcfie 21eb-
nerin, gtrt. |Sa6nifs, beabfiptigt wieber, währenb ber
Slbbüßung ihrer gehnmonatlichen ©efängnisftrafe, bie fie
fip Wegen SRajeftätsbeleibigung jugejogen hat, nicht bas
©eringfte gu effen. ©ie erüärte, baß fie es rußig ab«
Warten werbe, ob man fie wegen ihrer ©tanbhaftigleit
in ber Slaßrungsenthaltung noch einmal in ein grren«
haus fperren Werbe.

^on ben pinterfaflTenen ber §fran Suife §ntj-
berger-pttber in §t. fallen finb gu ©ßren ißres Sin«
benfens gu ©unften öffentlicher Slnftalten Bergabungen
im Betrage tion gr. 17,000 gemacht Worben.

3®>ie ans ^tatibor berichtet wirb, Würbe bort biefer
Sage ein Herr gut abgeführt, ber in ber Bierlaune feinen
greunben gegenüber bie SBeite eingegangen war, bem
erften Sienftmäbcßen, Weldjent fie auf ber Straße he«

gegneten, einen Kuß aufjubrücten. Ser Kußluftige gab
in ber Sßat einer Sienftfee einen Kuß. @r tarn aber
fptept weg. Sas SJläbpen trug eine SJlilcßlanne unb
räcßte fid) für ben Kuß babureß, baß fie bem Son guan
ben gnßalt ber SJlilchfanne, fünf Siter unabgeraßmter
SJlilcß, über ben Kopf goß.

Sprsrfifaal.
Sraßtitt.

grage 2591: gp möcßte mieß gerne für bie ©teile
einer Kammerfrau aushüben, unb wäre es mir baßer
Wünfcßenswert, tion geehrten Samen gu tiernehmen, welche
Slnforberungen an eine fotpe geftellt werben, welche Sir«
heilen befonbers gu lernen nötig finb? ©8 banlt jum
tiOrauS beftenS ein« UniDiflenbe in a.

grage 2592: gp leibe biefen ©ommer feßr an plöß«
ließ auftretenber llebelleit, ßauptfäplip ftellt es fip in
ber Kirche ein unb beim gaßren. gp empfinbe babei
leinerlei ©eßmergen, nur füßle ip midß mübe unb IrafttoS.

SR. in ®.

grage 2593: gft irgenbWo in guter gamilie ®e=

legenßeit, eine alte, ßülfsbebüxftige grau fo untergu«
bringen, baß ade ©ewäßr für befte Berpflegung unb,

Wenn gewünfdßt, gefedige, freunbtieße Unterhaltung ge«
boten ift? Bleine SJlutter ßat bis jeßt bei mir gelebt
unb mein ©atte war nipt nur freunblip gefinnt gu ißr,
fonbern er mibmete ißr aueß perfönlicß ade jene Slücf«
fipten unb Slufmerlfamfeiten, bie einer feinfühligen, alten
Same erwünfeßt fein lönnen. geßt ßat fid) eine ©eßmefter
meines SJlanneS bei uns niebergelaffen unb tion ©tunbe
an ift meiner SJlutter lein fröhlicher Slugenblicf meßr
tiergönnt. ©tides gurüdEgießen unb HugeS ©ntgegen«
tommen ift erfolglos. Sa bie ©eßwägerin bie SiebltngS«
fpwefter meines ©atten ift unb erßeblicßes Kapital in
unferm ©efcßäft liegen ßat, fo halte ip für bas Befte,
meine gute SJlutter anbermeitig unterbringen, gür
paffenbe SJlitteüungen banlt beftens

3un0e Rteujltägetiti in 8.

grage 2594: SBie muß ip es anfangen, mich bei
unferen SlrbeitSleuten in Stefpett ju feßen. Ser Slrjt ßat
meinem SJlann einen längern Slufentßalt an einem 2uft=
lurorte angeraten, ja er macht beffen SBiebergenefung bon
ber ftrilten Befolgung bes ärgtlipen Slates abßängig.
gcß Wid ades tßun, um ißm bas gortfein gu erntög«
ließen; aber es ßält furchtbar feßwer, im ©efcßäfte an
feiner ©tede ju fteßen. Sie Slrbeiter tufcßeln unb lächeln
hinter meinem Stücten unb jwar tßun fie es in einer
Strt, baß icß fie bafür nipt faffen lann. gcß füßle gang
gut, baß fie es barauf abgefeßen haben, meine UnlenntniB
ans Sicht ju gießen unb mid) in Berlegenßeit ju bringen,
©onft fcljon tion Kummer belaftet, brüefen biefe abfießt«
ließen Beleibigungen mieß gang banieber unb ip tonnte
nipt genug banten, Wenn eine gefpäftstunbige SJlitleferin
mir mit gutem Slat beiftehen Wodte. »eiümmetie in œ.

grage 2595: SBas wäre fcßöner, im Sienfte ber
leibenben SJlenfcßßeit gu Wirten, folange bie Kräfte aus»
reichen unb als SlderweltStante überad beigufpringen,
wo es not tßut, ober aber einem acßtungswerten SJlann,
ber für feine gWei mutterlofen Kinber eine gweite SJlutter
unb für fip ein trautes Saßeim fupt, bie Honb gum
©ßebunbe gu reipen, aueß wo auf meiner ©eite bie Siebe
noeß nipt im bodften SJlaße tiorßanben ift? gür SJlei«
nungsäußernngen tion älteren, gutbenlenben grauen Wäre
hergîid) banlbar

(Sine fonft feltiftänbige. in biefem «Çuntt obet noefi unentffiioiiene,
tangiäßtise abonnentin.

Änfttrortcn.
Sluf grage 2578 : Sie lleinen ©urten Werben fauber

abgewafeßen, mit ©alj beftreut unb 24 ©tunben lang
in einem reinen irbenen ©efäß fteßen gelaffen. ®ut ab»
getroefnet, gibt man fie in einen fteinernen Sopf unb läßt
fie, mit reinem SBeineffig begoffen, 24 ©tunben lang,
jugebedt, gießen. Stadler feißt man ben ©ffig ab, maeßt
ißn locßenb unb übergießt bamit bie ©urten. Sies wie«
berßolt man noeß gweimat, immer mit einem Unterbrucß
tion 24 ©tunben. Sßenn ber ©ffig bas tiierte SJlal auf
bem geuer fteßt unb topt, läßt man bie ©urten einmal
barin überWaden, ©rtaltet, fpiptet man fie mit Bfeffer,
Sielten unb Sorbeerblättern in ©läfer, bie gut gugebun«
ben werben. Ser ©ffig muß bie ©urten überfteßen.

Sluf grage 2579: ©tnailgefdjirr tion guter Ouali«
tät, Was bem grauen in ber Siegel nachgerühmt Werben
tann, ift in ßhgieinifeßer Bejießung ein feßr gutes Kocß«
gefpirr, aueß fleht es ßübfp aus unb ift leipt gn reinigen,
gnbes feßabet ißm bas ©asfeuer; es brennt gerne burd),
aueß fpringt bas ©mail weg, wenn es angeftoßen wirb.
Slm beften ift unftreitig bas ©ußftaßltopgefpirr, bas
tion unbegrengter Sauerßaftigteit ift unb bem Weber
intenfities ©asfeuer, noeß ein Stoß etwas anhaben lann.

Stuf grage 2581: Slm ridjtigften ift es, ben unan«
geneßmen ©erueß in ben Slacßttäftcßen gu tierßüten, man
braucht ißn bann nipt gu entfernen, ©s fodte ein jeber
Slapttopf feinen gutpaffenben, irbenen Settel haben, and)
fodten bie Sßüren ber Slacßttifcße tagsüber ftets offen
fteßen, gum 3werfe ber Sluslüftung. SJlit ©ßlorwaffer
ausgebürftet, einen Sag offen an bie Suft geftedt unb
nachher mit einer beißen Sllaunlöfung ausgewafeßen, oßne
nacßjutrorfnen, bies benimmt bem SJlöbel ben fplepten
©erueß. @8 muß aueß barauf gefeßen Werben, baß bie
©cßublabe bes Slacßttifcßes bureß ein gutfpließenbes Brett
tion bem untern Seile (bem Käftcßen) abgetrennt ift.©in fpleptriepenber Slacßttifcß, als golgeunbeberft fteßen«
ber Sopfe, maeßt ade im 3immer fonft geßanbßabte Stein«
Itplett nußlos.

Sluf grage 2583: SBenn Wirtlicß ades berfueßt
worben ift, um 3ßre grau bie SJlutterpfticßten tennen
unb liehen gu leßren, Wenn ein richtiges Berftänbnis
gewaltet ßat, für bas nipt gut entwirfelte SBefen ber
grau, Wenn ©ie es an unermüblicßer ©ebulb unb Stach«
fießt für bie ©eßwaeßen ber Unberftänbigen nipt fehlen
ließen unb ein fcßlimmer ©influß auf bie Kinber bereits
erfiptlip ju tonftatieren ift, bann bleibt Sßnen nur übrig,
Sßrer grau eine cßaraftertiode, naeß jeber Sliptung tüp«
tige fßerfon gur ©eite gu fteden. Siefe ßatte bie Kinber
gu beforgen unb beren ©rgießung ju leiten unb bie Köchin
wäre ißr ebenfads unterftedt. 3ftbie grau fonft gut geartet,

ll)t nur bas 5f3fliptgefüßl feßlt unb bas Ber«
ftanbnis tßrer mütterlichen Slufgabe, fo wirb fie aus
biefer Swangslage ben rechten Slußen gu gießen wiffen.
3m fcßlimmen gad müffen ©ie eben bas Stecht unb bie
Berpfliptung ber beffern ©infießt unb bes beffern ©tre«
bens in ader Stuße gu behaupten unb burdjgufüßren
Wiffen. Biedeipt baß fpon bie ernftlipe Slnbroßung,
ber in Stusfipt fteßenben moralifcßen Betiogtigung bie
tinbifpe grau aufrüttelt unb für anbere, Weniger pein»
ließe Belehrung jugänglicß maeßt. ®.

Sluf grage 2585: Sie größte Sluswaßl bon Stamen
bieten Sßnen bie tierfeßiebenen Kalenber alten unb neuen
©tils. g

Sluf grage 2589: Sßatfaplip epiftiert ein ©efefe,
bas ben SJlann berechtigt, ben ©rwerb ber grau in eigene
H°nb gu neßmen, auch Wenn er für grau unb Kinber
meßt forgt unb wenn fein Sßun unb Sreiben bie gamilie
ins Unglürf ftürgt. Slber gerabe, Weit es ader fittlicßen
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kam letzten Freitag in Begleitung ihres Mannes zu
einem vielbeschäftigten Zahntechniker, um sich einen

Zahn entfernen zu lassen, verlangte aber, narkotisiert
zu werden. Der Zahnarzt machte die Frau darauf
aufmerksam, daß bei ihr jede Narkose für Leben und

Gesundheit Gefahr habe und ersuchte sie, davon
Abstand zu nehmen. Die Frau bestand aber mit aller
Bestimmtheit auf der Anwendung eines Betäubungsmittels.

Infolgedessen wurde ein Praktischer Arzt
zugezogen, der die Frau zunächst gründlich
untersuchte, hierbei zwar eine erhebliche Aufregung
konstatierte, aber nicht die geringste Spur eines
Herzleidens vorfand. Infolgedessen nahm der Arzt die

Narkose vor und wandte dabei das in letzter Zeit
vielfach genannte Betäubungsmittel Pental an, das

auch sofort wirkte. Der Zahnarzt schritt nun zur
Entfernung von drei kranken Zähnen, die auch schnell
und gut gelang. Die Frau war bei der Operation
aus der Betäubung erwacht und hatte den Zahnarzt

beim Arm festzuhalten versucht; sie wurde gleich

darauf leichenblaß und sank zurück. Eine Herzlähmung

hatte ihrem Leben ein schnelles Ende bereitet.
Alle sofort angewandten Wiederbelebungsversuche
waren erfolglos. Auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft ist bereits eine Untersuchung eingeleitet."

Man sollte denken, daß die oft vorkommende

Meldung solcher und ähnlicher Fälle als Abschreckungsmittel

dienen müßte sowohl bei den hülfsbedürftigen
Patienten, als auch bei den Aerzten und
Zahntechnikern. Es ist aber beides: die Furcht vor
Schmerzen und die Furcht vor einem Schmälern
der Praxis größer als die ruhige Ueberlegung und
das verantwortungsvolle Pflichtgefühl.

Hebung der Geflügelzucht.
Elf Millionen Franken gibt die Schweiz jährlich

ans Ausland ab für Eier und Geflügel. Die Auslagen
für Eier allein erreichen nahezu 10 Millionen. Da es
sich um einen Artikel handelt, der leicht verdirbt, und
dessen Güte und Brauchbarkeit von der Frische abhängt,
so ist es zu begrüßen, daß der Hebung der Geflügelzucht
im Inland Aufmerksamkeit geschenkt wird. Die Sektion
Zürich des schweizerischen Geflügelznchtvereins hat bereits
im September 1892 begonnen, garantiert frisch gelegte
Hühnereier in fünf Verkaufsstellen der Stadt Zürich dem

Publikum anzubieten. Das Unternehmen hatte einen
derart günstigen Erfolg, daß während des ganzen Winters

die. vgu.de« Mitgliedern gesandten Ei§r der Nachfrage

nie genügten und Vorausbestellungen in großer
Anzahl stattfanden, trotzdem der Preis des Eies den

ganzen Winter auf 20 Cts. blieb und erst gegen d.as

Frühjahr bei größerer Produktion auf 17 und 15 und
zuletzt auf 13 und 10 Cts. zurückging. Die gleiche starke
Nachfrage wurde auch im Winter 1893/94 konstatiert,
trotzdem eine größere Zahl Mitglieder auch von
auswärts ihre Eier sandten. Im ganzen wurden vom 1.
Januar bis Ende Dezember 1893: 25,075 Stück Eier
abgesetzt und dadurch den Mitgliedern, die Eier lieferten,
ein schöner Gewinn für ihre Produkte verschafft.

Es muß hiebei aufmerksam gemacht werden, daß
ein solcher Verkauf nur dann von Erfolg sein wird,
wenn von feiten der Lieferanten die größte Gewissenhaftigkeit

beobachtet wird, von feiten der Sektion die
strengste, unnachsichtigste Kontrolle ausgeübt wird und
jeder, der sich den bestehenden Bestimmungen widersetzt,
ohne Pardon vom Verkauf ausgeschloffen wird. Die
Sektion Zürich hat denn auch, um das Vertrauen des

Publikums stets zu erhalten, ein Reglement aufgestellt,
dem wir folgendes zur weitern Kenntnis entnehmen:
„Zu den vielen Bedürfnissen einer Großstadt gehört
unstreitig auch die Aufgabe, sich frische Hühnereier zu
verschaffen. Je mehr wir der kalten Saison entgegengehen,
desto schwieriger ist auch die Lösung dieser Aufgabe. Mit
den vom Großhandel importierten und auf den Markt
gebrachten Eiern ist dem Publikum, welches wir im Auge
haben, durchaus nicht geholfen. Mit anderen Worten:
Die Import-, sogenannte Kistcneier sind wohl noch
verwendbar für die Küche, nicht aber um Kranken, Leidenden,
Rekonvalescenten u. s. w. als Erlabung und in vielen
Fällen als einzige Nahrung dienen zu können. Nur das
frische Ei schließt diese kostbaren, der Gesundheit zuträglichen

Eigenschaften in sich. Die Mitglieder des
schweizerischen. Geflügelzuchtvereins, Sektion Zürich, haben den

Verkauf frisch gelegter Hühnereier an Hand genommen
und zwar unter folgenden Bedingungen: Nur Mitglieder
des schweizerischen Geflügelzuchtvereins können zur
Lieferung zugelassen werden, dieselben sollen selbst Hühner
besitzen und dürfen nur von diesen, also ihren eigenen
Hühnern, Eier liefern. Die Lieferanten verpflichten sich,
je nach Möglichkeit und Bedarf die Verkaufsstellen nnt
Eiern zu versehen. Dieselben sollen so frisch als möglich,
jedenfalls nicht über zwei Tage alt zur Ablieferung
kommen, sind jedoch täglich den Nestern zu entnehmen
und mit Legedatum zu verschen. Mit Rücksicht aus den
Zweck (häufigen Rohgenutz der Eier) sollen die Hühner
rationell gefüttert und reinlich gehalten werden. Jeder
Lieferant hat die Eier mit einem vom Verein gelieferten
Stempel zu versehen, der neben dem Vereinsnamen die
Anfangsbuchstaben des Namens des Lieferanten trägt,
so daß sofort bei etwaigen Reklamationen der Lieferant
ermittelt werden kann. Jeder Lieferant verpflichtet sich

ferner auf Ehrenwort, nach besten Kräften nur Eier laut
Reglement zu liefern und somit letzteres gewissenhaft zu

handhaben. Außerdem wird ein zu bestimmendes Mit- i

glied von Zeit zu Zeit mit dem Eicrspiegel bei den
Ablagen Kontrolle halten, damit dem Publikum gegenüber

in jeder Weise Sicherheit und Garantie geboten ist.
Jede konstatierte Lieferung von alten und nicht genießbaren

und anderweitig aufgekauften Eiern schließt den
Lieferanten sofort von weiteren Sendungen aus. Der
Verkaufspreis wird vom vorerwähnten Mitglied je nach
der Marktlage festgesetzt, im Vereinsorgan: „Die
Tierwelt" und außerdem im „Tagblatt der Stadt Zürich"
und im „Tagesanzciger" publiziert. Im Interesse der
guten Sache ist jedermann höflich gebeten, Reklamationen
sofort an den Aktuar der Sektion, Herrn Eugen Meyer,
Haldeneggquartier in Zürich, richten zu wollen.

Wie in Zürich, so würde auch in anderen Städten
der Verkauf von frischen Eiern unter gleichen strengen
Bedingungen eventuell Kontrolle eines landwirtschaftlichen

Vereins sicherlich ebenso günstigen Erfolg haben,
einem namentlich im Winter lebhaft bei den Städtern
empfundenen Bedürfnis abhelfen und den betreffenden
Geflügelzüchtern und Landwirten einen schönen
finanziellen Erfolg sichern, worauf wir die betreffenden Stellen
aufmerksam machen, lesen wir im Jahresbericht des
Geflügelzuchtvereins.

Weibliche Forkbildung.
Kränkeln Josephine Wundwetker von Atetkikon

ist als Verweser an der Primärschule Hofstetten-Ober-
glatt ernannt worden.

Turnerinnen haben am letzten ZZezirksturnfest in
Meisterschwanden im Wcttlauf konkurriert. Von
Turnfreunden wurden 25 Fr. als Preis für diese Konkurrenz
gespendet, wovon die beste Läuferin 12 Fr. erhielt.

Was Frauen thun.
Z»er sechste schweizerische Aindergartentag findet

Sonntag und Montag den 9. und 10. September in
Neuenburg statt. Fräulein Vuagnat, Directrice der Fröbel-
schen Normalschule in Ncuenburg, wird über das Thema
referieren: „Die Popularisierung der Kindergärten in der
Schweiz." Fräulein Ernestine Nicdermann, Kindergärtnerin

in Zürich, behandelt die Frage: „Soll nicht der
Anschauungsunterricht die häufig aufregenden Spiele,
sowie die anstrengenden Beschäftigungen teilweise ersetzen
und zurückdrängen?" Dieses letztere Thema ist dazu
angethan, das lebhafteste Interesse derjenigen Kreise zu
beschäftigen, welche das Gute der Kindergartcnerziehung
vollauf zu würdigen wissen, ohne jedoch die vorhandenen
Uebelstände zu verkennen.

Z»er leidigen Unvorsichtigkeit junger Mädchen,
Seim Mähen Stecknadel« im Wunde zu halten, ist
die einzige Tochter eines Berliner Hafenmeisters zum
Opfer gefallen. Sie war mit dem Anstecken der
Gardinen beschäftigt, wobei sie die Stecknadeln im Munde
behielt. Infolge eines herabfallenden Gegenstandes zuckte
sie zusammen und verschluckte mehrere Nadeln, die sich
in der Luft- bezw. Speiseröhre festsetzten. Das bedauernswerte

Mädchen stürzte mit einem lauten Aufschrei vom
Stuhle herunter und wälzte sich in Zuckungen auf dem
Boden umher, wobei derUnglücklichen das Blut aus dem
Munde hervorquoll. Auf Anordnug des herbeigerufenen
Hafenarztes, der eine Durchbohrung der Luftröhrenwandung

feststellte, wurde das Mädchen schleunigst nach dem
Krankenhause geschafft, in welchem es jedoch bald unter
großen Qualen starb.

Die bekannte Berliner socialdemokratische Med-
nerin, Art. Mabnitz, beabsichtigt wieder, während der
Abbüßung ihrer zehnmonatlichen Gefängnisstrafe, die sie
sich wegen Majestätsbeleidigung zugezogen hat, nicht das
Geringste zu essen. Sie erklärte, daß sie es ruhig
abwarten werde, ob man sie wegen ihrer Standhaftigkeit
in der Nahrungsenthaltung noch einmal in ein Irrenhaus

sperren werde.

Mon den Kinterlassene« der Ära« Luise Sulz-
veraer-Knver in St. Hallen sind zu Ehren ihres
Andenrens zu Gunsten öffentlicher Anstalten Vergabungen
im Betrage von Fr. 17,000 gemacht worden.

Wie ans Mativor berichtet wird, wurde dort dieser
Tage ein Herr gut abgeführt, der in der Bierlaune seinen
Freunden gegenüber die Wette eingegangen war, dem
ersten Dienstmädchen, welchem sie auf der Straße
begegneten, einen Kuß aufzudrücken. Der Kußlustige gab
m der That einer Dienstfee einen Kuß. Er kam aber
schlecht weg. Das Mädchen trug eine Milchkanne und
rächte sich für den Kuß dadurch, daß sie dem Don Juan
den Inhalt der Milchkanne, fünf Liter unabgerahmtcr
Milch, über den Kopf goß.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2591: Ich möchte mich gerne für die Stelle
einer Kammerfrau ausbilden, und wäre es mir daher
wünschenswert, von geehrten Damen zu vernehmen, welche
Anforderungen an eine solche gestellt werden, welche
Arbeiten besonders zu lernen nötig sind? Es dankt zum
voraus bestens Ein« unwigà in ».

Frage 2592: Ich leide diesen Sommer sehr an plötzlich

auftretender Uebelkeit, hauptsächlich stellt es sich in
der Kirche ein und beim Fahren. Ich empfinde dabei
keinerlei Schmerzen, nur fühle ich mich müde und kraftlos.

R. in G.

Frage 2593: Ist irgendwo in guter Familie
Gelegenheit, eine alte, hülfsbcdürftige Frau so unterzubringen,

daß alle Gewähr für beste Verpflegung und.

wenn gewünscht, gesellige, freundliche Unterhaltung
geboten ist? Meine Mutter hat bis jetzt bei mir gelebt
und mein Gatte war nicht nur freundlich gesinnt zu ihr,
sondern er widmete ihr auch persönlich alle jene
Rücksichten und Aufmerksamkeiten, die einer feinfühligen, alten
Dame erwünscht sein können. Jetzt hat sich eine Schwester
meines Mannes bei uns niedergelassen und von Stunde
an ist meiner Mutter kein fröhlicher Augenhlick mehr
vergönnt. Stilles Zurückziehen und kluges Entgegenkommen

ist erfolglos. Da die Schwägerin die Lieblingsschwester

meines Gatten ist und erhebliches Kapital in
unserm Geschäft liegen hat, so halte ich für das Beste,
meine gute Mutter anderweitig unterzubringen. Für
passende Mitteilungen dankt bestens

Junge Kreuzträgerin in L.

Frage 2594: Wie muß ich es anfangen, mich bei
unseren Arbeitsleutcn in Respekt zu setzen. Der Arzt hat
meinem Mann einen längern Aufenthalt an einem
Luftkurorte angeraten, ja er macht dessen Wiedcrgenesung von
der strikten Befolgung des ärztlichen Rates abhängig.
Ich will alles thun, um ihm das Fortsein zu ermöglichen;

aber es hält furchtbar schwer, im Geschäfte an
seiner Stelle zu stehen. Die Arbeiter tuscheln und lächeln
hinter meinem Rücken und zwar thun sie es in einer
Art, daß ich sie dafür nicht fassen kann. Ich fühle ganz
gut, daß sie es darauf abgesehen haben, meine Unkenntnis
ans Licht zu ziehen und mich in Verlegenheit zu bringen.
Sonst schon von Kummer belastet, drücken diese absichtlichen

Beleidigungen mich ganz danieder und ich könnte
nicht genug danken, wenn eine geschäftskundige Mitleserin
mir mit gutem Rat beistehen wollte, «àm-rt- w W,

Frage 2595: Was wäre schöner, im Dienste der
leidenden Menschheit zu wirken, solange die Kräfte
ausreichen und als Allerwcltstantc überall beizuspringen,
wo es not thut, oder aber einem achtungswcrten Mann,
der für seine zwei mutterlosen Kinder eine zweite Mutter
und für sich ein trautes Daheim sucht, die Hand zum
Ehebunde zu reichen, auch wo auf meiner Seite die Liebe
noch nicht im vollsten Maße vorhanden ist? Für
Meinungsäußerungen von älteren, gutdenkcnden Frauen wäre
herzlich dankbar

Ein« sonst selbständige, in diesem Punkt aber noch unentschlossene,
langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 2578 : Die kleinen Gurken werden sauber

abgewaschen, mit Salz bestreut und 24 Stunden lang
in einem reinen irdenen Gefäß stehen gelassen. Gut
abgetrocknet, gibt man sie in einen steinernen Topf und läßt
sie, mit reinem Weinessig begossen, 24 Stunden lang,
zugedeckt, ziehen. Nachher seiht man den Essig ab, macht
ihn kochend und übergießt damit die Gurken. Dies
wiederholt man noch zweimal, immer mit einem Unterbruch
von 24 Stunden. Wenn der Essig das vierte Mal auf
dem Feuer steht und kocht, läßt man die Gurken einmal
darin überwallen. Erkaltet, schichtet man sie mit Pfeffer,
Nelken und Lorbeerblättern in Gläser, die gut zugebunden

werden. Der Essig muß die Gurken überstehen.
Auf Frage 2579: Emailgcschirr von guter Qualität,
was dem grauen in der Regel nachgerühmt werden

kann, ist in hygieinischer Beziehung ein sehr gutes
Kochgeschirr, auch sieht es hübsch aus und ist leicht zu reinigen.
Indes schadet ihm das Gasfeuer; es brennt gerne durch,
auch springt das Email weg, wenn es angestoßen wird.
Am besten ist unstreitig das Gußstahlkochgcschirr, das
von unbegrenzter Dauerhaftigkeit ist und dem weder
intensives Gasfeuer, noch ein Stoß etwas anhaben kann.

Auf Frage 2581: Am richtigsten ist es, den
unangenehmen Geruch in den Nachtkästchen zu verhüten, man
braucht ihn dann nicht zu entfernen. Es sollte ein jeder
Nachttopf seinen gutpassenden, irdenen Deckel haben, auch
sollten die Thüren der Nachttische tagsüber stets offen
stehen, zum Zwecke der Auslüftung. Mit Chlorwaffer
ausgebürstet, einen Tag offen an die Luft gestellt und
nachher mit einer heißen Alaunlösung ausgewaschen, ohne
nachzutrocknen, dies benimmt dem Möbel den schlechten
Geruch. Es muß auch darauf gesehen werden, daß die
Schublade des Nachttisches durch ein gutschließendes Brett
von dem untern Teile (dem Kästchen) abgetrennt ist.
Ein schlechtricchender Nachttisch, als Folge unbedeckt stehender

Topfe, macht alle im Zimmer sonst gchandhabte
Reinlichkeit nutzlos.

Auf Frage 2583: Wenn wirklich alles versucht
worden ist, um Ihre Frau die Mutterpflichten kennen
und lieben zu lehren, wenn ein richtiges Verständnis
gewaltet hat, für das nicht gut entwickelte Wesen der
Frau, wenn Sie es an unermüdlicher Geduld und Nachsicht

für die Schwächen der Unverständigen nicht fehlen
ließen und ein schlimmer Einfluß auf die Kinder bereits
ersichtlich zu konstatieren ist, dann bleibt Ihnen nur übrig,
Ihrer Frau eine charaktervolle, nach jeder Richtung tüchtige

Person zur Seite zu stellen. Diese hätte die Kinder
zu besorgen und deren Erziehung zu leiten und die Köchin
wäre ihr ebenfalls unterstellt. Ist die Frau sonst gut geartet,
so, daß ihr nur das Pflichtgefühl fehlt und das
Verständnis ihrer mütterlichen Aufgabe, so wird sie aus
dieser Zwangslage den rechten Nutzen zu ziehen wissen.
Im schlimmen Fall müssen Sie eben das Recht und die
Verpflichtung der bessern Einsicht und des bessern Streben«

in aller Ruhe zu behaupten und durchzuführen
wissen. Vielleicht daß schon die ernstliche Androhung,
der in Aussicht stehenden moralischen Bevogtigung die
kindische Frau aufrüttelt und für andere, weniger peinliche

Belehrung zugänglich macht. D.
Auf Frage 2585: Die größte Auswahl von Namen

bieten Ihnen die verschiedenen Kalender alten und neuen
Stils. H

Auf Frage 2589: Thatsächlich existiert ein Gesetz,
das den Mann berechtigt, den Erwerb der Frau in eigene
Hand zu nehmen, auch wenn er für Frau und Kinder
nicht sorgt und wenn sein Thun und Treiben die Familie
ins Unglück stürzt. Aber gerade, weil es aller sittlichen
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©eredjttgfeit unfa ben gegenwärtig 6eftel)enben SSerpttniffen
§oI)n fpridjt, fo ift ber gutbenfenben grau anpraten,
pr ©eibftljülfe p greifen, ©in SJÏann, ber feine V fliehten,
an feiner gamilie oerabfäumt, ber bie ©einigen barben
läjjt unb in Unehre bringt unb babei auf ben SEBortlaut
be« ©efetse« ficf) beruft, ba« bent ÏÏJtanne bas Stecht gibt,
ben Verbienft ber grau an fid) p gießen, aucb toenn er
benfelben oerjubelt, hat ba« ffiedjt bertoirft, ba« §aupt
ber gantilie p fein unb ber grau erroäcfaft bie Sßftici)t,
an feine ©teile p treten, ©ie barf friid) bie Sügel <n
bie fgianb neunten unb fie fo lange führen, al« e« not=
toenbig ift pm SBotjte ber gantilie unb p feinem eigenen.
3ft ber SDlamt au« gutem tpolje, fo toirb er fid) enttoe=
ber aufraffen, um feine 33ered)tigung at« §aupt unb
SSerforger ber gamilie fid) toieber priicfperobern, ober
er überlädt eingeben! unb iiberjeugt bon feiner eigenen
©d)tnäd)e ber pflid)tgetreuern unb jielbetoufjten grau
bie giibrung unb ift befriebigt babei. 2Bo hingegen trop
alter tiebenben Stufopferung toeber ba« eine nod) ba«
anbere erreicht werben ïamt, ba rnufe für fo lange nod)
ber Sted)t«toeg betreten toerben, bi« ein rebibierte« ga=
mitiengefep ber grau ba« Stecht gibt, im galle Eßflid)t=
bergeffenheit fid) ben eigenen ©rtnerb p fiebern unb bie
füt)renbe ©teile einpnebmen, pm Stßoble ber gamilie.
£>ie grau enttoidelt in folgen gälten in ber Sieget biet

p toenig Dbjeftibität unb täfst fid) biet p biet bom
@efü£)l beeinfïuffen. a. ï.

Stuf grage 2590: EBie ©iferfudbt ift entmeber eine
Sïranfheit ober eine Ungepgenbeit. Sur ©eitutig braucht
e« biet guten SBitCen, wahre Siebe unb ein heitere«,
barmtofe« ©ernüt. Sin ein ©ntfemen ber bermeinttieben
©egenftänbe ber ©iferfuebt braucht niebt gebaebt p toerben;
benn toären biefe entfernt, fo toürben anbere bap ge=

ftempett. ©ine grau, bie mit ber ©iferfuebt ibre« ©atten

p rechnen bot, toirb fid) getoif) bemühen, alte« p ber=
meiben, toa« ihm Slnlaf) bieten tonnte; fie toirb gerne
billige Stüdftd)ten tragen unb toirb e« über fief) öermögen,
bem franfljaften 2Jti|trauen leine ©mpfinbtiebteit ober
Sitterfeit entgegenpfepen.

feuilleton.

Me enifesmiteftn

t(5«tftsuna.)ebe« nod) fo Keine ©reigni« War banad), fie nur
um fo tiefer nieberjubrüden. 211« bie ©tunbe
!am, um welche grau Sßatton besprochen hatte,

ihren ©atten ju ihrer SIbholung ju fenben, gitterte
fie am ganjen Seibe, obgleich fie neben einem ftarfen
Saminfeuer ftanb. ©ie War bereit, ju fterben, fall«
fie nur einmal noch ihren Sopf an ihres ©atten
Sruft legen !önne.

©ie hatte für biefen Slbenb ihren eignen SBagen
beftettt, unb berfelbe hielt pünftlid) um bie beftimmte
Seit bor ber EBhüre.

Slod) einmal betrat fie ihr Souboir, ba« heim=
lid)e, fleine ©etnach, in bem fie fo mand)e glückliche
©tunbe mit ihrem ©emahl jugebradjt hatte, Wo er
ihr oft laut au« feinen Siebling8büd)ern borta«,
währenb fie, auf einem ©opha rul)enb, jul)örte, unb
fid) fragte, ob je eine anbre ©timme an 2Boi)ttaut
ber feinigen gleidjfomme. gejjt ftanb fie allein ba=

felbft! Mein unb boch fo unglücttich, Wo fie auch

fid) hiwfanbte, warfen bie hohen Spiegel ihr blaffe«
Stntlijj mit ben umflorten Stugen, wetzen bie fteten
EBIjränen bie £älfte ihres ©lanje« geraubt hatten,
jurüd.

SBie feltfam!
ghr Stnjug War einer ber gefd)madboIlften unb

reichften, ben man fehen fonnte; berfelbe War ge=

hoben burd) bie teuerften ©belfteine unb bie fßrad)t
einer üppigen glora ; aber ba« gnnerfte i()re« Sufen«
barg Söelten bon ©lenb, ba« fich in ihren hohlen
Slugen funbgab.

EBie EBhürglode Warb geläutet. ®er Siener,
Welver öffnete, geleitete einen §errn in ba« 2ln=

fprad)jimmer.
grau Torrance erblidte, näher tretenb, ©buarb

©raham.
„§err ©raham! SBelchem llmftanbe berbanfe

ich biefen unerwarteten Sefud)?"
„grau SBalton gab mir geftern ben Sluftrag,

©ie heute abjuhoten; ihr ©emahl fönne unmöglich

ju biefem Swede ïommen."
grau EBorrance lächelte; aber ber Summer With

nicht au« ihrem Slntlipe, at« fie antwortete:
„EBa ©ntilie nicht bei ber 2lbfprad)e geblieben

ift, fo bin ich meiner 3«fage lebig. gd) gehe heute
abenb nicht, $err ©raham, unb bebaure bie ghnen
berurfadjte äJtüfje. geh Witt ©ie nicht länger auf=
hatten."

„Stber, grau ®orrance, ich habe Shrer greunbin
besprechen müffen, nicht ohne ©ie jurüdjutetjren.
©ie bürfen nicht jurüdbleiben, unb würben baburch
ba« ©anje in ben ©chatten fteflen."

,,^ch bin nicht eitel genug, bie« ju glauben,"
antwortete fie mit einem jornigen Slu«brud ihrer
Büge.

„3<h fagte bie« nicht in ber Slbficht, Sh«en ju
fchmeicheln, grau ®orrance; e« War bie« Wirtlich
ber galt; grau SBalton jäljlt auf ©ie, um ber=

fchiebene ©hrattere barjuftetten, unb ohne ©ie fiele
ba« ©anje au« ber IReihe."

,,5)a« ift nicht meine ©djulb, ba ©mitie mich
nid)t burch ihren ©emahl abholen lieh, wie ba«
Uebereintommen gelautet hat, fo bin ich meine«
SSerfprechen« tebig. ©ie felbft fottten mir nicht ju=
reben, benn wenn ich auch bereit Wäre, fo wiffen
©ie ja, ba| mein ©emahl Sh" ©efettfehaft um
mid) nicht bulben Witt."

„Slber grau Storrance, 3hr ^>crr ©emahl hat
biefe« Serbot jurüdgenommen," unterbrach fie teb=

haft ©raham, unb währenb er fprad), Warf er einen
93lid burch bie IReihe ber Simmer, benn beibe ftanben
im äRittelpuntte be« ©mpfang«jimmer« ; ber 2on
feiner ©timme tonnte für einen järtlicpen gelten
at« er fortfuhr:

„geh begegnete ihm heute unb bat ihn um ®r=
laubni«, ©ie heute abenb abholen ju bürfen; er
erWiberte ohne lange ju überlegen, bah er nicht«
bamiber habe, bemnad) nehme ich an, bah @te teinen
triftigen ©runb haben, ghre greunbin in ®ertegen=
heit ju fe^en."

grau ®orrance tonnte fid) nicht ertlären, We«=

halb plöhlid) ber Sßerbadjt in ihr rege würbe, ©raham
lüge. SlUerbing« hatte fie aufgehört, ihn al« greunb
ju betrachten, feit er e« öerfucht hatte, fie ihren
Pflichten at« oerheiratete grau öergeffen ju machen,
unb inbem fie bie Utfadje be« Swiejpalt«, in bem
fie mit ihrem ©emahl lebte, auf ihn jurüdfüljrte,
War e§ tein SBunber, bah fie fich bor feinen S3e=

ftrebungen, fie nod) Weiter üon ihrem ©emahl ju
trennen, ernftlich fürchtete, ©ie betrachtete ihn fefjr
aufmertfam unb fprach:

„§err ©raham, ift bie« Wirtlich Wahr?"
,,2Ba« lägt ©ie baran jweifeln, grau ®orrance?"
„geh h'ett e« für möglich," antwortete fie, „bah

bie« eine ©elegenljeit jur Unwahrheit fei, Wofür bie
SKobewett leicht unb gern öotte Slbfotution erteilt;
aber wenn bem fo ift, wie ©ie fagen, fo Witt ich
©milie nicht in Verlegenheit fe^en ; ich Würbe bie«
nid)t für recht halten."

©ie begab fich bemnad) auf ben SBeg ju ihrem
SEßagen.

„^öffentlich täufchen ©ie mich nicht?" fagte fie.
©raham öffnete bie ïh^"- 2K3 er grau 5)or=

rance in bie §atte folgte, nahm fein fcharfe« Stuge
ben ©emahl Wahr, ber au« bem Vibiiothetjimmer
tarn, ©r antwortete etwa« lauter:

„geh habe ghnen nur ba« gefagt, grau Sortance,
Wa« mir ghr fperr ©emahl bamal« geäuhert hat."

©ie Waren je^t fort. SDtargaret hatte nicht ben
bittenben, oerjweifelnben Slid bemerlt, ben ihr ©e=

mahl ihr nachfanbte. ©te ahnte nicht« oon bem
©eelenfampfe, bem ein um fie befümmerte«, fie fo
unenbtid) liebenbe« Sßefen währenb biefer unglüd-
lichen Stacht anheimfiel. §ätte fie auch uur bie ge=
ringfte Slfjnung baöon gehabt, Wie gern Wäre fie
umgetehrt, Wie gern hätte fie ihn um Serjeihung
wegen ber Vergangenheit gebeten, ihm berfprodjen,
ihr fünftige« Senehmen nur nach feinen SEBünfchen

einjurichten, wäre fie nur baburch im ftanbe gewefen,
ben faft täglich junehmenben ©türm be« Unfrieben«
abjuwenben.

„galfch, berfchlagen, wofür ich ©raham halte,
wirb er ihr bod) alle« gefagt unb fie banad) ihre
SBahl getroffen haben. Stun foil auch gefefjehen,
Woju i^ für biefen gatt entfchloffen War, unb fottte
mein §erj barüber brechen."

Unb wa« war e«, ba« er gefagt hatte?
©« war wahr, bah ihw ©raham begegnet War

unb ihn um bie ©rlaubni« gebeten hatte, feine ®e--

mahlin abholen ju bürfen; er hatte ihm aber blojj
gefagt, bah & fi<h «w eine tljeatralifche Vorjiettung
hanble. Sltterbing« hatte $orrance geantwortet, er
habe nitht« bawiber, aber er hatte ^injugefefet :

„SSenn ©ie einwilligt, heute nacht mit ghnen
fich bahin ju begeben, fo barf fie niemal« Wieber
in mein f?au« jurüdfeljren."

®ie Vorftettung War Oorüber. SDtargaret fdiien
in atten ©harafteren, welche fie barfteHte, fich felbft
übertroffen ju haben, gn bem ber Sorinna hatte
bie ganje ©efettfehaft fie mit atemlofen ©rftaunen
betrachtet, unb fich barüber gewunbert, bah fie bie
Volle fo tief aufjufaffen unb burch ei« fo au«ge=
jeidjnete« SDtienenfpiel Wieberjugeben im ftanbe War,
wo man oorljer nicht« al« regelmäfjige Säge unb
eine feine ©efiditêfarbe an ihr Wahrgenommen hatte.
SU« bie lebenben Silber oorüber Waren, folgten ihr
Stugrufe ber Verwunberung überall hin ; aber herj=
Iran! unb mübe wie fie War — ba bie ©ebnfuctjt
nach ihtent ©emahl alle anberen ©efüfjle bei ihr
überwog —, bieh fie wit lebhafter greube bie Stach5

ridjt wiflfommen, bah ihr SBagen unten warte.
©nblich hielten fie an. ®er Sebiente ftieh bie

SBagenthüre auf unb fragte : „©ott ich fchetten, mein
|>err ?"

SJtargaret fah an bem §aufe auf. ©« War bie
SEßohnung ihrer Vater«.

„SE8a§ bebeutet bie«?" fragte fie fchnett, „führe

mid) in meine eigene SBohnung — Wo finb ®eine
©ebanfen, Vicfjarb?"

geh gehorche bem Sefeljte be« §errn; er hiîfe
mich, ©i« hieher bringen."

gn bem $on feiner Stimme lag etwa« fehr Ver=
lehenbe«; grau ®orrance fahte fich jeboch fchnett
unb antwortete mit SBürbe:

„Vidjarb, ®u weiht, bah fith wein Vater in
©uropa befinbet, e« ift niemanb hier al« feine §au«=
hälterin; e« muh baher ein SJtihoerftänbni« ob=

Walten, geh üerlange, bah ®u mich ju meinem
©emahl fülfrft; befteht biefer al«bann noch barauf,
fo Witt ich e« gefchehen laffen."

,,®a« barf ich nicht, grau $orrance," ant=
Wortete Sticharb etwa« höflicher. „$err 2)orrance
fagte mir, er mürbe mid) au« feinem SDienfte ent=
laffen, wenn ich ihm hierin nicht gehorchen würbe."

grau ®orrance Warf fich in ben SEBagen jurttd.
„SDtein ©ott, wa« ift hierin ju thun! SKein

$erj ift gebrochen."
©raham neigte fein fpaupt ju ihr unb fagte ihr

einige SB orte in« 0h r.
©ie fprang weg oon ihm, bie hohen 9Jlarmor=

treppen hinauf unb fd)ettte bafelbft mit ihrer ei=

genen, fein behanbf^ul)ten |>anb heftig.
Stach einer SBeile rief jemanb au« bem jweiten

©tod:
'

„Um ©otte« Witten, Wa« gibt'« in fo fpäter Sta<ht=
ftunbe ?"

„geh bin'«! Sennen ©ie mich benn nicht? 3Jtar=

garet, SJtargaret EBorrance. geh bitte ©ie, grau
Sraun, laffen ©ie mich fchnett ein, ich fterbe, Wenn
©ie fäumen." SBie fie fo baftanb, währenb ihr
îheatermantel im SBinbe flatterte, unb bie falte
3tad)tluft oott auf ihre blofjen Slrme unb Sruft blie«,
erfchien bie Seit, welche berging, bt« ba« 2hor 9e=
öffnet würbe, ihr unenblid) lange.

©buarb ©raham War ihr gefolgt unb fagte jefct
etwa« ocrlegen:

,,©f)e wir un« trennen, fagen ©ie, bafj ©ie mir
oergeben."

©ie ftampfte wilb mit bem gufje, inbem fie
antwortete:

„Sitten ©ie ©ott um Vergebung, ©ie haben
e« nötig; er mag ghnen oergeben, id) Werbe e«
niemal« thun."

SDer SBagen fuhr ab unb ©raham ging bie ïreppe
hinab; fein beuchlerifche«, reuelofe« Jperj war ju
fehr atten befferen ©efühlen entfrembet, al« bah
etwa« anbere« hätte empfinben fönnen, benn Slerger
barüber, bah fein Slnfdjlag mihlungen fei.

4. Sapitel.

®er SJtorgen fanb §oWarb EBorrance noch immer
in bem Sibliotf)efjimmer. ©eine abgehärmten Süge
unb mit Slut angelaufenen Stugen thaten nur ju
fehr ben ftarfen ©türm funb, ber feine SBut bie
ganje lange Stacht an ibm geübt hatte.

©r hatte atterbing« 2Bort gehalten; inbem er
aber bie« that, hatte er feinem Iperjen eine folche
©ewalt angethan, bah ieber feiner Schläge ihm
fchwere ©chmerjen oerurfachte.

EBie Ueberjeugung, welche fich in feinen bitteren
EBräumen in ihm befeftigt hatte, bah er in feine«
SGBeibe« Untreue bie ©träfe für bie Epetena ©raham
gebrochenen ©d)würe empfange, hatte au« feiner
©eele alle ©ebanfen hinfidjtlich ber SJtögtichfeit ent=

fernt, bah er fie oietteidht ju ftreng beurteilt habe.
©elbft wenn ihn fein ©ewiffen anflagte, bah er

ju ftreng richte, rechtfertigte ihn nicht bie Sälte,
welche fie ihm gegenüber an ben EBag legte? —
Sticht bie Seichen ber ©unft, welche fie feinem ber=
höhten Stebenbuhler gab? — Sticht, bah fie, ihm ij

ju trogen, gerabe biefen in ber oergangenen Stacht

jum Segleiter gewählt hatte?
gn ben SJtorgenftunben war ihm ein Srief ge=

bracht worben; ein Liener Wartete in ber Vorhatte
auf feine StntWort.

®r erbrach ba« Siegel, ber Srief War bon feinet
©attin.

©ie beteuerte barin feierlich ihre Unfdjulb; fie
erging fich in fo glüljenben SBorten über ihre un=
üeränberte Siebe ju ihm, fie bat ihn fo bringenb
um ©nabe, bah fei« Vergeffenl)eit Wegen ber
gehler atmete, bie fie fo reuig befannte. @r fchrieb
fchnett feine Slntmort unb Oerfprach barin, fie fofort
abjuholen, er faltete ba« Sßapier. Vergeben« fah
er fidh unter feinen eigenen papieren nach einem
Umfchlag um, unb ging baher an bie ©chublabe be«

Sultê fetner grau. EBa« ©rfte, wa« ihm bafelbft
in« Sluge fiel, war bie in papier gewidelte §aar=
lode, ©he er ba« Sßapter öffnete, hatte er fehen
fönnen, wa« e« enthielt; ihn hatte bie füge $off=
nung befeligt, er finbe eine Sode Oon feinen ei=

genen paaren, fo fehr hatte fie ihn oerfid)ert, bah
nur ihm ihr §erj gehöre, ©r la«: ©buarb, um
37litternad)t. Siebe unb EBreue! ©r Wanfte jurüd:
EBobe«bläffe überjog fein Slntlih, unb feine Sähne
fchlugen heftig aufeinanber.

(jjottftjung folgt.)
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Gerechtigkeit und den gegenwärtig bestehenden Verhältnissen
Hohn spricht, so ist der gutdenkenden Frau anzuraten,
zur Selbsthülfe zu greifen. Ein Mann, der seine Pflichten,
an seiner Familie verabsäumt, der die Seinigen darben
läßt und in Unehre bringt und dabei auf den Wortlaut
des Gesetzes sich beruft, das dem Manne das Recht gibt,
den Verdienst der Frau an sich zu ziehen, auch wenn er
denselben verjubelt, hat das Recht verwirkt, das Haupt
der Familie zu sein und der Frau erwächst die Pflicht,
an seine Stelle zu treten. Sie darf frisch die Zügel in
die Hand nehmen und sie so lange führen, als es
notwendig ist zum Wohle der Familie und zu seinem eigenen.
Ist der Mann aus gutem Holze, so wird er sich entweder

aufraffen, um seine Berechtigung als Haupt und
Versorgcr der Familie sich wieder zurückzuerobern, oder
er überläßt eingedenk und überzeugt von seiner eigenen
Schwäche der pflichtgetreuern und zielbewußten Frau
die Führung und ist befriedigt dabei. Wo hingegen trotz
aller liebenden Aufopferung weder das eine noch das
andere erreicht werden kann, da muß für so lange noch
der Rechtsweg betreten werden, bis ein revidiertes
Familiengesetz der Frau das Recht gibt, im Falle Pflicht-
Vergessenheit sich den eigenen Erwerb zu sichern und die
führende Stelle einzunehmen, zum Wohle der Familie.
Die Frau entwickelt in solchen Fällen in der Regel viel
zu wenig Objektivität und läßt sich viel zu viel vom
Gefühl beeinflussen. A. r.

Auf Frage 2590: Die Eifersucht ist entweder eine
Krankheit oder eine Ungezogenheit. Zur Heilung braucht
es viel guten Willen, wahre Liebe und ein heiteres,
harmloses Gemüt. An ein Entfernen der vermeintlichen
Gegenstände der Eifersucht braucht nicht gedacht zu werden;
denn wären diese entfernt, so würden andere dazu
gestempelt. Eine Frau, die mit der Eifersucht ihres Gatten
zu rechnen hat, wird sich gewiß bemühen, alles zu
vermeiden, was ihm Anlaß bieten könnte; sie wird gerne
billige Rücksichten tragen und wird es über sich vermögen,
dem krankhaften Mißtrauen keine Empfindlichkeit oder
Bitterkeit entgegenzusetzen.

^ Feuilleton,

Die entfremdeten Herzen.

ZiA? <K°«schu»g.>

W«edes noch so kleine Ereignis war danach, sie nur
um so tiefer niederzudrücken. Als die Stunde
kam, um welche Frau Walton versprochen hatte,

ihren Gatten zu ihrer Abholung zu senden, zitterte
sie am ganzen Leibe, obgleich sie neben einem starken
Kaminfeuer stand. Sie war bereit, zu sterben, falls
sie nur einmal noch ihren Kopf an ihres Gatten
Brust legen könne.

Sie hatte für diesen Abend ihren eignen Wagen
bestellt, und derselbe hielt pünktlich um die bestimmte
Zeit vor der Thüre.

Noch einmal betrat sie ihr Boudoir, das heimliche,

kleine Gemach, in dem sie so manche glückliche
Stunde mit ihrem Gemahl zugebracht hatte, wo er
ihr oft laut aus seinen Lieblingsbüchern vorlas,
während sie, auf einem Sopha ruhend, zuhörte, und
sich fragte, ob je eine andre Stimme an Wohllaut
der seinigen gleichkomme. Jetzt stand sie allein
daselbst! Allein und doch so unglücklich, wo sie auch
sich hinwandte, warfen die hohen Spiegel ihr blasses

Antlitz mit den umflorten Augen, welchen die steten

Thränen die Hälfte ihres Glanzes geraubt hatten,
zurück.

Wie seltsam!
Ihr Anzug war einer der geschmackvollsten und

reichsten, den man sehen konnte; derselbe war
gehoben durch die teuersten Edelsteine und die Pracht
einer üppigen Flora ; aber das Innerste ihres Busens
barg Welten von Elend, das sich in ihren hohlen
Augen kundgab.

Die Thürglocke ward geläutet. Der Diener,
welcher öffnete, geleitete einen Herrn in das
Ansprachzimmer.

Frau Dorrance erblickte, näher tretend, Eduard
Graham.

„Herr Graham! Welchem Umstände verdanke
ich diesen unerwarteten Besuch?"

„Frau Walton gab mir gestern den Auftrag,
Sie heute abzuholen; ihr Gemahl könne unmöglich
zu diesem Zwecke kommen."

Frau Dorrance lächelte; aber der Kummer wich
nicht aus ihrem Antlitze, als sie antwortete:

„Da Emilie nicht bei der Absprache geblieben
ist, so bin ich meiner Zusage ledig. Ich gehe heute
abend nicht, Herr Graham, und bedaure die Ihnen
verursachte Mühe. Ich will Sie nicht länger
aufhalten."

„Aber, Frau Dorrance, ich habe Ihrer Freundin
versprechen müssen, nicht ohne Sie zurückzukehren.
Sie dürfen nicht zurückbleiben, und würden dadurch
das Ganze in den Schatten stellen."

„Ich bin nicht eitel genug, dies zu glauben,"
antwortete sie mit einem zornigen Ausdruck ihrer
Züge.

„Ich sagte dies nicht in der Absicht, Ihnen zu
schmeicheln, Frau Dorrance; es war dies wirklich
der Fall; Frau Walton zählt auf Sie, um ver¬

schiedene Chraktere darzustellen, und ohne Sie fiele
das Ganze aus der Reihe."

„Das ist nicht meine Schuld, da Emilie mich
nicht durch ihren Gemahl abholen ließ, wie das
Uebereinkommen gelautet hat, so bin ich meines
Versprechens ledig. Sie selbst sollten mir nicht
zureden, denn wenn ich auch bereit wäre, so wissen
Sie ja, daß mein Gemahl Ihre Gesellschaft um
mich nicht dulden will."

„Aber Frau Dorrance, Ihr Herr Gemahl hat
dieses Verbot zurückgenommen," unterbrach sie
lebhast Graham, und während er sprach, warf er einen
Blick durch die Reihe der Zimmer, denn beide standen
im Mittelpunkte des Empfangszimmers; der Ton
seiner Stimme konnte für einen zärtlichen gelten
als er fortfuhr:

„Ich begegnete ihm heute und bat ihn um
Erlaubnis, Sie heute abend abholen zu dürfen; er
erwiderte ohne lange zu überlegen, daß er nichts
dawider habe, demnach nehme ich an, daß Sie keinen
triftigen Grund haben, Ihre Freundin in Verlegenheit

zu setzen."

Frau Dorrance konnte sich nicht erklären, weshalb

plötzlich der Verdacht in ihr rege wurde, Graham
lüge. Allerdings hatte sie aufgehört, ihn als Freund
zu betrachten, seit er es versucht hatte, sie ihren
Pflichten als verheiratete Frau vergessen zu machen,
und indem sie die Ursache des Zwiespalts, in dem
sie mit ihrem Gemahl lebte, auf ihn zurückführte,
war es kein Wunder, daß sie sich vor seinen
Bestrebungen, sie noch weiter von ihrem Gemahl zu
trennen, ernstlich fürchtete. Sie betrachtete ihn sehr
aufmerksam und sprach:

„Herr Graham, ist dies wirklich wahr?"
„Was läßt Sie daran zweifeln, Frau Dorrance?"

„Ich hielt es für möglich," antwortete sie, „daß
dies eine Gelegenheit zur Unwahrheit sei, wofür die
Modewelt leicht und gern volle Absolution erteilt;
aber wenn dem so ist, wie Sie sagen, so will ich
Emilie nicht in Verlegenheit setzen; ich würde dies
nicht für recht halten."

Sie begab sich demnach auf den Weg zu ihrem
Wagen.

„Hoffentlich täuschen Sie mich nicht?" sagte sie.

Graham öffnete die Thüre. Als er Frau
Dorrance in die Halle folgte, nahm sein scharfes Auge
den Gemahl wahr, der aus dem Bibliothekzimmer
kam. Er antwortete etwas lauter:

„Ich habe Ihnen nur das gesagt, Frau Dorrance,
was mir Ihr Herr Gemahl damals geäußert hat."

Sie waren jetzt fort. Margaret hatte nicht den
bittenden, verzweifelnden Blick bemerkt, den ihr
Gemahl ihr nachsandte. Sie ahnte nichts von dem
Seelenkampfe, dem ein um sie bekümmertes, sie so

unendlich liebendes Wesen während dieser Unglück-
lichen Nacht anheimfiel. Hätte sie auch nur die
geringste Ahnung davon gehabt, wie gern wäre sie

umgekehrt, wie gern hätte sie ihn um Verzeihung
wegen der Vergangenheit gebeten, ihm versprochen,
ihr künftiges Benehmen nur nach seinen Wünschen
einzurichten, wäre sie nur dadurch im stände gewesen,
den fast täglich zunehmenden Sturm des Unfriedens
abzuwenden.

„Falsch, verschlagen, wofür ich Graham halte,
wird er ihr doch alles gesagt und sie danach ihre
Wahl getroffen haben. Nun soll auch geschehen,
wozu ich für diesen Fall entschlossen war, und sollte
mein Herz darüber brechen."

Und was war es, das er gesagt hatte?
Es war wahr, daß ihm Graham begegnet war

und ihn um die Erlaubnis gebeten hatte, seine
Gemahlin abholen zu dürfen; er hatte ihm aber bloß
gesagt, daß es sich um eine theatralische Vorstellung
handle. Allerdings hatte Dorrance geantwortet, er
habe nichts dawider, aber er hatte hinzugesetzt:

„Wenn Sie einwilligt, heute nacht mit Ihnen
sich dahin zu begeben, so darf sie niemals wieder
in mein Haus zurückkehren."

Die Vorstellung war vorüber. Margaret schien
in allen Charakteren, welche sie darstellte, sich selbst
übertroffen zu haben. In dem der Corinna hatte
die ganze Gesellschaft sie mit atemlosen Erstaunen
betrachtet, und sich darüber gewundert, daß sie die
Rolle so tief aufzufassen und durch ein so

ausgezeichnetes Mienenspiel wiederzugeben im stände war,
wo man vorher nichts als regelmäßige Züge und
eine feine Gesichtsfarbe an ihr wahrgenommen hatte.
Als die lebenden Bilder vorüber waren, folgten ihr
Ausrufe der Verwunderung überall hin; aber
herzkrank und müde wie sie war — da die Sehnsucht
nach ihrem Gemahl alle anderen Gefühle bei ihr
überwog —, hieß sie mit lebhafter Freude die Nachricht

willkommen, daß ihr Wagen unten warte.
Endlich hielten sie an. Der Bediente stieß die

Wagenthüre auf und fragte: „Soll ich schellen, mein
Herr?"

Margaret sah an dem Hause auf. Es war die
Wohnung ihrer Vaters.

„Was bedeutet dies?" fragte sie schnell, „führe

mich in meine eigene Wohnung — wo sind Deine
Gedanken, Richard?"

Ich gehorche dem Befehle des Herrn; er hieß
mich, Sie hieher bringen."

In dem Ton seiner Stimme lag etwas sehr
Verletzendes; Frau Dorrance faßte sich jedoch schnell
und antwortete mit Würde:

„Richard, Du weißt, daß sich mein Vater in
Europa befindet, es ist niemand hier als seine
Haushälterin; es muß daher ein Mißverständnis
obwalten. Ich verlange, daß Du mich zu meinem
Gemahl führst; besteht dieser alsdann noch darauf,
so will ich es geschehen lassen."

„Das darf ich nicht, Frau Dorrance,"
antwortete Richard etwas höflicher. „Herr Dorrance
sagte mir, er würde mich aus seinem Dienste
entlassen, wenn ich ihm hierin nicht gehorchen würde."

Frau Dorrance warf sich in den Wagen zurück.
„Mein Gott, was ist hierin zu thun! Mein

Herz ist gebrochen."
Graham neigte sein Haupt zu ihr und sagte ihr

einige Worte ins Ohr.
Sie sprang weg von ihm, die hohen Marmortreppen

hinauf und schellte daselbst mit ihrer
eigenen, fein behandschuhten Hand heftig.

Nach einer Weile rief jemand aus dem zweiten
Stock:

„Um Gottes willen, was gibt's in so später Nachtstunde

?"
„Ich bin's! Kennen Sie mich denn nicht?

Margaret, Margaret Dorrance. Ich bitte Sie, Frau
Braun, lassen Sie mich schnell ein, ich sterbe, wenn
Sie säumen." Wie sie so dastand, während ihr
Theatermantel im Winde flatterte, und die kalte
Nachtluft voll auf ihre bloßen Arme und Brust blies,
erschien die Zeit, welche verging, bis das Thor
geöffnet wurde, ihr unendlich lange.

Eduard Graham war ihr gefolgt und sagte jetzt
etwas verlegen:

„Ehe wir uns trennen, sagen Sie, daß Sie mir
vergeben."

Sie stampfte wild mit dem Fuße, indem sie

antwortete:
„Bitten Sie Gott um Vergebung. Sie haben

es nötig; er mag Ihnen vergeben, ich werde es
niemals thun."

Der Wagen fuhr ab und Graham ging die Treppe
hinab; sein heuchlerisches, reueloses Herz war zu
sehr allen besseren Gefühlen entfremdet, als daß er
etwas anderes hätte empfinden können, denn Aerger
darüber, daß sein Anschlag mißlungen sei.

4. Kapitel.

Der Morgen fand Howard Dorrance noch immer
in dem Bibliothekzimmer. Seine abgehärmten Züge
und mit Blut angelaufenen Augen thaten nur zu
sehr den starken Sturm kund, der seine Wut die
ganze lange Nacht an ihm geübt hatte.

Er hatte allerdings Wort gehalten; indem er
aber dies that, hatte er seinem Herzen eine solche
Gewalt angethan, daß jeder seiner Schläge ihm
schwere Schmerzen verursachte.

Die Ueberzeugung, welche sich in seinen bitteren
Träumen in ihm befestigt hatte, daß er in seines
Weibes Untreue die Strafe für die Helena Graham
gebrochenen Schwüre empfange, hatte aus seiner
Seele alle Gedanken hinsichtlich der Möglichkeit
entfernt, daß er sie vielleicht zu streng beurteilt habe.

Selbst wenn ihn sein Gewissen anklagte, daß er
zu streng richte, rechtfertigte ihn nicht die Kälte,
welche sie ihm gegenüber an den Tag legte? —
Nicht die Zeichen der Gunst, welche sie seinem
verhaßten Nebenbuhler gab? — Nicht, daß sie, ihm iz

zu trotzen, gerade diesen in der vergangenen Nacht
zum Begleiter gewählt hatte?

In den Morgenstunden war ihm ein Brief
gebracht worden; ein Diener wartete in der Vorhalle
auf seine Antwort.

Er erbrach das Siegel, der Brief war von seiner
Gattin.

Sie beteuerte darin feierlich ihre Unschuld; sie

erging sich in so glühenden Worten über ihre
unveränderte Liebe zu ihm, sie bat ihn so dringend
um Gnade, daß sein Herz Vergessenheit wegen der
Fehler atmete, die sie so reuig bekannte. Er schrieb
schnell seine Antwort und versprach darin, sie sofort
abzuholen, er faltete das Papier. Vergebens sah

er sich unter seinen eigenen Papieren nach einem
Umschlag um, und ging daher an die Schublade des

Pults seiner Frau. Das Erste, was ihm daselbst
ins Auge fiel, war die in Papier gewickelte Haarlocke.

Ehe er das Papier öffnete, hatte er sehen
können, was es enthielt; ihn hatte die süße Hoffnung

beseligt, er finde eine Locke von seinen
eigenen Haaren, so sehr hatte sie ihn versichert, daß
nur ihm ihr Herz gehöre. Er las: Eduard, um
Mitternacht. Liebe und Treue! Er wankte zurück:
Todesblässe überzog sein Antlitz, und seine Zähne
schlugen heftig aufeinander.

(Fortsotzunz folgt,)
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(${|Bfrf2tteß«n0 «nït (&fg£|d|eiftung tu
Hmsrika.

®te 3«y b« in Stmerifa gefepiebenen Sperfonen ftettt
rtadE) einem jüngft etfdjienenen atit fliegen 2lu8wei8 '/» oom

tunbert bet derßeirateten ißetfonen bor. ®te großen
täbte weifen eine geringere Slnjaßl ©ßetrennungen auf

als bie Keinen Drtfcßaften. Ungefähr "/« ber Vebölfe»
rung ber Vereinigten Staaten finb eßeloS. ®ie derßei»
rateten ißerfonen bilben ungefähr 35 °/0 ber Veoölferung.
®ie SBittnen bilben 4'/* 0/0/ bie SBitwer 1 °/o. ®as feßeint

jn betoeifen, baß fid) bie 2Jtänner tneit leießter wieber
derßeiraten als bie grauen. 3ft bas ein Sob ober ein
®abel für bie amerifanifdjen grauen? ©8 ift feßwer,
auf biefe grage gu antworten. ®ie ©tatiftif feßließt mit
ber geftfteHung ber SCßatfacße, bag e8 in 9lmerifa 71,895
gefegiebene grauen gibt; fag alle finb tnegen „llnderein»
barfeit ber Sßaraftere" geßfreben worben.

Bült0B BtlijerratjutBtt.
2Ran fommt ßcutjutage oft gang billig gu gang ßüb»

fegen garbenbruefbilbern, bie als ©cßmucf don Kotribor
ober Klnberglmmer derwenbbar wären unb boeg bas ©In»
ragmen niegt lognen. «Run laffe man fieg oom Xapegierer
bie nötige Sänge Sapetenborbitren geben, je naeg ®röße
bes Vilbes, breiter ober fegmäter, ftebt fie mit Kleifter
ober flüfftgem Seim bem fRanbe bes VtlbeS auf, febod)
fo, bag fie in ben ©den in fegräger Sinie, wie bei ben
©olbraßmen, einanber angesagt Werben. Um fie galt=
barer gu maegen unb bem Vtlhe megr geftigfeit gu geben,
überftebe man bie SRürffeite ber Vorbüren mit feftem
Rapier unb faffe bas SSilb bagWifcgen. Sie an ben ©den
an bie 2Banb gu nageln, anftatt aufgugängen, bürfte
fiegerer fein.

Ulms HUtteilMtpm
An ber jturdjer ftantonafen ©eroerßeausfleCCung

gatbie ©troggutfabrifation reieggattigeunb wirf»
fame Vertretung gefunben. Von ben eleganteren ®amen=
güten bis gum einfaegften fReifegut ift alles dorganben,
was es in biefem SIrtifel ©eßenS» unb VemerfenSWertes
gibt. 3a, nitgt nur bie §üte, wie fie jegt ber raffiniertefte
©efegmad wünfegen fann, fonbern §üte, wie man fie
dor dielen gunbert Sagten getragen, finb ba gu fegen.
Slucß bie derfegiebenen gtedgtarten, als ba finb: japa=
nefifege,italiemfcge,cgineiifcge, englifcge,friburgifd)e u. f. w.,
finb in leiegt derftänblicger unb intereffanter SBeife bat»
geftellt. garbige gtetgtereien bon föanf, «Reis unb Vaum»
wolle fiegt wogl maneger an biefer flusftettung gum erften»
mal fo fein ausgeführt, unb wenn es feßon für ben
«Ridjtfacßmann eine greube ift, ben gortfegritt biefes
SnbuftriegWeiges gu fegen, fo mug es für ben gaegmann
don gerabegu fegr gogem gntereffe fein.

^on einer nnappefitfiigen ^ewogngeif fpriegt bas
„Qofinger SCagblatt". ®s fagt:

: „©rtcrabetr ©te nrir, anf eine, ht dielen KtraffSbert
ogne SBiberftanb prattigierte, aber niegtsbeftoweniger
fcßledjte SlngeWogngeit ber Sabenoerfäufer unb Vertäu»
ferinnen ginguWeifen; Wir meinen bas Slufblafen ber
Vapierfäde.

SCritt ein Käufer in ein ©efegäft unb berlangt irgenb
einen SIrtifel, ben er tn einen Vai>'ttfad derabfolgt be=
fommt, fo greift ber ©efegäftsingaber, ©egülfe ober ließt»
ling naeg ben papiernen füllen, bläft eine berfelben fünft»
gereegt auf, wobei er womöglich uocg feinen «Dîunb mit
bem Vapier tu Verügrung bringt, unb gibt in bem fo
präparierten ©ad bas ©ewünfegte. SM man fieg ein»
mal übergeugen, Welcge ©puren ein berartiges Slufblafen
hinterläßt, fo brauet man nur in foleger SBeife in ein
reines ©las gineingugauegen, man wirb fofort an ben
SBänben bes ©lafes ben «Rieberfcßlag fegen. SBas würbe
ber ©aft fagen, wenn bie Kellnerin im SBirtsßaufe igm
berartig in fein Vierglas gineinblafen würbe? 3« ben
Säben aber lägt fieg bas Vublifum bie Vlaferei rugig
gefallen, jebenfalls weil es bie ©puren bei ben Vapier»
fäden Hießt bewerft. SBer aber bebenft, aus wie übel»
rieegetibem SRunbe oft geblafen wirb, gang abgefegen
bon ben Kranfgeitsftoffen, bie auf folege SBeife übertragen
werben fönnen, ber wirb bie gorberung berechtigt finben.

^orfidjt gegen 38efpen. 3m ©ommer bei ber
dorganbenen grogen Slngagl don SBefpen ift es fegr gu
empfehlen, fowogl im Xrinfen aus ©efägen, Welcge un»
gebedt ftanben, als namentlich beim ©ffen don grüegten
dorfiegtig gu fein unb fieg borget gu übergeugen, ob feiner

biefer gefährlichen «Rafcßer fieg barin derborgen gält.
Veim Verfcgluden ift es fegon oft borgefommen, bag bie
betreffenben Verfonen in ben §als geftocgen Würben,
wobureg niegt nur groge ©egmergen derurfaegt, fonbern
fogar ber Xob bureß ©rftiden gerbeigefügrt Würbe. 3ft
bereits jemanb geftocgen worben in ben SRunb ober §als,
fo empfieglt es fieg, ©algwaffer in ben 2Jtunb gu negmen
unb basfelbe möglicgft lange bort liegen gu laffen. ©s
derminbert bies bie ©efegwulftbilbung unb bagerrügrenbe
©rftidungsgefagr.

gßte wir oernennten, finb bie fÇabrtfate ber Kafao»
unb ©gofolabenfabrif SRüfier u. Verngarb in ©gur an
ber internationalen SluSfteHung für VolfSernägrung,
Slrmeeoerpflegung rc. inSBien 1894 mit ber golbenen
SRebaille ausgegeiegnet worben.

2>or bem (&eßrau<ß non ^efrofeum gum Slnfeuertt
in gerben fann nie genug gewarnt werben. Keine SSocge

oergegt ogne neue Vacgri^ten bon Unfällen, bie don
biefer Unfitte genügten, aber beffenungeaegtet gibt es

immer wieber Seute, bie aus Vequemlicgfeit ober ber»
meintlicger ©parfamfeit fieg besfelben bebienen. Unb bocg

ift Vetr°'euw, gong abgefegen don ber fteten ©efagr für
Seben unb ®ut, Weber bas bequemfte nocg biUigfte Sin»

feuerungsmittel ; aueg Sfiapterabfälie, §obelfpäne unb
bergleicgen Werben don orbnungsliebenben JgauSfrauen
niegt gerne in ber Kücge gefegen. Sßir maegen bager auf
bie feit einigen Sagten in ben §anbel gebrachten „Vgö=
nip"=§olg= unb Koglenangünber aufmerffam, ein Vrä»
parat, bas an Suderläffigfeit unb Villigfeit niegts gu
wünfcljett übrig lägt unb allen ägnlicgen ©rgeugniffen
weit borgugiegen ift. ©ine Slnfeuerung foftet nur V» bis
'/a ©ts., bie SlnWenbung ift benfbar einfad) unb jebe

©efagr abfolut ausgefcgloffen. ©s follte bager feine fçauS»
frau unterlaffen, mit biefem „Vgönip"»Slngünber einen
Verfucg gu maegen.

Mi SdîttBtïrBrrEdîttun^ fonp uitïr ic^t.
3n einer §anbfcgriftenfammlung befinbet fieg naeg»

folgenbe, im Original dorganbene ©egneiberreegnung aus
bem Sagre 1690, welcge ben Unterfdgieb ber Umgangs»
formen unb bes SjSrctfc« bon bamals unb geute fo reegt

oeranfegauliegt. „®er Sungfer Stibine SJÎorngeim," fo
geigt es in bem ©cgriftftüd wörtlich, „bie SDtag bor ein
Kleib genommen, 4 ©rofegen; bie ©tüde gu einem faltigen
Unterrod gufammengenägt, 6 ©rofegen; ber Oberleib
genau für bie Vruft, bie Slcgfetn unb Sir me ber 3ung=
frau geformt, 7 ©rofegen. ®iefes Kleib orbenttieg ab»

gegeben, bittet um Vegaglung biefer egrlicg=cgriftlicgen
ffteegnung bor Sicgtmeg, ©ottgelf ßiebner, ©cgneiber für
ben gogen Slbel unb für VürgerSleute, öeibelberg." —
©ewiffermagen ein mobernes ©egenftüd tonnte man ben

Vedjtsganbel nennen, ben bie ruffifege gürftin Stimsfg»
Korfafow gegen eine Sßarifer Vugmacgerin ausfiegt. ®ie
Bürgin glängte fegon unter bem Kaiferreicg als ©tern
erfter ©röge am Sßarifer ßimrael unb wirb geute nocg

gefeiert, bant bem btrrdj- fte ttefftieg dertretenen Vünb»
niffe. 3ft fie bocg fftuffin unb babei fo in VariS ein»

gelebt, bag igr fegon längft bäS groge Vürgerrecgt, ber

©grentitel einer vraie Parisienne gu teil geworben ift.
Segt aber ig igr bie ©ebulb ausgegangen ob ber gogen
«Rechnungen, bie igr don benjenigen gugemutet Werben,
bie bei igrer UmWanbtung in eine eegte Variferin mit»
geholfen gaben. 3)ie «Rechnung, bie bas 2Rag gum Ueber»

laufen bragte, lautet: 1600 fegwarge Gebern 100 fjr,;
1 SBoHenlleib, Vhnntafte, fgwarg unb blau, mit SBän»

bem unb SRaraboutbefag 550; 1 Kleib, pefin, aus blauem
unb grünem «Dloire unb ©amt, 780; 1 Kraufe aus
fdjwargen ©pigen 70; eine §al8fraufe aus fegwargen
©pigen 100! 6 Veinfteiber aus Weigern, gimmelfarbenem
unb rofa ©cgleiertucg, mit Vatenciennefpigen befegt,
600; 6 §emben aus Weigern, gimmelfarbenem unb rofa
©gleiertudg, Vefag aus Valenciennefpigen, 750 ; 1 Kleib,
Vruft aus fmaragbarauem ©amt, mit Vefag aus fegwar»

gem ©cgmelg, ©egog aus ©amtpelin, 350; ein Kleib aus
faganienbrciunem SCucg 575; ein Kleib mit Saquet 475;
ein Vorgemb aus gimmelblauem ©urag mit ©pigen»
befag 225 ; Vorbereinfag eines KleibeS aus moosfarbener
©eibe 100; 1 Saquet aus Veigetucg mit ©olb geftidt,
Vermel unb ©pigenftoff 680; 1 Vorgemb aus ©urag
creme, mit ©eibenmuffelin unb ©pigen befegt, 125 ffr.
3ufammen 75,705 fÇr. $a8 ©eriegt gat befcgloffen, bas
©utadgten ©aegderftänbiger eingugolen, ftatt, wie ge=

Wögnlicg in folegen hätten, bie fRecgnung um ein fünftel
gerabgufegen. ©elbft naeg foleger ©erabfegung bleibt bas

©efegäft biefer SRobelünftlerin nocg recht lognenb. ®ie
Stoffe, bie gu ben für bie ruffifege gürftin angefertigten
©tüden erforberlicg waren, gaben fcgwerlicg über 1000
granfen geloftet.

Bbue» irnrn Bitrfjecmarkt.
®as foeben erfegienene §eft 9 ber „C&arlenrauBe"

bringt bie gortfegung bes «Romanes „®ie Vrüber" bon
Klaus 3ehrm unb baneben ben Veginn einer reigenben
«Rodelte don 3nffg ®orrunb, in ber mit gerglicgem §umor
ein ©rlebnis aus bem beutfcg»bänifcgen Kriege bon 1864
ergägtt wirb. Unter ben Slrtifeln, Welcge bie mannig»
faltigften ©toffe beganbeln, geben wir gerdor eine geift»
doUe ©figge don 3utius ©tinbe ,,2Reine §gacintgen",
einen SIrtifel über bie Vügnenfeftfpiele in Vagreutg don
3ba Vog=©b, ber beliebten «Jtomanfcgriftftelterin, einen
Veitrag gu ben „Komöbien bes SlberglaubenS", „®er
®fcgört", aus ber fjeber bon Olga SBoglbrüd, einen
Sluffag über „Sluge unb Vlenbung" bon ®r. ©ogn, bem
befannten Sßrofeffor ber Slugengeilfunbe an ber Uni»
berfität VreSlau. ®ie 3ttuftrationen fpredgen an bureg
igre teegnifege VoHenbitng.

tttt Eröaktiün.
^ftttsmutteregen ant §ee. ©in wirflieg borgüglicges

«Regept gur ^erftellung don fanbierten Slepfeln ift fol»
genbeS : 3n 250 ©ramm SRegl, bas gut bureggefiebt wirb,
maegt man mit etwas §efe unb lauem fRagm einen
bünnen Vorteig, ben man an einem warmen Drt ftegen
lägt, bis er gärt; bann feglägt man füge Vutter unb
geflogenen 3uder mit brei ©ibotter unb brei ©eciliter
fügen ober angefäuertem SRagm barein unb flopft ben

Xeig fo länge, bis er fieg dorn Söffel löft. SluS einer
guten ©orte Slepfel fegneibet man ©cgeiben, bie man mit
bem ®eig übergiegt. ©ie werben auf ein mit reinem
SCucge belegtes unb mit ÜRegt gutbeftreutes Vrett gelegt
unb lägt fo ben ®eig nocg etwas gegen, Worauf man
bie ©cgeiben in geigem ©cgmalg fegön golbgetb badt.
Sluf eine flacge platte gefegiegtet, werben fie ftarf mit
3uder beftreut unb eine fleine SBeile in ben geigen Vrat»
ofen ober Dfenrogr geftellt, um ben aufgeftreuten 3uder
fcgmelgen gu laffen. ©ie müffen reegt Warm gu Xifcge
gegeben werben.

fjrl. c^utfe tà. in SRifcgen ©ie bier Seile ©cgwe»
felätger mit ein ®eil Kollobium unb überfagren ©ie mit
biefer SRifcgung mittels eines grogen, feinen ®aarpinfels
reegt begutfam bie Segnungen. SSegen feines rafdgen
SrodnenB bleiben biefe niegt unb fie müffen aueg niegt
aufgefpannt werben.

îleugieriger in A. 2jer SBeg gu einem freien ©tanb»
punfte ift in ber fRegel mügedott unb gegt burd) ein
©eftrüpp bon bitteren ©rfagrungen ginbureg. ©ewig
laffen fieg aueg buregs Sefen Slnficgten gewinnen, aber
ogne borgergegangene eigene ©rfagrungen ift ber SBert
ein gWeifelgafter unb trüglicger.

^tngufriebene in §i. Von 3gter begaglid)en ©om=
merfrifege aus greifen ©ie uns bas ©lüd ber 3«rien
unb ©ie warnen uns dor ununterbrochener Slrbeit, bie

unfeglbar bie fcglimmften folgen naeg fieg giegen Werbe;
babet aber ftellen ©ie uns eine SRenge don fragen,
beren gewiffengafte Veantwortung uns geitraubenbe ttn»
terrebunaen unb weitläufige Korrefponbengen berurfaegt,
unb weil bie Slntwort 3gnen niegt mit SBenbung ber
Voft gugeftellt wirb, Wollen ©ie bor Ungebulb dergegen
unb erlauben fieg, uns leife über unfere Vfti«gi belegren
gu Wollen, ©rfcgeint es 3gnen anmagenb, Wenn Wir nun
guerft gu fragen uns geftatten, unter Welcher genauen
Slbreffe ©ie unfer Vlatt begiegen? Unfere Slufmerlfam»
feit mug fid) nämlicg in erfter Sinie auf unfere bireften
unb regulären Slbonnenten riegten. 3gre fragen begiegen
fieg auf Weit frügere «Rummern, was ber Vermutung
ruft, bag ©ie gu ben ©enannten niegt gegoren. Unfere
befegränfte Kraft unb 3«it nötigt uns, biefe auf unfern
eigentlichen Sßflidf)tenfreis gu fongentrieren unb nur bann
barüber ginauB gu gegen, wenn erft bas «Rötige getgan ift.

A. IB. in 3. ®er Verfucg, einen megr als reegt
bem Srunfe gulbigenben SRanne fieg gu berloben, um
ign biefem fcglimmen Safter gu entreißen, ift eine Sot»
teriefpiet, bem 3gr Sebensglüd gum Opfer fallen fann.
®ie gälte finb feiten, Wo ein foleger Verfucg ein be=

friebigenbes fRefuttat ergeben gat. gür eine äßeile mag
ein günftiger ©rfolg gu oergetdinen fein, Wenn aber ber
Steig ber «Reugeit gefcgWunben ift, bann gebt bie ©cglange
Wieber ben Kopf. Ueberlegen ©ie ficg's reiflieg.

Grosse Restbestände im Ausverkauf
neuester doppelbreit. Damen-

Kleider-Stoffe bedeutend in den Preisen reduziert, per Meter
45, 65, 85, 1.25—1.95 (Fabrikwert Fr. 1.95 bis 3.75), sowie
waschechte Foulards zu 17, 25 und 33 per Elle. Jedes
Längenma38 an Private liefert franko ins Haus [392

Das Stoff-Versandhaos Oettinger & Cie., Zürich.
Muster obiger, sowie sämtlicher Herrenkleiderstoffe

bereitwilligst.

Eine der besten Kuren
welche man jedem, der an Bleichsucht, Blutmangel,
allgemeiner Schwäche, Appetitlosigkeit, Ohnmächten,
träger Verdauung, Magenkrampf etc. leidet, dringend
anraten kann, ist diejenige mit dem echten, sich eines
20jährigen Erfolges erfreuenden Eisencognac Golliez.

Mit 10 Ehrendiplomen und 20 goldenen und
silbernen Medaillen ausgezeichnet, erfreut derselbe
sich eines Weltrufes und wird infolgedessen täglich
von zahlreichen Professoren und Aerzten verordnet. (273

Nachahmungen, welche nicht den Namen Fried.
Golliez in Murten und die Fabrikmarke : »2 Palmen«
tragen, wolle man im eigenen Interesse nicht annehmen.
Zu haben in den Apotheken und besseren Droguerien.

Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
Kttnigl. Spanische Hoflieferanten

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18.— per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Weisse Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (100

Wollen Sie irgend etwas annoncieren, so
wenden Sie sich vertrauensvoll an die

Annoncen-Expedition
Kausenstein & Vogler.

Dieselbe wird Ihnen mit unparteiischem, Rate
an die Hand gehen und ist am besten in der Lage,
Ihnen diejenigen Zeitungen zu empfehlen, die für den
gewünschten Zweclc am geeignetsten sind;

denn
sie ist in den bedeutendsten Ländern Europas etabliert,
hat Korrespondenten in der ganzen civiUsierten Welt,
die sie auf dem Laufenden über die häufigen Aende-
rungen der gesamten Presse halten und weiss daher

immer genau, wie es um den Wert dieser oder jener
Zeitung bestellt ist.

Kostenvoranschläge, Probenummern,
sowie jede gewünschte Auskunft betreffend
das Annoncenwesen werden bereitwilligst
geliefert. [151

Blutarmut. Bleichsucht.
704] Herr Dr. Heldgen in Freilingen schreibt:
„Von Dr.Hommel's Hämatogenkann ich nur
Ausgezeichnetes berichten. Ich bebandelte damit
eine Patientin, welche schon lange an starker Bleichsucht

litt und bei der, trotz sachgemässer
Allgemeinbehandlung und Anwendung aller üblichen Eisenmittel,
nicht die geringste Besserung zu verspüren war. Ihr
Hämatogen leistete geradezu Erstaunliches. Nachdem
Patientin 3 Tage hindurch täglich 2 Esslöffel
eingenommen, hob sich der Appetit, und das Allgemeinbefinden

wurde bedeutend besser. Als im Verlauf von
ca. 3 Wochen zwei Flaschen konsumiert waren,
ergab die objektive Untersuchung ein sehr günstiges
Resultat und das subjektive Befinden war so
vorzüglich, dass Patientin sich für vollständig gesund
hielt." Depots in allen Apotheken.

St. Gallen Beilage zu Nr. 35 der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. Sept. 1894

Eheschließung und Ehescheidung in
Amerika.

Die Zahl der in Amerika geschiedenen Personen stellt
nach einem jüngst erschienenen amtlichen Ausweis vom
Hundert der verheirateten Personen dar. Die großen
Städte weisen eine geringere Anzahl Ehetrcnnungen auf
als die kleinen Ortschaften. Ungefähr der Bevölkerung

der Vereinigten Staaten sind ehelos. Die
verheirateten Personen bilden ungefähr 35 der Bevölkerung.
Die Witwen bilden 4-/. die Witwer 1 °/<>. Das scheint
zu beweisen, daß sich die Männer weit leichter wieder
verheiraten als die Frauen. Ist das ein Lob oder ein
Tadel für die amerikanischen Frauen? Es ist schwer,
auf diese Frage zu antworten. Die Statistik schließt mit
der Feststellung der Thatsache, daß es in Amerika 71,895
geschiedene Frauen gibt; fast alle sind wegen „Unvereinbarkeit

der Charaktere" gescb'cde» worden.

Billige Bilderrahmen.
Man kommt heutzutage oft ganz billig zu ganz

hübschen Farbendruckbildern, die als Schmuck von Korridor
oder Kinderzimmer verwendbar wären und doch das
Einrahmen nicht lohnen. Nun lasse man sich vom Tapezierer
die nötige Länge Tapetenbordüren aeben, je nach Größe
des Bildes, breiter oder schmäler, klebt sie mit Kleister
oder flüssigem Leim dem Rande des Bildes auf, jedoch
so, daß sie in den Ecken in schräger Linie, wie bei den
Goldrahmcn, einander angepaßt werden. Um sie
haltbarer zu machen und dem Bilde mehr Festigkeit zu geben,
überklebe man die Rückseite der Bordüren mit festem
Papier und fasse das Bild dazwischen. Sie an den Ecken
an die Wand zu nageln, anstatt aufzuhängen, dürfte
sicherer sein.

Kleine Mitteilungen.
An der Zürcher kantonaken OewerSeausflelkung

hat die Strohhutfabrikation reichhaltige und wirksame

Vertretung gefunden. Von den elegantesten Damen-
Hüten bis zum einfachsten Reisehut ist alles vorhanden,
was es in diesem Artikel Sehens- und Bemerkenswertes
gibt. Ja, nicht nur die Hüte, wie sie jetzt der raffinierteste
Geschmack wünschen kann, sondern Hüte, wie man sie
vor vielen hundert Jahren getragen, sind da zu sehen.
Auch die verschiedenen Flechtarten, als da sind: japa-
ncsische, italienische, chinesische, englische, friburgische u. s. w.,
sind in leicht verständlicher und interessanter Weise
dargestellt. Farbige Flechtereien von Hanf, Reis und Baumwolle

sieht wohl mancher an dieser Ausstellung zum erstenmal

so fein ausgeführt, und wenn es schon für den
Nichtfachmann eine Freude ist, den Fortschritt dieses
Industriezweiges zu sehen, so muß es für den Fachmann
von geradezu sehr hohem Interesse sein.

Aon einer «nappetitkichen Hewohnheit spricht das
„Zofinger Tagblatt". Es sagt:

„Ertauben Sie mir, auf eine, in vielen Kaufläden
ohne Widerstand praktizierte, aber nichtsdestoweniger
schlechte Angewohnheit der Ladenverkäufer und
Verkäuferinnen hinzuweisen: wir meinen das Aufblasen der
Papiersäcke.

Tritt ein Käufer in ein Geschäft und verlangt irgend
einen Artikel, den er in einen Papiersack verabfolgt
bekommt, so greift der Geschäftsinhaber, Gehülfe oder Lehrling

nach den papiernen Hüllen, bläst eine derselben
kunstgerecht auf, wobei er womöglich noch seinen Mund mit
dem Papier in Berührung bringt, und gibt in den: so

präparierten Sack das Gewünschte. Will man sich
einmal überzeugen, welche Spuren ein derartiges Aufblasen
hinterläßt, so braucht man nur in solcher Weise in ein
reines Glas hineinzuhauchen, man wird sofort an den
Wänden des Glases den Niederschlug sehen. Was würde
der Gast sagen, wenn die Kellnerin im Wirtshause ihm
derartig in sein Bierglas hineinblasen würde? In den
Läden aber läßt sich das Publikum die Blascrci ruhig
gefallen, jedenfalls weil es die Spuren bei den Papier-
säckcn nicht bemerkt. Wer aber bedenkt, aus wie
übelriechendem Munde okt geblasen wird, ganz abgesehen
von den Krankheitsstoffen, die auf solche Weise übertragen
werden können, der wird die Forderung berechtigt finden.

Aorstcht gegen Wespe». Im Sommer bei der
vorhandenen großen Anzahl von Wespen ist es sehr zu
empfehlen, sowohl im Trinken aus Gefäßen, welche
ungedeckt standen, als namentlich beim Essen von Früchten
vorsichtig zu sein und sich vorher zu überzeugen, ob keiner

dieser gefährlichen Nascher sich darin verborgen hält.
Beim Verschlucken ist es schon oft vorgekommen, daß die
betreffenden Personen in den Hals gestochen wurden,
wodurch nicht nur große Schmerzen verursacht, sondern
sogar der Tod durch Ersticken herbeigeführt wurde. Ist
bereits jemand gestochen worden in den Mund oder Hals,
so empfiehlt es sich, Salzwasser in den Mund zu nehmen
und dasselbe möglichst lange dort liegen zu lassen. Es
vermindert dies die Gcschwulstbildung und daherrührende
Erstickungsgcfahr.

Wie wir vernehmen, sind die Fabrikate der Kakao-
und Chokoladcnfabrik Müller u. Bernhard in Chur an
der internationalen Ausstellung für Volksernährung,
Armcevcrpflegung :c. in Wien 1894 mit der goldenen
Medaille ausgezeichnet worden.

Aor dem Hevrauch von Aetroleum zum Anfeuern
in Herden kann nie genug gewarnt werden. Keine Woche
vergeht ohne neue Nachrichten von Unfällen, die von
dieser Unsitte herrühren, aber dessenungeachtet gibt es

immer wieder Leute, die aus Bequemlichkeit oder
vermeintlicher Sparsamkeit sich desselben bedienen. Und doch
ist Petroleum, ganz abgesehen von der steten Gefahr für
Leben und Gut, weder das bequemste noch billigste An-
feuerungsmittel; auch Papierabfälle, Hobelspäne und
dergleichen werden von ordnungsliebenden Hausfrauen
nicht gerne in der Küche gesehen. Wir machen daher auf
die seit einigen Jahren in den Handel gebrachten „Phö-
nix"-Holz- und Kohlenanzünder aufmerksam, ein
Präparat, das an Zuverlässigkeit und Billigkeit nichts zu
wünschen übrig läßt und allen ähnlichen Erzeugnissen
weit vorzuziehen ist. Eine Anfeuerung kostet nur V» bis
V- Cts., die Anwendung ist denkbar einfach und jede

Gefahr absolut ausgeschlossen. Es sollte daher keine Hausfrau

unterlassen, mit diesem „Phönix"-Anzünder einen
Versuch zu machen.

Die Schneiderrechnung sonst und jetzt.

In einer Handschriftensammlung befindet sich

nachfolgende, im Original vorhandene Schneiderrcchnung aus
dem Jahre 1690, welche den Unterschied der Umgangsformen

und des Preises von damals und heute so recht
veranschaulicht. „Der Jungfer Albine Mornhcim," so

heißt es in dem Schriftstück wörtlich, „die Maß vor ein
Kleid genommen, 4 Groschen; die Stücke zu einem faltigen
Unterrock zusammengenäht, 6 Groschen; der Oberleib
genau für die Brust, die Achseln und Arme der Jungfrau

geformt, 7 Groschen. Dieses Kleid ordentlich
abgegeben, bittet um Bezahlung dieser ehrlich-christlichen
Rechnung vor Lichtmeß, Gotthelf Liebner, Schneider für
den hohen Adel und für Bürgersleute, Heidelberg." —
Gewissermaßen ein modernes Gegenstück könnte man den

Rechtshandel nennen, den die russische Fürstin Rimsky-
Korsakow gegen eine Pariser Putzmacherin ausficht. Die
Fürstin glänzte schon unter dem Kaiserreich als Stern
erster Größe am Pariser Himmel und wird heute noch

gefeiert, dank dem durch sie trefflich vertretenen Bündnisse.

Ist sie doch Russin und dabei so in Paris
eingelebt, daß ihr schon längst das große Bürgerrecht, der

Ehrentitel einer vraie parisienne zu teil geworden ist.
Jetzt aber ist ihr die Geduld ausgegangen ob der hohen
Rechnungen, die ihr von denjenigen zugemutet werden,
die bei ihrer Umwandlung in eine echte Pariserin
mitgeholfen haben. Die Rechnung, die das Matz zum Ucber-
laufen brachte, lautet: 1600 schwarze Federn 100 Fr.;
1 Wollenkleid, Phantasie, schwarz und blau, mit Bändern

und Maraboutbesatz 550; 1 Kleid, pekin, aus blauem
und grünem Moire und Samt, 780; 1 Krause aus
schwarzen Spitzen 70; eine Halskrause aus schwarzen
Spitzen 100! 6 Beinkleider aus weißem, himmelfarbencm
und rosa Schleiertuch, mit Valencicnnespitzen besetzt,

600; 6 Hemden aus weißem, himmelfarbencm und rosa
Schlcicrtuch, Besatz aus Valencicnnespitzen, 750 ; 1 Kleid,
Brust aus smaragdgrünem Samt, mit Besatz aus schwarzem

Schmelz, Schoß aus Samtpekin, 350; ein Kleid aus
kastanienbraunem Tuch 575; ein Kleid mit Jaquct 475;
ein Vorhemd aus himmelblauem Surah mit Spitzenbesatz

225 ; Vordercinsatz eines Kleides aus moosfarbener
Seide 100; 1 Jaquet aus Beigetuch mit Gold gestickt,
Aermel und Spitzenstoff 680; 1 Vorhemd aus Surah
creme, mit Seidcnmusselin und Spitzen besetzt, 125 Fr.
Zusammen 75,705 Fr. Das Gericht hat beschlossen, das
Gutachten Sachverständiger einzuholen, statt, wie
gewöhnlich in solchen Fällen, die Rechnung um ein Fünftel
herabzusetzen. Selbst nach solcher Herabsetzung bleibt das

Geschäft dieser Modekünstlerin noch recht lohnend. Die
Stoffe, die zu den für die russische Fürstin angefertigten
Stücken erforderlich waren, haben schwerlich über 1000
Franken gekostet.

Neues vom Büchermarkt.
Das soeben erschienene Heft 9 der „HartenlauSe"

bringt die Fortsetzung des Romanes „Die Brüder" von
Klaus Zehren und daneben den Beginn einer reizenden
Novelle von Jassy Torrund, in der mit herzlichem Humor
ein Erlebnis aus dem deutsch-dänischen Kriege von 1864
erzählt wird. Unter den Artikeln, welche die
mannigfaltigsten Stoffe behandeln, heben wir hervor eine geistvolle

Skizze von Julius Stinde „Meine Hyacinthen",
einen Artikel über die Bühnenfcstspielc in Bayreuth von
Ida Boy-Ed, der beliebten Romanschriftstellerin, einen
Beitrag zu den „Komödien des Aberglaubens", „Der
Tschört", aus der Feder von Olga Wohlbrück, einen
Aufsatz über „Auge und Blendung" von Dr. Cohn, dem
bekannten Professor der Augenheilkunde an der
Universität Breslau. Die Illustrationen sprechen an durch
ihre technische Vollendung.

Briefkasten der Redaktion.
Kausmütlerchen am See. Ein wirklich vorzügliches

Rezept zur Herstellung von kandierten Aepfeln ist
folgendes : In 250 Gramm Mehl, das gut durchgesiebt wird,
macht man mit etwas Hefe und lauem Rahm einen
dünnen Vorteig, den man an einem warmen Ort stehen
läßt, bis er gärt; dann schlägt man süße Butter und
gestoßenen Zucker mit drei Eidotter und drei Deciliter
süßen oder angesäuertem Rahm darein und klopft den

Teig so lange, bis er sich vom Löffel löst. Aus einer
guten Sorte Aepfel schneidet man Scheiben, die man mit
dem Teig überzieht. Sie werden auf ein mit reinem
Tuche belegtes und mit Mehl gutbcstreutes Brett gelegt
und läßt so den Teig noch etwas gehen, worauf man
die Scheiben in heißem Schmalz schön goldgelb backt.
Auf eine flache Platte geschichtet, werden sie stark mit
Zucker bestreut und eine kleine Weile in den heißen Brutofen

oder Ofenrohr gestellt, um den aufgestreuten Zucker
schmelzen zu lassen. Sie müssen recht warm zu Tische
gegeben werden.

Frl. Luise H. in Kh. Mischen Sie vier Teile
Schwefeläther mit ein Teil Kollodium und überfahren Sie mit
dieser Mischung mittels eines großen, feinen Haarpinsels
recht behutsam die Zeichnungen. Wegen seines raschen
Trocknens bleichen diese nicht und sie müssen auch nicht
aufgespannt werden.

Neugieriger in A. Der Weg zu einem freien Standpunkte

ist in der Regel mühevoll und geht durch ein
Gestrüpp von bitteren Erfahrungen hindurch. Gewiß
lassen sich auch durchs Lesen Ansichten gewinnen, aber
ohne vorhergegangene eigene Erfahrungen ist der Wert
ein zweifelhafter und trüglicher.

Unzufriedene in Ii. Von Ihrer behaglichen
Sommerfrische aus preisen Sie uns das Glück der Ferien
und Sie warnen uns vor ununterbrochener Arbeit, die

unfehlbar die schlimmsten Folgen nach sich ziehen werde;
dabei aber stellen Sie uns eine Menge von Fragen,
deren gewissenhafte Beantwortung uns zeitraubende
Unterredungen und weitläufige Korrespondenzen verursacht,
und weil die Antwort Ihnen nicht mit Wendung der
Post zugestellt wird, wollen Sie vor Ungeduld vergehen
und erlauben sich, uns leise über unsere Pflicht belehren
zu wollen. Erscheint es Ihnen anmaßend, wenn wir nun
zuerst zu fragen uns gestatten, unter welcher genauen
Adresse Sie unser Blatt beziehen? Unsere Aufmerksamkeit

muß sich nämlich in erster Linie auf unsere direkten
und regulären Abonnenten richten. Ihre Fragen beziehen
sich auf weit frühere Nummern, was der Vermutung
ruft, daß Sie zu den Genannten nicht gehören. Unsere
beschränkte Kraft und Zeit nötigt uns, diese auf unsern
eigentlichen Pflichtenkreis zu konzentrieren und nur dann
darüber hinaus zu gehen, wenn erst das Nötige gethan ist.

A. W. in Z. Der Versuch, einen mehr als recht
dem Trunke huldigenden Manne sich zu verloben, um
ihn diesem schlimmen Laster zu entreißen, ist eine
Lotteriespiel, dem Ihr Lebensglück zum Opfer fallen kann.
Die Fälle sind selten, wo ein solcher Versuch ein
befriedigendes Resultat ergeben hat. Für eine Weile mag
ein günstiger Erfolg zu verzeichnen sein, wenn aber der
Reiz der Neuheit geschwunden ist, dann hebt die Schlange
wieder den Kopf. Ueberlegcn Sie sich's reiflich.

Kkme ksstdsLtààs im àsvsrkauk
nkiisswr àoxxsidmit. Damen-

45, 85, 85, 1.25—1.95 (k'adrikvvort k'r. 1.95 dis 3.75), svvvis
vssvàsvkts k'olllaràs 2U 17, 25 uvà 33 psr Rllo. ^sciss
I/ävxovvaazs an Nrivato liefert kranke ins Ran» j392
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Lins kvsîoi,
welche mau jedem, der au Lleichsuckt, Llutmangel,
allgemeiner Lckwäche, Appetitlosigkeit, Olmmaekten,
träger Verdauung, Nagsnkrampk ste. leidet, äringeuci
surateu kaun, ist diejenige mit äem echten, sieb eines
20jäkrigsn Erfolges erkreusnäeu Lissneognac Collie?.

dlit 10 Lkrendiplomen und 2V goläeusu und
sildsrusu >lsäaillsn ausgezeichnet, srkreut derselbe
sieb eines Weltrufes und wird infolgedessen täglich
von ?ahlreiehen Professoren unä Horsten vsrorànet. (Z?Z

Nachahmungen, welche nicht den Namen pried.
Collie? in Nurten und die pabrikmarke: »2 palmen--
tragen, volle mau im eigenen Interesse nicht annehmen,
^u haben in den Apotheken und besseren Droguerie».
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Lluìarmuì. ölsioksuokt.
704j Herr vr He1«Ig;«ii in schreibt:
„V«u II>tii»»t«jceii t.»»» ici, iiur

t», ricl,t,„. Ich behandelte damit
eins Patientin, velebe sckon lange an starker Lleick-
sucht litt und bei der, trot? sackgsmässer Allgemein-
bskandlung und Anwendung aller üblichen LissnmittsI,
nickt die geringste Lssssrung ?u verspüren war. Ihr
Cämatogsn leistete gerade?» êrstaunlickos. Nachdem
Patientin 3 lags hindurch täglich 2 blsslökkel singe-
aommen, hob sieb der àppstit, und das allgsmsinde-
Laden vurds bedeutend bosser, àls im Verlauf von
ca. 3 Wochen ?vei plasebsn konsumiert waren, er-
gab die objektive Untersuchung sin sehr günstiges
Resultat und das subjektive Lekndsn war so vor-
?üglick, dass Patientin sick kür vollständig gesund
hielt." Depots in allen Apotheken.
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Der Frauenbund Wlnterthnr
sucht für die Herberge des Mädchenheims

eine tüchtige, erfahrene Person,
welche im stände ist, ein grösseres
Hauswesen selbständig zu führen, gut
bürgerlich zu kochen und Unterricht in
der einfachen Küche zu erteilen. Dieselbe

muss auch den Gemüsebau gründlich
verstehen. — Alter nicht unter 25 Jahren;
Antritt Mitte, spätestens Ende September.
Jahresbesoldung Fr. 600. — nebst freier
Station. Anmeldungen für diese Stelle
nimmt entgegen Frau Weibel-Sftttili,
Marktgasse, Wintertbnr. [735

Ruhige Person
vorzugsweise eine ältere gesucht, in ein
Hotel, zur Ueberwachung eines 27s>jäh-

rigen Kindes, die zugleich in der Lingerie
mithelfen könnte und das Flicken gut
versteht. Eintritt sofort. Offerten sind
mit Nr. 700 bezeichnet an Haasenstein
& Togler, St. Gallen, zu senden.

In einem Weisswaren-Geschäft wird
eine tüchtige Büglerin gesucht, die

mit allen Arten von der Büglerei
vollkommen vertraut ist und nötige Autorität

besitzt. Nur durchaus seriöse
Personen, die sich über beste Leistungen
ausweisen können, wollen sich unter
Chiffre 753 bei dem Annoncen-Bureau
dieses Blattes melden.

Einige tüchtige Weissnilherinnen
von Hand und Maschine finden

dauernde Beschäftigung; daselbst werden
auch einige LehrtiVchter unter
günstigen Bedingungen angenommen. Offerten

sub K 734 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Ein im häuslichen und geschäftlichen

Verkehr erfahrenes, respekt.
Fräulein sucht passende Stelle.
Vorzügliche Referenzen. [756

Gefl. Offerten sub 0 1761 Lz an
Haasenstein & Vogler, Lnzern.
TTMFl ^fW.J'.IWTr^Ty^JIzazg

Eine Tochter, welche englisch u. deutsch
spricht, sowie das Hauswesen und

Nähen versteht, wünscht zur Erlernung
der französischen Sprache eine Stelle in
der franz. Schweiz bei einer kleinern
netten Familie. Gefl. Offerten sub K 744
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Französische Sprache.
In einer ehrbaren Familie der

französischen Schweiz würde man junge
Leute aufnehmen, welche sich in der
franz. Sprache zu vervollkommnen
wünschen. Stunden im Hause und gute
Lehranstalt in der Stadt. Je nach Zimmer
Fr. 55—60 per Monat.

Sich zu wenden sub Chiffre B 9527 L
an die Annoncen-Expedition Haasenstein

& Vogler, Lausanne. [751

TÖCHTEKPENSIONAT.
Zwei Fräulein würden in ihre Familie

junge Mädchen aufnehmen, welche die
franz. Sprache gründlich zu erlernen
wünschen. Unterricht im Englischen und
Piano-Stunden. Gelegenheit, die Führung

eines geordneten Haushalls zu
erlernen. Gesunde Lage auf dem Lande.
Preis bescheiden. — Referenzen: Herr
Linder, Pfarrer, Lausanne, Herr Prof.
Lugrin in Basel, Frau Latour-Cherbuliez,
Fluntern-Zürich. (H 9401 L) [739

Eine 18jährige Tochter aus achtbarer,
deutscher Familie, welche die

Sekundärschule und 2 Seminarkurse in
einem tüchtigen Institut der deutschen
Schweiz durchgemacht hat, der
französischen Sprache mächtig, in allen
üblichen Handarbeiten bewandert, wünscht
Stelle als Erzieherin oder in einem grössern

Geschäfte. Gute Zeugnisse stehen
jederzeit zu Diensten. Französische
Familie bevorzugt. [761

Gefl. Offerten an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

und höhereTöchterschule in Aigle.
Das neue Schuljahr wird Montag den

3. September beginnen.
Den Schülerinnen fremder Sprachen

wird ein Special-Kursus in der
französischen Sprache erteilt werden.

Behufs Erkundigungen wende man sich
an Direktor (H 8790 L) [694

Gi. Hlunge.
Kaufm. Töchterschule Konstanz.

Vollständige und sorgfältige
Ausbildung in Buchführung, kaufmänn.
Rechnen, deutscher u. französischer
Korrespondenz, Wechselkunde etc.
Eintritt Mitte Oktober und April.
Prospekte und Näheres durch die
Direktion : (H 4268 G)
749] J. Kaiser.

Mädchen-Pension
Villa Edelweiss

25 Min. von Genf mit der Tramway-
Bahn, schöner Garten, prächtige
Aussicht, Familienleben, Bäder und
Privatstunden im Hause. Massige Preise. Man
wende sich an (Hc 6828 Z)

Mme. Glitsch, Vandoeuvres
750] bei Genf.

Töchterpenstonat
vormals Mme. Tschantz

Chamblon bei Yverdon, Waadt

prächtige und gesunde Lage
französischer Unterricht und Gelegenheit

zur Ausbildung in der Haushaltung,
in der Musik, Malerei, im Englisches ètc.
Familienleben. Prima Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Preis Fr. 700
jährlich. Man verlange Prospekte an die
Directrice (H 9080 L)
699] Mademoiselle L. Drucy.

Fräulein Jomini
in ORBE (Waadt)

nimmt immer noch Töchter in

zur gründlichen Erlernung der franz.
Sprache. Angenehmes Familienleben,
schöne Lage, gesunde Luft. Mässiger
Preis. Näheres bei Herrn Pfarrer Scliön-
holzer, NeumUnster, Zürich, Hrn. Bud.
Kaufmann-Bisig, Basel. [743

Familien-Pensionat
Mmes Cosandier, Landeron
(H 6959 X) (Neuchtitel). [755

Prächtige Lage. Studium der franz.,
engl. u. ital. Sprache, der Musik. Refer.
Pastor Buchenel, Landeron, Frau Conrad,

Limatstrasse 93, Zürich III.
Prospekte und Ansicht des Pensionates.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Aarau (vormals Buchs).

Beginn des 22. Kurses am 8. Oktober nächsthin. Anmeldungen sind noch
zu richten an die Direktion der Haushaltungsschule in Buchs, welche nähere
Auskunft erteilt und Prospekte versendet. [729

Kantonale Gewerbe-Ausstel lungZürich
15. Juni bis 15. Oktober 1894

mit Eidgenössischen Special-Ausstellungen für
Unfallverhütung, Fabrlkhygielne, Samariterwesen, Krankenpflege,

Motoren, Hausindustrie, Frauenarbeit.
Täglich geöffnet von morgens 8 Uhr (Sonntag 10 Uhr) bis abends 6'/a Uhr.

Eintrittspreis Fr. 1. —
Gesellschaften und Schulen grosser Rabatt. — Katalog Fr. 1. —

683] Restauration mit Garten. — Täglich Konzerte. (H3171ZJ
Mittags 12 Uhr gemeinschaftliches Mittagessen à Fr. 2. — mit Wein.

Goldene Medaille

Hausmanns
Eisen - Chokolade

angenehmes, blutbildendes
Mittel à Fr. 1.- 40

empfiehlt und versendet

DieHecht-Apotheke
St. Gallen.

Académie Mionale Paris 1890

oo
oo
<zo

CrlüOl* TT Am4; Okt.br-
LTX LIL/1V werden in
Basel nach 4wöch. Ausstellung
1000 nützlichste Haush.-Gegen-

> stände, wie Betten, Kanapee, Gold-
u. Silberuhren, Régulateurs,
Nähmaschinen,H.-Harfen etc., verlost.

' Lose à 1 Fr., per 5 Stück zum
- Spottpreise von ggf" nur Fr. 4.50
s.l.Vorratb Maurer, R'wald, Fru-' tigen, Bern. (H 3741 Y) [752

Eine ehrbare Genfer Familie würde
einige junge Mädchen in Pension

nehmen. Familienleben. Mässige
Preise. Offerten sub Q6812X an Haasenstein

& Vogler, Genf. [746

Erdbehrpflanzen.
Im August und September gesetzte

Pflanzen geben schon nächstes Jahr
vollen Ertrag.

Ich empfehle von den grössten und
reichtragendsten aller bekannten Sorten,
nämlich Sharpless und König Albert
von Sachsen, kräftige, reich bewurzelte
Pflanzen, per Stück 5 Cts.; 100 Stück
4 Fr. ; 1000 Stück 30 Fr.

Monaterdbeeren, per Stück 4 Cts.;
100 Stück 3 Fr.

W. Reichenau-König
730] Schönbühl bei Bern.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

Eau A.nti-J?el liculair e
von J. BLANCK, Parf., SCHAFPHAUSEN. Nr.l.
Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren,
nässende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Füsse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

er CD
CD CD

15

Hot«i Mali Pension

Geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige.

Mildes Klima, geschützte
Lage, Waldanlagen. Bis Juli ermässigte
Pensionspreise. (H 1837 Y) [485

Höflich empfehlen sich

Schwestern Frick.öcnwesiern r
MM.®i1,111M, M

SolideSolide [741

Was chesei le
50—70 Meter lang, Fr. 3.— bis 10.—

mit und ohne Brett

Thürvorlagen
solide, starke, in Cocos, Mauila

und Leder, in 5 Grössen und auf Mass

Läufer
in verschiedenen Breiten

Schaukeln und Turngeräte
offeriert billigst

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 10 Rennweg 58,

Wollene

Bettdecken
[ in rot, grau, weiss, meliert und bunt |

|(H 4291 G) empfiehlt [760

zu billigsten Preisen

Jules Pollag
z. Laterne, Multergasse 1.

25 Goldene Medaillen
und Ehrendiplome JUCK

rteiscfy-Pepton,
Fleisclj-Extracf.

Gceneraldepot
für die Schweiz:

Johannes Pannenberg
in Bern,

Thunstrasse 14.

Zu haben
in allen Apotheken, Droguerie-,

Delikatessen- und besseren

Spezereihandlungen.
(H 2791 Y) [606

Schweizer Frnnen-Zritung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mir 8I>«»8»»« «III»
Von köstlicksm Vkoklgesckmaek,werden al e Luppen mit wenigonlropken der8up-- Lbsnso su empköklsn sind klaggis bv-- Lins gans vorsüglicke, reinsLleisckbrüke

pen«ürso klaggi. Leere Driginal-Lläsctietien à 36 ilp. werden su 69 ilp. und diejenigen ß liebte Luppsntälelolien, in grosser Xuswald Z erkält man augenklickkek m. KIsggis Vleiscli-
à Lr. 1.56 su 36 kp. in den meisten Lpesersi- und Delikatsssgssckäktsn naokgeiüllt. — ^ äse Sorten, su 10 Dp. kür 2 gute Portionen. Z extrakl in Portionen su 15 und su 10 ko. l83

LVer lrniieiiliiiixl rV1i»î«etI»i»e
suckt kür dis Dsrdergs des âdcken-

Keims oins tücktige, erkakrsne person,
wslcke im stunde ist, sin grösseres
Hauswesen selbständig su kükrsn, gut
bürgsrlick su kocksn und Dntsrrickt in
der einkacksn Lücke -in erteilen. Dieselbe

muss auck den Osmüssbau gründlick ver-
stsksn. — àer nickt unter 25 labren;
Antritt Aitts, spätestens Lnds September,
lakrssdssoldung Lr. 600. — nebst kreier
Stution. Anmeldungen kür diese Stelle
nimmt entgegen Lrau
klarktgasss, ^Vtotvrtàiir. (735

Iî,àÎK6 ?srson
vorzugsweise sine ältere gssuckt, in ein
Hotel, sur Dsderwackung eines 2'/-jäk-
rigsn Lindes, die sugleick in der Lingerie
mitkelken könnte und das klicken gut
verstekt. Lintritt sokort. Okkerten sind
mit Hr. 700 bsssicknet an Daasenstein
â Vogler, St. Oalìen, su senden.

I'll einem VVeisswarsn-Ossckäkt wird
t. sine tücktige Dilglerin gssuckt, die
mit allen lVrten von der Düglerei
vollkommen vertraut ist und nötige Autorität

besitzt. Dur durekaus seriöse
Personen, dis sieb über beste Leistungen
ausweisen können, wollen sick unter
Okikkre 753 bei dem ànoncsn-Dureau
dieses DIattes melden.

reinige tücktige VV«I»»i»àI»«?Ii»i»«»
L^ von Hand und Nasckins ündsn
dauernde Dssckäktigung; daselbst werden
auck einige L«drt6vdt«e unter gün-
stigsn Dsdingungsn angenommen, vkker-
ten sub L 784 an Daasenstein â Vogler,
Lt. Oalien.

Lin im käusllvken und gesvbäkt-
lieben Vsrkskr erkàrenes, rsspekt.
Lräulsin suckt passende Ltelle.
Vorsüglicke Dsksrevsen. (756

Kell. Okksrten sub O 1761 Ls an
Daasenstein â Vogler, Ludern.

I7ins Vocktsr, welcks snglisck u. dsutsek
L^ spriekt, sowie das Dauswsssn und
Däken verstekt, wünsckt sur Lrlsrnung
der kraosösiscken Lpracke eins Ltelle in
der krans. Lekwsis bei einer kleinern
netten Lamike. Oetl. Okksrten sub X 744
an Daasenstein â Vogler, Lt. Oallen.

à«àdè Lprà
In einer ekrdarsn Lamike der kran-

sösiseksn Lekwsis würde man junge
Leute aukuekmvu, welcks sick in der
krans. Lpracke su vervollkommnen wün-
scksn. Stunden im Ilauss und gute Lekr-
anstatt in der Ltadt. 1s nack Limmsr
Lr. 55—60 per Nouat.

Lick su wenden sub Okikkre D 9527 L
an dis ànoneen-Lxpedition Daasen-
stkiu â Vogler, Lausanne. (751

vövlirrlttl-WlivLivsixr.
Lwei Lräulein würden in ikrs Lamike

junge Nädcken auknskmen, weleke die
krans. Lpracke gründkck su erlernen
wünscksn. llnterrickt im Lngkseksn und
kiano-Ltunden. Oelsgenkeit, die Lük-
rung eines geordneten llauskalls su er-
lernen. Oesunds Lags auk dem Lande,
preis besekeidsn. — Dekerensen: Ilerr
Linder, pkarrsr, Lausanne, Herr ?rok.
Lugrin in Dasei, Lrau Latour-Okerbulies,
Lluntsrn-Lürick. (D9401 L) (733

V?ins 18jäkrige Voektsr aus avktbarer,
lit dsutscksr Lamike, welcks die Le-
kundarsckuls und 2 Lsminarkurss in
einem tüektigsn Institut der dsutscksn
Lekweis durckgsmackt bat, der kransö-
siseksn Lpracke mäcktig, in allen üb-
keksn Dandarbsitsn bewandert, wünsckt
Lteks als Lrsieksrin oder in einem grös-
sern Ossekäkts. Oute Zeugnisse stsken
jsdsrseit su Diensten. Lransösiscke La-
miks bsvorsugt. (761

Oek. Okksrten an iisssenstein ät Vogler,
8t. Lallen.

unllkàlôàmkàinàiglk.
Das neue Lckuljakr wird klontag den

3. September beginnen.
Den Lckülsrinnsll kremdsr Lpraeksn

wird sin Lpeeial-Lursus in der kran-
sösiscken Lpracke erteilt werden.

Dekuks Lrkundigungen wende man sick
an Direktor (D8790L) (694

<Zt.

Kâà lüvliiei'LvkuIe Iion8ian!.
Vollständige und sorgkältige às-

dildullg in Duekkükrung, kaukmänn.
Dscknen, deutscksr u. kransösiscksr
Lorrssxoodsns, VVeckselkunds etc.
Lintritt klitts Oktober und Xpril.
Prospekts und Xäkerss durck die
Direktion i (II 4268 O)
749j I. Ikatser.

IVIscioksn-l^Snsivn
Villa Nàà8

25 Klin, von (lenk mit der Lrsmwa/-
Dakn, scköner Karten, xräcktige às-
siebt, Lamikenleden, Dader und privat-
stunden im Dause. Nsssige kreise. Klan
wende sieb an (De 6828 L)

Unas. Lrlilsoli, Vltii«I«eiivre8
75v( bei tieut.

LsàkMswMî
vormals Nms.

Lkambion bei Vvepà, àât
prìleiitiZ« uilli Zesunà I.llA«

kransösiseker Dnterriekt und Oslegsn-
keit sur àsdildung in der Dauskaltung,
in der Nusik, klalerei, im Lngkscks» etc.
Lamikenlebön. krima Dskerenssn von
krükersn Pensionärinnen, kreis Lr. 766
Mkrllek. Klan verlange Prospekte an die
Directrice (D 3080 L)
699j klademoisells L. Drue;.

?à1à 5oàî
ill OlìLL (Waaâì)

nimmt immer nock Löckter in

sur gründlicken Lrlsrnung der krans.
Lpracke. àgsnekmss Lamiksoleben,
seküns Lage, gesunde Lukt. klässiger
preis. Däkeres bei Derrn kkarrer Leköu»
boiser, Leuiukuster, lkUrleli, Drn. Lud.
Laukinanu-Itisig, Dasei. (743

?amiIien-?6N8i0nat
Oossncüsp, I.snc!sl-on

(D 6959 X) (ki«uvdtlt«I). (755

kräektigs Lage. Ltudium der krans.,
engl. u. ital. Lpracke, der klusik. Deksr.
Pastor Duekeuei, Landeron, Lrau tou»
rad, Limatstrasse 93, /Ilrick III. pro-
spekts und itnsickt des Pensionates.

8à"ivà. KsmàrlàiZ'si' k'rausnvsi'kin.

Koek- unci I-IsusksItunAssebuIs
(vOrrrisIs VLicztis).

Deginn des 22. Kurses am 8. Oktober oäekstkin. àmeldungen sind noek
su ricktsn an die Direktion der Dauskaltungssekuls in Ducks, welcks näkers
àskunkt erteilt und Prospekte versendet. (729

Xantonsls KslV6kk6-àu88î6> IunZ?ükicli
13. luiii dis 13. Oktodsn 18S4

mit LiclKsnössisoksn SpsoisI-^usstsIIunZsn kilr
UniallvorkUtung, Ladrlkkvslolns, Ssmsriterwoson, Xrankonpilogs,

^lotorsn, lisusindustris, Lrsuonsrboit.
käglick geökknst von morgens 8 Dkr (Lonntax 10 llkr) bis abends 6'/, Dkr.

HIi»trttt»i»r«I» Lr. I. —
OeseUsekaktsn und Lekulen grosser Dabatt. — Katalog Lr. 1. —

633j Kostauration mit Karton. — lägliok Lonisrto. (D 3171X)
klittags 12 Dkr gemeinsekaktkekes klittagesssn à Lr. 2. — mit KVsin.

Oolcisne llüscluills

HaLisiriarliis
tim-lîlililtàlle

angsnskmss, blutbildendes
klittel à Lr. I.- 46

empksklt und versendet

visHsàì-^xotliàs
8t. LrallSH.

^eaàie àtionàlekà l8W

<2O
(X-

s à4 Oktbr.
X ^srden in

Dasel nack 4w«ek. àssteiiung
1666nü«sticksts Ilausk.-Oegvn»

> stände, wie Dettsn, Kanapee, Oold-
u. Lilberukren, Régulateurs, Xäk-
masekinsn,D.-Darken etc., verlost.

' Lose à 1 Lr., per 5 Ltück sum
Lpottxreiss von nurLr. 4.56
s.l.Vorratd klaurer, D'wald, Lru-' tigen, Dsrn. (D 3741 V) (752

VTKne ekrbars Denker Lamike würde
Hl einige I»iige llilrlctiei, in l'en-
»ioi» nekmen. Lamilienleden. klässige
kreise. Okksrten sub H6812X an Ilaaseu-
»teiu à Vogler, Deut. (746

tài>>>àii.
Im àgust und Leptemder gssetsts

ptlansen geben sckon näckstes lakr
vollen Lrtrag.

Ick empkekls von den grössten und
reiektragendsten aller bekannten Dorten,
nämlick Lkarpless und König Xlbert
von Lacksen, kräktigs, rerck dswurselte
pklanseo, per Ltück 5 Lts.; 100 Ltück
4 Lr. ; 1000 Ltück 30 Lr.

klouaterddeervu, per Ltück 4 Lts.;
100 Stück 3 Lr.î ksiokeilau-LöiliK
730( Lekönbükl bei Deru.

WieMjAp MtteilunA.
Ilukklildar in ssiiisr i3t das

von 5. kllä«ek, ?ark., 8ell.^r'k'S^II8LX. Nr.1.
0686H all« ^rtizn Hautaus3vliläss im Ossi

odt odsr X^örovr, Xassurötv, gâursiì, nâs-
ssuds odsr troàsus V'Isvtitvii, wimds Üändv
odvr I^Ussv vto.; Xr. 2: Osssn Notiuppviidii-
dims, Haarvsrlust, dsisssuds Llopkdaut, Haut-
MàsQ, Oriiidv, ^ràt2S sto.

kadsn dsi 0dissm, das Oodol ist
riodtis sn2iissì>sn.

» »

Hotel ?M8Ì0ll

Deeigneter àkentkalt kür Lrkolungs-
bedürktige. klildes Klima, gesekütste
Laxe, KValdanlagen. Dis Ink ermässigte
Pensionspreise. (D 1837 V) (485

Dälliek empksklön sieb

8oKW68t6Ll1 ?Llà.QvttWSLISLII L

s741

V^àSOlìSSSilS
50—70 klster lang, Lr. 3.— bis 10.—

mit und okns Drstt

^ liiìrvoriaN Sn
solide, starke, in

und ILoàvr, in 5 Orösssn und auk klass

in vsrsckiedenen Drsitsn
Lokaukolii und lurnKsräts

okksriert billigst
H. Hsiü-Isi', 2üricztl

Lonnsnyuai 10 Dennweg 58.

^Vollene

Lsttâsàn
^(D 42910) emxlikklt (760

2ii billigte» ?rei8«ii

àles?ollass
i. l.àne, llultei'giisse l.

2ö Lolclsns /Vlscisillsn
uncj L1>renclip!oms

kleisch-peplon.
^leisch-Sxti'acl'.

kür âis SoìivvSis:
.Ililiîliiiiilî I'siilieiiliel'g

in I î« r ri,
^àUD8à886 14.

in allen kpotksken, Droguerie-,
Delikatessen- und besseren

Lpesersikanàngen.
(D 2791 V) (606



StfjhreiîBr Uralten-Bettung — Blätter Tür Iren ftäuattdjen ßrei«

Leintücher nur Fr. 2. -, Frauenhemden nur Fr. 1.60
Frauennachthemden Fr. 2.95, Nachtjacken Fr. 2.50, Damenhosen Fr, 1.65,
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanzüge (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene Fabri-

1 A lu,uu"uumvtu" "U1 41,1 41 ww katiou und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandthaus
Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! "VQ [758] It. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Tricot-Taillen
| neueste Gavnierungen in |

kolossaler Auswahl

à Fr. 4, 50 bis Fr. 10

Blusen
in grossartiger, frischer

Auswahl

Unterröcke
ju alleifStoffarten

von Fr. 2 his Fr. 15

empfiehlt bestens

z. Laterne, Multergasse 1

„, St. Gallen.
Sonntags Yon 10-3 ühr

| (H4293G) geöffnet, [?81

H.BRUPBACHER&SOHN.
ßahnhofslrajsa

{3*5nschrift.,^'^^ESn SYSTEME;-
'Bcial-Catalogegrahs,
iche Bedienung.

Hühneraugenmittel

sicheres und schmerzlos

wirkendes Mittel znr Vertilgung
von Hühneraugen u. harter

Haut

in Flacons à 1 Fr.

Hechtapotheke

C.Fp. Hausmann
St. Gallen. [663

Molide [741

W'äscheseile
50—70 Meter lang, Fr. 3.— bis 10.—

mit und ohne Brett

Thürvorlagen
; solide, starke, in Cocon, Manila
und Leder, in 5 Grössen und auf Mass

Läufer
in verschiedenen Breiten

Schaukeln und Turngeräte
offeriert billigst

D. Denzler, Zürich
Sonnenquai 10 Rennweg 58.

im
Resten

von Baumwollflanell,
Ia Qualität, per Meter 60 Cts. franko
ins Haus. Muster zur Disposition.
784] J. Weiss-Diem, Herisau.

Für nur 3 Fr.
• \
* V ' 10

liefere ich franco

Hyacinthen-
Zwiebeln

gegen Nachnahme.

Preislisten gratis und franco.
Emanuel Pfyffer, Samen-Handlung

LUZBR1V

Schaffhausen
Specialität î Tuchrestenversand Nene Branche

Herren- und Knabenkleiderstoffe.
Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täglich

neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher
Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englaiids. Deshalb

Garantie für nur frische, moderne und fehlerfreie

Ware bei enorm billigen Preisen.
Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwlrn-Buckskin ä Fr. 2. 60, 2. 90 und Fr. 3. 50 per Meter
Cheviot* und Tweeds für Paletots zu » 2. 40 » >

Elegante Velours, reinwollen » 4. 20 » >

Englische Cheviots, „ > 4. 30 > >

Kammgarn, hochfein » 5. 10 » >

Schwarze Tnche, Satin, Jaqnet- und' RegenmantelstoflTe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [582

Damen-Loden.

Muster franko.

H. Scherrer £

St. Gallen und München.

®Wiî) V ertreter
für die

Ostschweiz £Ti
(ausgenommen

Bezirk Zürich):
A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

Rüti
(Kanton Zürich).

®®IB

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.
[326

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und hallbar,

pr. Va Kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50,
Broken Pekoe » 4.50,
Pekoe. » 4.—,
Pekoe Souchong » 3. 75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.—pr.'/skg.

Kongo u » 4.— » '/a »

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., »/» kg. Fr. 3. —,

Vanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 30 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei, Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthur. [787

Karlsruhe
Unter dem Protektorat I. k. H.

der Grossherzogin Luise v. Baden.

Beginn des X. Schuljahres:

1. Oktober 1894.
Lehrplan und nähere Auskunft durch

738] den Vorstand. (H 62319 a)

Macramé-Garn [737
Etamine-Banden

Gardinen-Häkelgarn
D. M. 0. Häkelgarn

Leinenes Häkelgarn
Leinen für Filet-Guipuren

Lejnen-Stickfaden
Filoselle, waschechte

Häkel-Borden, Strick-
und Häkelseide

Dessinbücher von Dillmont
MT zu Originalpreisen

empfiehlt
o§° für feine Arbeiten »§«

Au Bon marché,
S3 Marktgasse, Bern.

ORELL FUSSLI's
Stickerei - Vorlagen.
Stickerei-Monogramme f. Schulen,

Dessinateure, Stickerinnen etc.
von Ed. Boos-Jegher. Heft 1—6 à
Fr. 2. 50, kompl. geb. 10 Fr.

Stickerei-Buchstaben. Ausgabe
in 1 Heft für Schulen, Dessinateure,
Stickerinnen. Von Ed. Boos-Jegher.
Preis 3 Fr.

Rondo-Monogramm f. Stickereizwecke

v. Emil Franke. 624
Monogramme in 2 verschiedenen Grössen

nebst 2 Blatt Initialen Fr. 2. 50.

Das neue Monogramm, enthält
360 neueste Monogramme von Emil
Franke. In elegantem Umschlag.
Preis 2 Fr. [690

Neues Stickerei - Monogramm
wem Emil Franke. 312 Monogramme
v. AA—ZZ (7 cm hoch) Pr. Fr. 4.80.

307 Holzschrift-Monogramme
von Emil Franke. 21 Taf. in Farbendruck.

Mit 1 Beilage: DieWursel-
schrift. Preis Fr. 2. 50.

298 Monogramm-Vorlagen zur
Feinstickerei. Von Emil Franke.
30 Blatt. Preis Fr. 3. 50.

Dentscke Renaissance-Initialen
für Gold-, Bunt- und

Weissstickerei. Von Emil Franke. 24
Blatt. Preis 3 Fr. (H3250Z)

Das nene Universal-Monogr.
3 Hefte à 56 Blatt. Von Emil
Franke. Preis pro Heft 5 Fr.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Sttis

IMllàr mir kr. 2. -, krmàà M kr. 1. Kl>
DrauennaektkemdenDr. 2.95, Laelchaeksn Dr. 2.5V, Damenbosen Dr, 165,
Ilnterröeke Dr. 1.65, kissenan^üge (kölseb) Dr. 1.20, alles eigens Dadri-

1 ^ ^ aa» a, w ^ion und gute Ware. Lrstes soduele. Damvilwäseke-Versandtdans
keine Lauskran versäume Cluster 2N verlangen. Liemand kann gleiellgnts Ware bllllger liefern! "Mg 1.7581 It. Vrlt-svl»«, Lsubanssn-Sebaffkausen.

làt-lîìillôii
neueste tvkit'niei'unAen in

kolossaler ^usvakl
à 4. 3V bis 10

KImn
in Aro^sni'tiKizi', ti-iseber

ituswabt

llàôà
in Allen'Ltellbl'toN

von k'v. 2 bis 13

smpllsblt bestens

i. l-ài-ne, IliluItvDgasse 1

^ Lt. Qctllsn.

VM 10-3 Nr
>(«4293») KMllkt, 17811

kàliokli'zzzgZZ^á

eci»I àkligszisli,^
ick« veilisininii.

3SllMSIII>8WiiteI
»iebvres und sedmerzslos wir-
kendvs Nlttvl /or Vertilgung
von Slllineraugen u. barter

Laut

irr ?1aooos à 1

tteektspottikke

0.k>.HauLmaim
8t. binllvn. 1663

«oltil« 1741

^V^àSOllSSSilS
5V—70 Netsr lang, kr. 3.— bis 10.—

mit und obne Srett

l'liüi'voi'IaNSii
solide, starke, in Vovo«, VIauil»

null V.««I«r, in 5 Lrössen und auk Nass
X^ällkSV

in vsrscbisdenen Lreitsn
Sodaukeln unâ lurnAsräts

offeriert billigst
O. Ulsrt^Ieu, 2Quic:ìi

Sonnsnczaai 10 Lsnnvveg 58.

VS
Iì.6Lt6H

von LäurowollOsriSlI,
la Qualität, per Netsr 60 (lts. franko
ins Laus. Nüster sur Disposition.
7841 >l. Weiss-Dieni, Ilerlsau.

l'à niu? S

- vKKà I»
liefere job franco

2vïo1tielii
gesen Laebnabme.

?re1s11atvu gratis uuâ trauvo.

Lmanueì?t'Mvr, Snin6n-lln.rn1àg

8 O 11 akkti a 11S S H
8pà1M! Iueln-kstenvvi'sanl! Me àneke!

Herren- llllâ Kiilll>e»ltleiâer8tà.
Stets Vausenâe von (loupons ank Lager, lag-

lick neue kingänge. levvsils direkter persünliebsr
kinkauk lier Saison-Nustereoupons in äsn ersten Da-
briksn Dsutseblancls, Lslgisns und knglàds. Des-
bald Karautie kür nnr kriscbe, moderne und kebler-
kreis Ware bei enorm billigen Dreisen.

Lestenlängs 1 bis 5 Nster.
Tvîr».»a«iinill« à Dr S. ««, S. »» und Dr ». »v per Netsr
Ol>«vl«tn iiixl Vvoock» Ntr 2U » S. 4V » >

ülogaol« Velour»«, relu«»IIv» » 4. SV » »

üoglisvl,« tlàoviot», „ » 4. SV » »

liniuni^nrit, àoàVotu » ». I« » »

8«I»v»rs« Iiieli«, Satin, Jaquot- und Itegeiiuiautel^tolle
bedeutend unter dem Dabrikprsis. Nüster franko. Ilmtauscb gestattet.

l'uoìivsi-sciiiâtisiis Loìictkkkanssn (Nllllsr-Nvsswktnn)
8peeislgescliäst in luvkrosten. 1582

Ilsmkll-l.llllkn.

Mà û°ào.

ü. Zvliki'i'el' ^

A. unà Nveköii.

NVISW V SDtrstsr
kür die

OslLOllWSÌ2
(ausgenommen

Ls^irk 2ürieb):
à. lîkbsamkn.

Läbmasebinen-Dadrik in

VîtiVi
(Kanton küriok).

NVIS

kin^ixsr Vertreter
illr dlo Stadt und don

Ssrlrk 2Urivk:
»kmann KpWSlin.

Nscbaniker,
IVlürrstsrlaOf 2O,

1326

DsFlon-LbtSö,
sebr kein sckmsokend, kräftig, ergiebig

und baltdar,
pr. ic«.

Drangs Dekos Dr. 5. 5V,
Lroken Dskoe » 4.50,
Dekos. » 4.—,
Dekos Lonckoog - 3. 75,

(ZIlÌQg>àLIiss,
beste Dualität, Soucboog Dr.4.—pr.^/ikg.

Kongo u » 4.— » '/s >

(Zs^1ort-2irriirtt,
ecbter, ganzer oder gsmablener, 50 xr.
50 Cts., 100 gr. 80 Lts., '/. kg. Dr. 3. —.

Vanills,
erste Dualität, 17 cm. laug, 30 Lits, das

Stück.
Nüster kostenfrei, Rabatt an tViedsr-

Verkäufer und grössere àboebmer.

Oarl Ossv^alà,
Wtntvrtlliir. 1787

<à
WM»

Unter (lew kretektornt I. k. ll.
lier Kro^derzvZill I-oize v. Lnäe».

kegiimà X. 8àljà:
1. OIKî«»I>«i7 18»!V» 4.

I^àrplan und li'àsrv ^.uskiiiitt durok
738) dsQ Vorstand. (H 62319 a)

DIs.<zrs.rriê-l>s.rQ i?37
Dbs.rtàs-Lkuiàsii

Ns,râiiisii-IIàIcô1sarn
v. AI. k?. NàkslAS,rn

Nsinsuss HàlLsIZarn
Iisinsn kiir ?i1st-0uix>tir6ii

iLsinsn-Ltiolààsli
?i1osoUs, wssoksàìs

NàlLsI-LorâsQ, Ltrià-
imâ Nâkislssiâs

vssàìzûàsr von villinortt
au llriginalpreisen 'WW

emplleblt
-H. kÜD teins ^.i-vsitsn -H«

à kvll marà,

0kìLl.I. ?U85Id's
Stioksrsî - VorlsFSn.
^llelteeel-Vl«»«gr>»ii»i»e k Sebu

len, Dessinateurs, Stickerinnen etc.
von ZÄ. Loos-disAbe?'. Lekt 1—6 à
Dr. 2. 5V, kompl. geb. 10 Dr.

8t1vIl«ir«t»Itii«l»«t»Il»vi». àsgabe
ln 1 Lekt kür Lcbulsn, Dessinateure,
Stickerinnen. Von DÄ. Loos-dêFke^.
Dreis 3 Dr.

lîon <1«-IIon«graiunl k Stickerei
Zwecke v. ài»7 624 Nono-
gramme in 2 vsrsebisdenen Lrös-
sen nebst 2 LIatt Initialen Dr. 2. 5V.

!>»» o««« VI <»i><»gr»ii>ii», entbält
360 neueste Nonogramms von
D>a«l!e. In elegantem Lmseklag.
Drsis 2 Dr. 1690

Sioae» ^itielcerel -
von à»7 D>amke. 312 Nonogramms
v. (7 cm boeb) Dr. Dr. 4.80.

»V7 II<»I?»«< I>ri tt.VI<»ix»gr»i»i»e
von Amt/ Dlranke. 21 Dak. IN Darben-
druck. Nlt I Lellage:

Dreis Dr. 2. 50.
SV8 VI<»n<»gram»»-Voelogen 2ur

Deinstickerei. Von
3V Llatt. Dreis Dr. 3. 50.

Doutovl»« Iîe«il»ia»«»ucv-Iiiltl»-
loo kür Liold-, Lullt- und Weiss-
stiokerei. Von 24
öiatt. Dreis 3 Dr. (L 3250 X)

v»» ««»« I »tv«r»«al-Vloiiugi».
3 Lekte à 56 Llatt. Von à-7
D>a»^e. Drsis pro Lskt 5 Dr.

Vorrätig in allen Lucbbancllungen.



©tfrttretter Ïraiten-Srttuttfl — BläHer für hen ftauelitfjEtt Erst»

Während der kantonal. Grewerhe-

Ansstellung in Zürich findet man ein
besonders reich
assortiertes Lager

von Spielwaren in dem Special-Geschäft von
Franz Carl Weber (mittlere Bahnhofstrasse 62,

„zum Gessnerhof", Zürich; Firma und Adresse gell,

genau zu notieren). Dasselbe enthält viele hübsche und
preiswerte Spielsachen, welche sich als Mitbring für
Kinder eignen; auch ist daselbst stets das Neueste
der Branche vorrätig. (H 3568 Z [754

Bei Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smjdschen Flechten

mittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausschlägeii, Gesichtsaus-
schiägen, Knötchen, Fussgeschwllreii, Salzfluss,Wund-

sein, Wunden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psori asis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Biutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

Kropf, Halsanschwellung *91
mit Atembeschwerden. Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Kmidsche Universal-KropI'mIttel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. S m ids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Dcpilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

SEE Dr. med. Smids Gehöröl _ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sansen und Bauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflnss, Ohrenstechen, Beissen und
Jncken in den Ohren, Ohrenkrnmpf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736
7&llcrniGCO • Sennenberg-Wald, Gibschwü, den 20. September 1893.

O ^ * Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechtenmittel
Sr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und

diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "W Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. (pV~ Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H- J- "Vh Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
4893. Seid'doch* so" gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein2tes Dr. Smids
Universal-Kropt'mittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. MF*
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. *VI Bas Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gut. E. J. mra Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. mmm
{F* Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Steckborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z. Rotstein; Herisan:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler; Zürich : Apoth. A. O.
Werdmüller; Anssersihl: Apoth. L. Baumann; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke ; Th. Lappe, Fischmarktsapotheke ; Goldene Apotheke.

Für 75 Centimes
kanft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-
fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann dt Cie., Dresden und Zürich.
Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und

blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor wertlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [132

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

13ijj!PER(H0C0I.ADE
in Oriqinalpakelen von
'/2-tt)â80CT-s—-n -jrtk.-'H i CR ^'/2tt> ABU mmL&ER

Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

In der

französischen Schweiz
annonciert man am besten und billigsten, wenn man sich der

Vermittlung der

Annoncen-Expedition

Haasenstein & Vogler
bedient. Diese Firma hat die wichtigsten Zeitungen in
ausschliesslicher Pacht und ist daher allein in der Lage, vorteil¬

hafteste Konditionen zu stellen.

Verbreitetste Blätter:
Genf:
Lausanne :

Montreux:
Fribourg:

Journal.

Gazette.

Feuille d'Avis.

Journal.

St. Imier: Jura Bernois.

Delémont; Démocrate.

Porrentruy: Pays.

Sion: Gazette du Yalais.

u. a. m.

Filialen und Agenturen in der deutschen Schweiz:

St. Gallen, Basel, Bern, Zürich, Lnzeru, Chnr, Aarau, Biel, Franen-
feld, Schaffhausen, Solothnrn, Winterthur, Zofingen.

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
^T^"" J. F. Zwahlen, Thun,

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweixchläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, » » 120 » » 60 » » > 8
Zweischläf. Unterbetten, 6 > » » » 190 » » 135 > > » 19
Einschläfige Deckbetten, 6 » » » » 180 > 120 > » 18
Einschläf. Hauptkissen, 21 »Pfd. » » > 100 » » 60 » » » 7
Ohrenkissen, l1/» » » » » 60 » » 60 » » » 5
Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180 » » 150 » » » 31
Einschläfige ilaumdüvet, 3 > > » » 152 » » 120 » » » 22
Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum .120 » » 100 » ». 9
Kindsdeckbettli, 2» » 90 »»75» »»6Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner tlaum, pfundweise à Fr. 5

'nstitut Dr. Schmidt, St. Gallen.T In prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.
g Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gymnasial-Abteilungen,

mit gründlicher rascher Vorbereitung für Handel und Industrie,
sowie für Technikum, Polytechnikum, Universität ete. —

Rationell theoret. und prakt. Studium der modernen Sprachen. —
Erziehender Unterricht von 10 internen und 6 externen patent. Lehrern.
— System ganz kleiner Klassen. — Gewissenhafte moralische und
körperliche Erziehung; konstante Anleitung und Ueberwächung. Familienleben.

— Nach den modern, häuslich., hygiein. und pädagog. Erfordernissen

extra hiefilr erbautes Institutsgebäude mit Anlagen, Spiel- und
Turnplätzen. (H 3400 G)

Ausgezeichnete zahlreiche Referenzen v. Eltern in der Schweiz und
im Ausland. — Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man
sich gell, an den Direktor 421] Dr. Schmidt.

Beste Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinische Socken aus Nesselwolle.
Schweiz. Patent Nr. 4604. Harke: Busch.

Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und
leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fassschweiss
den üblen Gernch und das Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge: 251/», 27'/» und 281/» cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1. —, echt schwarz Fr. 1. 25. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachnahme. 1 Dutzend und mehr franko.

Frau Sachs^Laube,
451] (H1330 Z) Thalgasse 15, Zürich.

MSENCOGNAC GOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

pjODBlTS

* 'ktRiucEirn?®®
IMMUUI 01 MMlQur

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2.50
nnd 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen
Apotheken und Droguerien. [26G |

Schweizer Frsurn-Zeiîuns ^ Blätter Mr den häuslichen Kreis

îààM à ààà àkrvô-
àLàlluuA in ^miod àuàst man vin

bosonàsrs reied
assortiertss kaKer

von Lpislwarsn in àeiu Lpeeial-dvsebâkt von
lirait? Lsrl V^eber (luittlere Labubokti'a^sv 62,

„2um <5ö88Nöi'kot'", 2ür!cti; ?ii'wa unà àà88s Zoll.

Kknnu /n nntioi'vn). Oa88vld6 snàâlt viols liübseds unà
pi'oÌ8V6i'ts 8pÌ6>8ncli6ll, welelttZ sielt als NitdrillA lui'
Xinà- sixnsn; aucb ist àaselbst stets àas ^ouo8ts
àer Lianelie voi-i'ätiZ. (L 3568 L» ^754

Lei l-lsutld'anklisitsn, ^usscklâASn
leàsr Art baben sied àie Dr. weck. Smlckscben lI««D»
t«niuti>t«l, bestsksnà aus Salbe tir. 1 unà 2 unà glut-
reinigungspillen, als ebenso wirksam vie unsekààlieb do-
wâbrt unà swar Salbe Kr. 1 dei nässencken Ll»ebteu,
Lksemen, Lläsclie», àuvkausseblâgen, Oesivbtsaus-
sciDäge», buôt<bell,Lussg««okw»r«»,8alsàuss,lVunà-

sein, » unàen, ttautuiirvinigkeiten eto. — Salbe Kr. 2 bei trockenen Lleoliten,
LvliuppenLeebtvn, Lsori asis, Kopfgrind etc. vurcb äen gleiekseitigen Oedraueb von
Laide unà Llutreinigungspillen wird àer Ausseblag beseitigt unà àas glut gereinigt.
1 Laket, entbaltenà 1 Lopk Laibs u. 1 Sedaektel Llutreinigungspillen, kostet Lr. Z.75.

AM ^I»opê, Uslss»»svkHivvItung
mit Atvmbvsvdweràon. Drllsenansvkwellunge» vveràon selbst in bartnàckigen
Lallen àurcd àas bvwâbrte Dr. ineà. Si»»t<>sebo I»lv«r«»I-Dropti»trt«I No-
seitigt. Lreis Lr. 2. 5V.

v ineà
beseitigt rased unà odns àis Laut vvunà su macden Laare im Oesiebt, resp. an
unpassenàen Ltellon. Las Mittel ist sodr leiokt ansuwsnàen unà entbâlt im
Oegonsats su aoàeren Depilatorien keine scdarkeo, àis Laut reisenden Stolke.
Lreis inkl. 1 Lüekss Kosmet. Louàro Lr. 3. 5V.

Dr msâ. Tmiißs LvkLnV>
ist dei Vkrvnloidon, Svbwerborigkeit, Lausen unà ltausvben in àen Obren,
vbrenkatarrk, vbreneiàânàung, Dkrenllnss, Vbrenstvvben, Leisson unà
àuvken in àen Obren, vbrenkrampk, verkärtetem Vbrvnsekmals etc. von un-
übertrokkener tVirkunx. Lreis inkl. 1 Lcbacbtel prâp. Obrenwatte Lr. 4. —. ^736

Lennenberg-Walà, Oibscbwil, àen 26. September 1893.

O ' XVollen Sie mir umgebend wieder Dr. kimta« lI«vDr«i>»
inittvl ?kr. I susebicken, àevn wir baden sekon üdor 18 labre gsarstot, unà
àieso Salbe Kr. 1 samt Lilien maebt gute Lortsebritte. L. l., Landwirt. MU Vogel-
sang d. Vurgi, àen 28. August 1893. Lrsuebe Lie mit umgebenàsr Lost unà per
Kaebnabme su senàen: I t1«d>tvmn1tt«I Sir. S vor» Dr. mvà. Lmlâ. Dieses
Mittel bat mir wâbrenà kurzer Zeit gute Dienste geleistet. L. A. Lscken-
moson, àen 3. Des. 1893. Da icb seit 14 lagen Idr Dr. Simtck« llntv«r«»l-
Itr«»pfii»ttt«I gebrauebe unà »««««roug «z»ttr«, so ersucko Sie, mir nocb
2 Lläsebebon su sckiekeo. Lrau L- l 'MV öautigontkal b. Völligen, àen 19. Kov.
1893. Seià'àveb' so gut ^unà sebieket mir auk Kacknabms nocb ein 2tes Dr. «s»là

wie àas erste gewesen ist. Icb bade es kür x»t
xekmiâvi,, aber gleickwobl muss icb nocb mekr gebraucben. L. K. AM" àlt-
statten, àen 6. àgust 1893. Lrsucke Sie böll., mir Dr. lSuttck» IlntI»»»riiiiA»»
inttt«! sur Lessitigung von Lartbaaren kür ein Lrauensimmer auk Kaebnabme
su senàen l>«« Dtireiiiit von Dr. Lmìà, â»» Sil« «air
Iinkvii, Ist ««Dr xnt. L. l. VVertkenstein, àen 29. Oktober 1893. Im àk-
trag von meinem Vater derickto icb Sie àaker, um uns nocb ein Lläsebebon von
Dr. «vDdrvR su senàen. Das leiste wirkte vortrekliicb. Lt. l. »»»

: I». IIi»rtiii»i>li, Hpotbekor, Ltevltlborii. ll»«z»»t«:

7S OSiìtiniSS
kaukt man in kast allen ^potbeken, Oroguerion unà Lar-
kümerie-Oescbäkton 1 Stück:

kergmanns l.ilienmilek-8kifk
von tlt«., »r««<It l> unà
Ls ist àis beste Seiko kür sartsn, ss.rnrost'wsiobsii unà

Dlsnâsnâvslsssn leint, ebenso gegen 8ommersprossen unà
allen Arten bautunrelnigkeitsn. lilan büte sieb vor wertlosen
Kaekabmungen unà verlange stets àio Seiko mit àer Lcduts-
marke: 2wei Lorgmänner. s132

(Scbutsmarke) (Scbutsmarks)

in llLillmslpàlen von ^
>/2-tt>àSoci^âá»..> i ek ^»LU à/WM

^LsteL LKLKNPLSÌ8 mit Diplom u. golliens klsliaille Veneciig 1894.

kolliene Kilkäsille Wien 1394.

In à-

ii'ililôÔààil ^Iltvßi/
nnnoneiöl't man a in bs8tsn nnà billiKstsn, wenn innn 8Ìcl> àsr

Vsi'mittlunK àsr

ànoneeii-Lxpeàitîoii

Haassiistà 5k VoZIsr
bsàisnt. VÌ68S wiring, lint, àis wi('btÌA8tsn AeitunAsn ill NU8-
8oIilis88lieìtSl' ?aelì1 unà ist àalisr nllsin in àsr liNAS, Vorteil-

linkts8ts Xsnàitionsn /u 8tsllsn.

VerdrsitStstS Slâììsr:
Kent:
1.au8anne:
IVIontleux:
^ribouLg:

ivurilâl.

Kàts.
keiiilìe â^vis.
iMriblì.

8t. Imiei". àrâ öernois.

velêmont: vàgMte.
poilentruy:
8ion: àttkâuVà

u. îì. Nt.

filiâim unä in à àîàn Làeii!
Lt. Lallen, Dasei, Lern, ^ilrieb, Duseru, llbur, A^arau, Diel, Lrauen»

kelà, Svbalkbausen, Selvtburu, iVintertlìur, Gelingen.

Kkàà köitl/vakönlclAök cisi Zcluvsi?
à. L. 2wALIsrt, lLun.

Vsrsenàe kranko àurek àie ganse Sebweis gegen Lostnaeknakmo: s263
Deci:beià, mit bester Lassung unà 7 Lkunà sebr keinem Laldllaum,

staudkroi unà gut gereinigt, desto Sorte, 18V em lang, 15V cm droit, Lr. 22
3 Lkà. Laldllaum. » » 12V » » 6V » » » g

75-oeidckkà/. làte^bette», 6 > » » » 19V » » 135 » » » 19
â'»«â/ck/»Ae Dàdetten, 6 » - » » 18V - » 12V » » » 18
Mnscäkck/'. 2V » Lkà. » » > 1VV » » 6V » - » 7

1'/» » » » » 6V » » 6V » » » 6
^zoeisâ. L?a!»»ckec^dvtte«, 5 Lkà. sebr keiner LIaum 18V » » 15V » - » 31
Tilàsc/ilá/îA« 7>/aî»nâ'veê, 3 » > » » 152 » » 12V » - » 22
Hkàâàeckbettkk, 3 » Lalbklaum 12V » » 1VV » ». 9
Lâàsàeckbettkî, 2» » 9V»»75» »»6

âiè/?au»î, pkunàwsise à Lr. 2.2V, âocâ/eàrr Lka«»», pkunàweise à Lr. 5

'N8titlit lli>. 8iilmilllt, 8t. Kiìlleii.
> In pLaoNivollLteL NêtZ's auk âviri NossilderZ'.
M Sekunàar», Danàvls-, Inckustrle- unà Ovmnasial-lkteilungen,

mit grûnàlieber rasebor Vorbereitung kür unà Inàlu«trtv,
sowie kür leebiitltuii,, I'»lz t«et»i>tlt»lu, l iitversitìtt «te. —

Lationoll tboorot. unà prakt. Stuàium àer moàerneu Spravben. — Lr-
siobenàsr Lnterricbt von 1v internen unà 6 externen patent. Kodiern.
— System gaus kleiner DIassvn. — Oswissenbakto moralisebs unà kör-
perlieks Lrsiekung; konstante Anleitung unà Lederwäckung. Lamilien-
leben. — Kaeb àen moàsrn. bàuslieb., bvgiein. unà xààagog. Lrkoràor-
nisson extra bivkiir erbautes lostitutsgvkàuàv mit Anlagen, Spiel- unà
luroplâtsen. (L 34VV O)

àusgeseicbnsto sablreiebs Rskorensen v. Litern in àer Sebweis unà
im àslanà. — Liir Lrosxekts, Lxamen-Lxpertenbsriebte ete. wenàe man
sieb geil, an àen Direktor 421l vr. Lvt»»»t«It.

Sà fmlielllàii w Mjà mill àM.
IlMÌllÌ8eIlv 8oà W ^88vtvoIIv.

lL«l»wvt». D»t«»t Xr. 4<i<it. Vl»rli« : »«««D.
I»»itvrl»»tt««t« oxistierenàe Lussdekleiàung; angenekmer su tragen unà

leicbter su waseben als Lebak- unà Laumwolle. Klmiitt ck«»» k'asisselitvvl««
<I«li tible» <»«riieli »»«I ck»s ktreiineii. Liir àen Nilitâràisnst besonàers
xraktiscb unà erprobt. Lusslânge: 25V-, 27'/, unà 28'/-em. Lreis pr. Laar, rob
l r. I. —, eebt scbwars ?r 1. Sîî. Direkter Versanà aus àsm Labrikàepot gegen
Kaekuabms. 1 vutsenà unà msbr kranko.

Lîacàs^auks,
451^ /L 133V L) ldalgasse 15, ^iàrtvk.

àNevkMe Kolli«
seit 18 lakren àas anerkannt beste Lisenpi'àpal'at

á>oêbl.7i e»-p/oiî?e»i Ae</en /
DIeiebsuobt
Llutarmnt

Appetitlosigkeit
Zlagenkrämpkv

Zligränv
Kervensekwäokv
Svblaklosigkeit

Sebwere Veràauung

^lusgeseiobnete»
Stärkungsmittel

Ullen àurcb sebwere Arbeit,
üdermässiges Sebwitssn,

Ausscbweikungkn etc.
keiàenàen empkoklen.

belebt vvràanllek
unà Aäbne nivbt angreikvnà.

nnà k.— mit àer ölarks àer 8 I-'àlsokiiQxsll weiss man surüok. in allen
Apotkeltvn unà vroguerlen. i2W >
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Örfrijcint am crßen Sonntag jeöeu jJEtonatß.

St, ©ctlUtt. Bo. 9. SeptEmber 1894,

IDte Itaitc td| ctttcit Sravljcit.
(igiep ba§ Stilb).

c£)ou feit ben unbenflichften Reiten ift ber in bie Stifte ftcigenbe

ißapierbrache ein bet>orjugte§ ©pieljettg ber 3>ugmb geroefen unb

er TDirb e8 auch rool)I immer Bleiben. ®ie ©age begeidEinet bie

ßfjinefeit al§ bie ©rfinbet be§ ®rachen§. ©eroiß hat fcf)on ein jebeS

non ©udj einen ©rächen fteigen gefeiten, benn jetjt, wo bie§ ©pieljeug
in ben ©pielroarenlaben nnb Sajarg fertig erftettt in ^übfdjev StuSftattung

§u taufen ift, finbet fic^ beffen ©ebrauä) üiel atigemeiner al§ früher,
wo ba§ papierene Suftungefjeuer non ben Jîinbern fetbft ^ergeftetlt werben

muffte. 2lber ein richtiger 3unge f)a.t nun einmal ttiel mehr f^reube

baran, fein ©piel^eug fief) fetber ju machen, als e§ au§ bem Saben

fertig jn begietien. ©enn eben im §erftetten eineS gelungenen ©tüiJeS,
im tteberwinben ber ©cfiroierigfeiten unb im 2litffinben non allerlei
flehten Äunftgriffen unb flehten SSorteilen liegt ber ©ert einer ©ad)e.

3m fftachfommer, roenn ba§ ©etreibe eingebracht ift unb bie ffiiefett ge*

mafit finb unb erfrifc^enbe Säfte über bie §üget [treiben, bann lodheS bte ©üben

jum ©rachenbau; ba wirb nad) geeignetem Sßapier unb paffenben ©täben
Itmfc^au gefialten unb wo eine gefällige ©chwefter ift, nerft^ert man fich itjrer
SOtithiilfe. Um einen gut fteigenbeit ©rächen ju bauen, müffen aber

manctje deine Sdegeln genau beobachtet werben. leichter baS ©radjetD
holg, tun fo beffer. ©ir wählen unS einen gcfchätten ©eibenftab, ber

redjt gut auSgetrocfnet ift, non fnapp 1 SJteter Sänge. @ut gctroifncteg
©attnew ober flieferholj tut biefelben ©ienftc. ©arauf ift aber gang

befonberS gtt fe^en, baß ber ©tab gleichmäßig ftarf fei, atfo nidjt an

bem einen ©nbe biefer als an bem anbern. ©in ^weiter, leicht biegfamer

@ta6, am beften eine getroefnete ©eibenrttte ober ein bümte§ SÄeerroljr»

Hx Ileine De!t
Gratisbeilage

der

ê Schweizer Frauen-Zeikung. -è
Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 9. September 1894.

Wie baue ich eitlen Drachen.
lHiezu das Bild).

chon seit den undenklichsten Zeiten ist der in die Lüfte steigende

Papierdrache ein bevorzugtes Spielzeug der Jugend gewesen und

er wird es auch wohl immer bleiben. Die Sage bezeichnet die

Chinesen als die Erfinder des Drachens. Gewiß hat schon ein jedes

von Euch einen Drachen steigen gesehen, denn jetzt, wo dies Spielzeug
in den Spielwarenlädcn und Bazars fertig erstellt in hübscher Ausstattung

zu kaufen ist, findet sich dessen Gebrauch viel allgemeiner als früher,
wo das papierene Luftungeheuer von den Kindern selbst hergestellt werden

mußte. Aber ein richtiger Junge hat nun einmal viel mehr Freude

daran, sein Spielzeug sich selber zu machen, als es aus dem Laden

fertig zu beziehen. Denn eben im Herstellen eines gelungenen Stückes,
im Ueberwinden der Schwierigkeiten und im Auffinden von allerlei
kleinen Kunstgriffen und kleinen Vorteilen liegt der Wert einer Sache.

Im Nachsommer, wenn das Getreide eingebracht ist und die Wiesen

gemäht sind und erfrischende Lüfte über die Hügel streichen, dann lockt es die Buben

zum Drachenbau; da wird nach geeignetem Papier und passenden Stäben

Umschau gehalten und wo eine gefällige Schwester ist, versichert man sich ihrer

Mithülfe. Um einen gut steigenden Drachen zu bauen, müssen aber

manche kleine Regeln genau beobachtet werden. Je leichter das Drachenholz,

um so besser. Wir wählen uns einen geschälten Weidenstab, der

recht gut ausgetrocknet ist, von knapp 1 Meter Länge. Gut getrocknetes

Tannen- oder Kieferholz tut dieselben Dienste. Darauf ist aber ganz
besonders zu sehen, daß der Stab gleichmäßig stark sei, also nicht an

dem einen Ende dicker als an dem andern. Ein zweiter, leicht biegsamer

Stab, am besten eine getrocknete Weidenrute oder ein dünnes Meerrohr-
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Kg

Jte man »ten 35radjsn bauf.

ftäbdjen rnirb 12 (£m. »on bev @pi|e querüber an bem ©tabe befeftigt,
inbem man baS §013 mit einem Keinen, feinen Stift annagelt itnb
ïreitjœeife einen fÇaben um bie ^oljer fcfitingt unb »ortetet. 9In ben
Gliben be§ Duerftabe§ macf)t man mit bem SJteffer eine Äcrbc nnb
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Wie man einen Drachen baut.

stäbchm wird 12 Cm. von der Spitze querüber an dem Stäbe befestigt,
indem man das Holz mit einem kleinen, feinen Stift annagelt und
kreuzweise einen Faden um die Hölzer schlingt und verknotet. An den
Enden des Querstabes macht man mit dem Messer eine Kerbe und
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befeftigt ftarfen Sinbfaben bavatt. ©iefe jtoet Sinbfabett werben oon
Beiben ©eilen gteicEjmägig angezogen unb unten am SängSftaBe an einem

eingefrf)lagcnen ©tifte Befeftigt. ©er ßiegfame Duerftab erhält babttrdj
bic tjalBfreiSfönnige ©eftatt. ©icS ift bas ©efteïï beS ©radjenS. ©he

man jur SefleBung beS ©anjen getft, Bohrt man oorfiditig mit bent

Pfriemen ober ganz feinen Sourer ein Sod), 28 6m. oott ber ©pi^e
entfernt, in ben SängSftaB unb eBenfo ein fold)eS 62 — 63 ©m. oon ber

©pi£e entfernt, ©iefe Beiben Söctjer finb ba^u Beftimmt, bie £>altefd)nur
be§ ©radjenS aufzunehmen, Seïtebt wirb ber ©radie mit bännem, aber

haltbarem Rapier. 21m Beften eignet fidf baju ein guteS Schreibpapier.
®a baSfelBe in großen Jüchen nicht leicht ju erlangen ift, fo Hebt man
erft einige Sogen mit SuchBinberfleiftcr zufammen, Bis man bie erforbet*
liehe ©röfe beS §}5apicrS erreicht ^at. Stun legt man baS ©rachengeftett
auf ben ißapierBogeit unb zeichnet bie Ilmriffe beS ©rächen aB. ©Ufern
Untrif nad) — eS müffen aBer 5 ©m. Breit ziI8eSe^en zum
umfragen über baS ©efteïï — fdjneibet man ben ©raefen auS, Beftreictjt
beit zugegebenen dtanb mit Äleifler unb briteft benfelben, baS ©efteïï
glatt rtmfpannenb, an. ©ie ©nben beS haïï>trtnb gebogenen ©taBeS

werben mit Quaften oon Buntem ©eibenpapier gefchmüdt. 2lm untern
©nbe beS SängSftabeS, wo ber ©räche fpih auslauft, wirb an bem bort
angebrachten Stift eine ©cf)nttr oon oierfacher Sänge beS fjauptfiabeS,
alfo 4 Steter lang, Befeftigt. $n biefe Schnur oerïnotet man mehrfach
Zufammengefniffene 5ßapierftreifen unb an ihrem ©nbe wirb ebenfaïïS
eine größere üßapierquafte angebracht. 2>n bie im SängSftaBe gebohrten
Söcfjer werben Schnüre Befeftigt oon 28 ©m. Sänge, ©iefe werben

Zufammengefnüpft unb mit einem §BIzd)en oerïnotet, an welches nun bie

lange githrungSfchnur beS ©radfenS Befeftigt wirb. Äunftfertige fjanbe
malen bem ©rächen mit feften Stnien ein ©efic^t ober ein einfaches

SBappen. £>at ber 3Sinb nun ben ©rächen gefaft unb in bie §öhe
getragen, fo fefidt man Soten zu bemfelben hiuauf, inbem man auS

leichtem Jîartonpapier (Jîorrefponbenzïartcn te.) gefdjnittene, in ber Stitte
mit einem Soche oerfehene ffiguren (Äreife, ©terne) über baS ©nbe ber

©dmur fc^ieBt unb com SBinbe an ber ©d)nur in bie ffolje treiben

täft. Sollte ein folder Sote auf halbem ÏScge fteefen bleiben, fo wirb
ihm ein zweiter nachgefanbt, ber ben fteden gebliebenen gewöhnlich weiter

fdfieBt. ©inem finfoigen jungen ift eS eiitgefaïïen, an ©teïïe ber ©uafte
am ©chwanzenbe eine Heine rote fßapierlaternc zu Befeftigen. ®a er
ben ©rächen Bei eintretenber ©unïelheit fteigen lief, gab baS feltfame
Balb fteigenbe, balb faïïenbe Sicht am ffirmamente zu aïïerïjanb 9Ser=

mutungen Slnlaf unb oiele Bewunberten ben wunberbareit, unruhig
fd)webenben rot glühenbett £)immelSïôrper, bis baS Sftätfel fich auflöste.
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befestigt starken Bindfaden daran. Diese zwei Bindfaden werden von
beiden Seiten gleichmäßig angezogen und unten am Längsstabe an einem

eingeschlagenen Stifte befestigt. Der biegsame Querstab erhalt dadurch
die halbkreisförmige Gestalt. Dies ist das Gestell des Drachens. Ehe
man zur Beklebung des Ganzen geht, bohrt man vorsichtig mit dem

Pfriemen oder ganz feinen Bohrer ein Loch, 28 Cm. von der Spitze
entfernt, in den Längsstab und ebenso ein solches 62 — 63 Cm. von der

Spitze entfernt. Diese beiden Löcher sind dazu bestimmt, die Halteschnur
des Drachens aufzunehmen. Beklebt wird der Drache mit dünnem, aber

haltbarem Papier. Am besten eignet sich dazu ein gutes Schreibpapier.
Da dasselbe in großen Flächen nicht leicht zu erlangen ist, so klebt man
erst einige Bogen mit Buchbinderkleister zusammen, bis man die erforderliche

Größe des Papiers erreicht hat. Nun legt man das Drachengestell
aus den Papierbogen und zeichnet die Umrisse des Drachen ab. Diesem
Umriß nach — es müssen aber 5 Cm. breit zugegeben werden zum
umschlagen über das Gestell — schneidet man den Drachen aus, bestreicht
den zugegebenen Rand mit Kleister und drückt denselben, das Gestell

glatt umspannend, an. Die Enden des halbrund gebogenen Stabes
werden mit Quasten von buntem Seidenpapier geschmückt. Am untern
Ende des Längsstabes, wo der Drache spitz ausläuft, wird an dem dort
angebrachten Stift eine Schnur von vierfacher Länge des Hauptstabes,
also 4 Meter lang, befestigt. In diese Schnur verknotet man mehrfach

zusammengekniffene Papierstreifen und an ihrem Ende wird ebenfalls
eine größere Papicrquaste angebracht. In die im Längsstabe gebohrten
Löcher werden Schnüre befestigt von 28 Cm. Länge. Diese werden

zusammengeknüpft und mit einem Hölzchen verknotet, an welches nun die

lange Führungsschnur des Drachens befestigt wird. Kunstfertige Hände
malen dem Drachen mit festen Linien ein Gesicht oder ein einfaches

Wappen. Hat der Wind nun den Drachen gefaßt und in die Höhe

getragen, so schickt man Boten zu demselben hinauf, indem man aus

leichtem Kartonpapier (Korrespondenzkarten w.) geschnittene, in der Mitte
mit einem Loche versehene Figuren (Kreise, Sterne) über das Ende der

Schnur schiebt und vom Winde an der Schnur in die Höhe treiben

läßt. Sollte ein solcher Bote auf halbem Wege stecken bleiben, so wird
ihm ein zweiter nachgesandt, der den stecken gebliebenen gewöhnlich weiter

schiebt. Einem sindigen Jungen ist es eingefallen, an Stelle der Quaste
am Schwanzende eine kleine rote Papierlaternc zu befestigen. Da er
den Drachen bei eintretender Dunkelheit steigen ließ, gab das seltsame
bald steigende, bald fallende Licht am Firmamente zu allerhand
Vermutungen Anlaß und viele bewunderten den wunderbaren, unruhig
schwebenden rot glühenden Himmelskörper, bis das Rätsel sich auslöste.
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®ie ®radjen Ijaben aber and) fcfjon evnft£»aftcn groedett gcbient. ©o

îjattc CÇranïlin im Sat)r 1752 bie Sc!)auptuitg aufgeftettt, baff baS

©emitter eine eXeïtrifcE)e ©rfdjetriung fei. itnb itm biefeS ju bemeifett,

fertigte er einen ®rad)en, ber oben am §albtreis einen jugefpifeteit

30îctaCtbra£)t trug unb beit er mit ©eibenjcug überfpannt ïjatte. Sei
beut nädjftcn über feinem 2Boï)ttorte S|itabclpt)ia auffteigenbeit ©emitter

lieg er ben ®rad)eit iit bte §öt)e fteigen, befeftigte ant ©nbe ber Laufenen

güljrungSfdjttur einen ©cE)li'tffel unb an biefern mieber eine feibene ©d)iutr,
um bcit ®rad)eit fcftju§alten. (Sitte geitlaug geigte ficf» feiitcriei eteftrifrf;c

©rfdjeinung, als fid) bie ©croittcrmolfe febod) beut ®rad)eit meljr unb

mel)r genähert ïjatte, bemerïte grantlin, baff einige lofé gafern ber

©djnur einanber abfliegen ttnb fid) aufridjteten. ©obalb er ben fînôdfel
beS gebogenen geigefingerS ^cin 'èdjiûffel näherte, erhielt er elefirifcfye

Junten, bie größer unb gröger mürben, fe meljr bie Sßolte naljer faut

unb itjre geud)tigfcit in ffornt ooit ^Regentropfen auf bie ©djnu-r abgab.

Oänfßltlümrifßn.
©itt Keines ©änfcBlitmdjeit (and) SDÎagtiebc^eit, 3JîoitatS= ober SOtüöer»

bliund)eit genannt) ftanb im rocicfjeu ©rafc gang iit ber SRäfje eines

©artcnS, in beut bie fcpufteit Slumen blühten. ©§ mar fefjr glüdlid)
unb freute fid) über ben blauen Rimmel ttnb bie golbette Sonne, bie cS

ebenfo marin befolgen, mie bie 5ßracl)tblumen, bie im ©arten blühten. ©S

mar au einem frühen ©ommertag, ba ftieg eine Serdje auf jum blauen §immel
unb fang iljr üRorgenlieb, fo meid) unb fdjön, baff eS beut ©änfeblünidjcn

tief 31111t ^erjen brang. Saitfdjcnb erljob eS fein ÄöpfcEjen unb t)ord)te unb fat)

mit @l)rfurd)t auf beit glüdlidjcn Sögel, ber fingen unb fliegen tonnte,

eS füllte aber teilten SReib gegen baS beoor3itgtc ©efd)öpf, cS mar nict)t

betrübt, felber nid)t fingen ttnb fliegen 311 tonnen, fonberit eS blieb |till
unb 3ufriebett auf berfelben ©teile fteljen. 3Sit beut ©arten ftanben bie

Säonieu unb 2mlpen in prad)tooïïen, Bunten Kleibern; je roeniger fie

bufteten, um fo ftotjer redten fie fid), ©ie faljeit bie fleiitc ©änfeblume

nur mit oeräd)tlicfien Slidcit an, biefe febod) fal) berounbernb 31t iljncit

auf unb fprad) : „£), mie prächtig blühen bie fetjönen Slumen ®ic
Serctje mirb geroifj 3U iljnen fliegen unb fie befuctjeit. 3Bie glücElicf) bin

id), baft icB iit tljrer SRälje blitze unb bicfeS atleS feljen tanu!" —
„Ouiroitt!" ba taut bie Serene geflogen, aber nidjt 31t ben Säonien ober

®ttlpcit ; fie fefjte fid) nieber iit§ @ra§ 31t ber tlcinctt ©änfeblume ; bann

taitjte fie um biefelbe ttnb fang: „3Bie ift fo roeiel) baS grüne ©raS unb

mie reijettb baS tieine ©änfeblilm^en mit beut rocigeit ©piljenfrageit unb

ben golbenen ©fernen auf ber Sritft." @änfeblümd)cit erfctjrat oor
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Die Drachen haben aber auch schon ernsthaften Zwecken gedient. So

hatte Franklin im Jahr 1752 die Behauptung aufgestellt, daß das

Gewitter eine elektrische Erscheinung sei. Und um dieses zu beweisen,

fertigte er einen Drachen, der oben am Halbkreis einen zugespitzten

Metalldraht trug und den er mit Seidenzeug überspannt hatte. Bei
dem nächsten über seinem Wohnorte Philadelphia aufsteigenden Gewitter

ließ er den Drachen in die Hohe steigen, befestigte am Ende der hänfenen

Führungsschnur einen Schlüssel und an diesem wieder eine seidene Schnur,

um den Drachen festzuhalten. Eine Zeitlang zeigte sich keinerlei elektrische

Erscheinung, als sich die Gewitterwolke jedoch dem Drachen mehr und

mehr genähert hatte, bemerkte Franklin, daß einige lose Fasern der

Schnur einander abstießen und sich aufrichteten. Sobald er den Knöchel

des gebogenen Zeigefingers dem Schlüssel näherte, erhielt er elektrische

Funken, die größer und größer wurden, je mehr die Wolke näher kam

und ihre Feuchtigkeit in Form von Regentropfen auf die Schnur abgab.

Das Gänseblümchen.
Ein kleines Gänseblümchen (auch Maßliebchen, Monats- oder

Müllerblümchen genannt) stand im weichen Grase ganz in der Nähe eines

Gartens, in dem die schönsten Blumen blühten. Es war sehr glücklich

und freute sich über den blauen Himmel und die goldene Sonne, die es

ebenso warm beschien, wie die Prachtblumen, die im Garten blühten. Es

war an einem frühen Sommertag, da stieg eine Lerche auf zum blauen Himmel
und sang ihr Morgenlied, so weich und schön, daß es dem Gänseblümchen

tief zum Herzen drang. Lauschend erhob es sein Köpfchen und horchte und sah

mit Ehrfurcht auf den glücklichen Vogel, der singen und fliegen konnte,

es fühlte aber keinen Neid gegen das bevorzugte Geschöpf, es war nicht

betrübt, selber nicht singen und stiegen zu können, sondern es blieb still
und zufrieden auf derselben Stelle stehen. In dem Garten standen die

Päonien und Tulpen in prachtvollen, bunten Kleidern; je weniger sie

dufteten, um so stolzer reckten sie sich. Sie sahen die kleine Gänseblume

nur mit verächtlichen Blicken an, diese jedoch sah bewundernd zu ihnen

auf und sprach : „O, wie prächtig blühen die schönen Blumen! Die

Lerche wird gewiß zu ihnen stiegen und sie besuchen. Wie glücklich bin

ich, daß ich in ihrer Nähe blühe und dieses alles sehen kann!" —
„Quiwitt!" da kam die Lerche geflogen, aber nicht zu den Päonien oder

Tulpen; sie setzte sich nieder ins Gras zu der kleinen Gänseblume; dann

tanzte sie um dieselbe und sang: „Wie ist so weich das grüne Gras und

wie reizend das kleine Gänseblümchen mit dem weißen Spitzenkragen und

den goldenen Sternen auf der Brust." Gänseblümchen erschrak vor
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ffreube unb ©li'tcf, eS errötete bis auf bie Slätterfpifceu itnb biefe finb
rot geblieben bis auf beit heutigen Tag. ®ie Serdje flog fort, lam bann

wieber unb fügte unb fcljnäbelte baS Stümpen unb fang iljm ein Siebten
nor. 3)ie Sßäonien prten baS unb würben ganj rot unb bicflopfig nor
Slerger unb bie Pulpen würben aud) rot unb befamen fpi|e ®efid)ter.
35a !atn ein äRäbdjen in ben ©arten, baS Ijatte ein fdjarfeS SReffer in
ber §anb unb fc|nitt bie Pulpen unb ißäonien ab, um fie in bie SSafe

ju [teilen; ba erfdjraï baS ©änfeblümdjen unb fprac§: „O, bie armen
Slumeit, wie fdinell ift eS oorbei mit iljrer ^SradE)t SBie glficflid) bin

ic§ bod) in meinem fd)lid)ten Äleibdfen, id) werbe £)ier weiterblitljen, mid)

fieljt niemanb 3)ie ©onne ging unter, ©änfeblümdjen fc^Iog bie Slättdjen
unb fcf)lief ein unb träumte oon ban filbernen- ÏRonb unb ben golbenett

©terndjen. —
21m anberen SRorgen erwarte eS unb Ijorte bie Serdje fo traurig

unb Hagenb fingen: „©änfeblümcfien, mein ©änfeblümdjen fleht, o lönnte
id) wieber im freien fein; micf) Ijabett bie böfen Knaben gefangen, waS

frommt mir Ijinter ©ittern beS ©ommerS Sprangen?" Sim Çenfter ftanb
ber Jbafig mit bem armen, gefangenen Sögel. 2IIS ®änfeblümc£)en iljn
erblicfte, traten iljm bie gellen Tränen in bie Stugen, fe^nfüd)tig \al) eS

nad) ben Slttmen, bie in ber [Ralfe be§ ÄäfigS auf bem §enfterbrette

ftanben; eS lieg traurig baS Äöpfdjen Rängen unb fa| nidjt bie ringsum
blijsenbeit Tautropfen, ben Rettert ©onnenfcljeiu unb bie wunberbare

©djönljeit ber SBelt. 35a lamen jwei Jînaben aus bem §aufe unb

fpradjen: „SBir mäffen unferer Serc£)e einen SRafen in ben Jïâfig legen,
bamit fie bod) ein wenig grüne SBiefe Ijat." @ie Ijoben mit einem SReffer

ba§ SRafenftüd, auf bem baS ©änfeblümdjen blühte, heraus. „Sfteig bod)

bie Shttne ab," fagte ber ältere Änabe. „O nein, lajj fie bod) blühen,
fie fdjmiicüt ja bie Heine SBiefe," fagte ber jüngere. 35aS ©änfeblümdjen
lam nun in ben Ääfig ber Serene. 3)er arme Sögel Ilagte laut unb

ergreifenb über bie nerlorene fÇreifjeit unb fdjlug mit feinen fjüigeln an

bie 35raljtftäbe beS ÄäfigS. ©änfeblümdjen £)ätte iljn fo gerne getröftet,
aber e§ fonnte nic£)t fprecfjen, unb iljm fehlte aud) bie ©abe beS ©efangeS.

35ie Einher gingen fort unb nergajjen, bem armen, gefangenen Sögel
SfBaffer gu geben. „D," Ilagte er, „idj muff oerburften, mein §alS
brennt wie geuer unb icf) Ijabe nidjt einen Tropfen SBaffer. " 35a fielen

feine SUtgen auf baS ©änfeblümdjen. „SRein liebeS, armeS ©änfeblümdjen,
ad), bift bu audj ba? 35u wirft £)ier ebenfalls oertroefnen miiffen. Son
ber ganzen großen, fdjönen SBclt ba brausen ift unS jweien nur biefeS

Heine ©tücfdjen iRafen geblieben." @r grub feinen Ijeijjen ©dmabel in
bie Iüf)le lürbe unb labte fid) an bem legten Tautropfen, ber wie eine

"Träne auf ber Slutne lag ; fie buftete ftärfer, als woÜte fie iljn tröften.
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Freude und Glück, es errötete bis auf die Blätterspitzen und diese sind

rot geblieben bis auf den heutigen Tag. Die Lerche flog fort, kam dann

wieder und küßte und schnäbelte das Blümchen und sang ihm ein Liedchen

vor. Die Päonien hörten das und wurden ganz rot und dickköpfig vor
Aerger und die Tulpen wurden auch rot und bekamen spitze Gesichter.

Da kam ein Mädchen in den Garten, das hatte ein scharfes Messer in
der Hand und schnitt die Tulpen und Päonien ab, um sie in die Vase

zu stellen; da erschrak das Gänseblümchen und sprach: „O, die armen

Blumen, wie schnell ist es vorbei mit ihrer Pracht! Wie glücklich bin

ich doch in meinem schlichten Kleidchen, ich werde hier wciterblühen, mich

sieht niemand! Die Sonne ging unter, Gänseblümchen schloß die Blättchen
und schlief ein und träumte von dem silbernen- Mond und den goldenen

Sternchen. —
Am anderen Morgen erwachte es und hörte die Lerche so traurig

und klagend singen: „Gänseblümchen, mein Gänseblümchen klein, o könnte

ich wieder im Freien sein; mich haben die bösen Knaben gefangen, was

frommt mir hinter Gittern des Sommers Prangen?" Am Fenster stand

der Käfig mit dem armen, gefangenen Vogel. Als Gänseblümchen ihn
erblickte, traten ihm die hellen Tränen in die Augen, sehnsüchtig sah es

nach den Blumen, die in der Nähe des Käfigs auf dem Fensterbrette

standen; es ließ traurig das Köpfchen hängen und sah nicht die ringsum
blitzenden Tautropfen, den hellen Sonnenschein und die wunderbare

Schönheit der Welt. Da kamen zwei Knaben aus dem Hause und

sprachen: „Wir müssen unserer Lerche einen Rasen in den Käfig legen,
damit sie doch ein wenig grüne Wiese hat." Sie hoben mit einem Messer

das Rasenstück, auf dem das Gänseblümchen blühte, heraus. „Reiß doch

die Blume ab," sagte der ältere Knabe. „O nein, laß sie doch blühen,
sie schmückt ja die kleine Wiese," sagte der jüngere. Das Gänseblümchen
kam nun in den Käfig der Lerche. Der arme Vogel klagte laut und

ergreifend über die verlorene Freiheit und schlug mit seinen Flügeln an

die Drahtstäbe des Käfigs. Gänseblümchen hätte ihn so gerne getröstet,
aber es konnte nicht sprechen, und ihm fehlte auch die Gabe des Gesanges.

Die Kinder gingen fort und vergaßen, dem armen, gefangenen Vogel
Wasser zu geben. „O," klagte er, „ich muß verdursten, mein Hals
brennt wie Feuer und ich habe nicht einen Tropfen Wasser." Da fielen

seine Augen auf das Gänseblümchen. „Mein liebes, armes Gänseblümchen,

ach, bist du auch da? Du wirst hier ebenfalls vertrocknen müssen. Von
der ganzen großen, schönen Welt da draußen ist uns zweien nur dieses

kleine Stückchen Rasen geblieben." Er grub seinen heißen Schnabel in
die kühle Erde und labte sich an dem letzten Tautropfen, der wie eine

"Träne auf der Blume lag; sie duftete stärker, als wollte sie ihn trösten.
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2>er 516enb ïam, bie Knaben feîjvten nac£) fbaufe, Brachten bem

armen 33ogeï aber feinen tropfen SSßaffer. 5tm SBorgen lag er tot im

Äafig unb baS ©änfeblümdien tjing traurig unb franf baS Äöpfctjen.
2ltS bie Änabett famen, um nad) bem 93ogcI 311 fetjen, meinten fie

taut über feinen 5Eob. SDantt nahmen fie bie Heine ÜSogetleidje, legten fie
in eine purpurrote ©djaditel, fcEjmitcften fie mit ©turnen unb begruben fie
im ©arten. 2öaS niijste ber armen Sertie baS fetjime 33egräbniS.
5DaS ©änfeblümdien toarfen bie Änaben mit bent roelfcn SRafenftüde

auf bie Sanbftrafjc. Äeiner backte an baS ©änfeblümdien, baS bent armen
3Sogel in feinen testen ©funbett ein füger f£roft getoefen mar.

Bei £tJYl|i\
@0, nun motten mir unS ju $ifd>e fe^eit! Stber ï>aft bu and)

ben nötigen SEppetit baju mitgebradjt?
Stppctit tjaft bit immer, fagft bu uttb lacEift

9Ruit, id) roeifj nid)t, man^mat, menu bit bid) am SSormittag im
©arten mit Sirtten ober SotjanniSbeeren oottftopfteft, ober ber äRutter

f'nrj cor bem ÜJiittageffen ein ^Butterbrot abbettettefi, bann fehlte eS bodj

ant richtigen Slppetit, BefottberS 311m ©uppetteffett.
,,2>d) effe feine ©uppe, nein, id) effe meine ©uppe nidjt, nein, meine

©uppe eff' ict) nid)t!" RBer baS fagte, baS roeijjt bu rootjl? ®aS

mar ber ©itppentafpar, itnb roaS er für ein trauriges ©übe nalpn, roie

er immer bünner unb büttner rourbe, bis jute^t gar nidjtS metjr »Ott

itpn ba mar, baS roeijjt bit aucfj.

®u gteidift itjm aber nid)t, fonbern iffeft bebte ©uppe auf, mie eS

fid) gehört, otpte babei 31t fdjtiirfen, ober ben Söffet fo 00ÏÏ 3n netjmen,

baff er überläuft, fo oft bu i£>n 3unt iOtunbe fi'iEjrft.
üDen Söffet t)ättft bu fd)ön jiertid) mit bem Staunten unb bem

3eige= unb äRittelfinger, aber fa nic£)t mit ber fjauft. Sft bie ©uppe
nod) 31t t)eifj, fo btafe rricfjt tjinein, baff fie naef) atten ©eiten tjerumfprifst,
fonbertt rütjre fie tangfam mit bem Söffet um, bis fie fatt ift. ®ie
©eroiette binbeft bu bir um, ober legft fie oor bid) über bie Jfnie.

kommen nadf ber ©ttppe bie anberen @eric£)te, fo fei EjübfcE) befdjeiben,

forbere nidjt oott altem unb marte rutjig, bis bie Steitje an biet) fommt.

Sft unter ben ©ersten eittS babei, baS bu triebt gern iffeft, fo barfft bu

baS uicE)t taut fagett. @ait3 leife bitteft bit bie SRama, bir nur mcitig
baoott 3U geben, baS roenige aber iffeft bit bann tapfer auf. Se fdjnetter,

je beffer, bu merîft battn gar nicf)t, mie eS fcfnnedt.

SReffer itnb ©abcl Ejättft bit, roie SJÎattta unb ißapa fie Ratten.

Äannft bit nod) nidjt gut mit SReffer ttttb ©abet 3ugteidj effett, fo fdjtteibe

bir bein ©ffett erft unb iff eS battn mit ber ©abet.
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Der Abend kam, die Knaben kehrten nach Hause, brachten dem

armen Vogel aber keinen Tropfen Wasser. Am Morgen lag er tot im

Käfig und das Gänseblümchen hing traurig und krank das Köpfchen.
Als die Knaben kamen, um nach dem Vogel zu sehen, weinten sie

laut über seinen Tod. Dann nahmen sie die kleine Vogelleiche, legten sie

in eine purpurrote Schachtel, schmückten sie mit Blumen und begruben sie

im Garten. Was nützte der armen Lerche das schöne Begräbnis.
Das Gänseblümchen warfen die Knaben mit dem welken Rasenstücke

auf die Landstraße. Keiner dachte an das Gänseblümchen, das dem armen
Vogel in seinen letzten Stunden ein süßer Trost gewesen war.

Bei Tische.
So, nun wollen wir uns zu Tische setzen! Aber hast du auch

den nötigen Appetit dazu mitgebracht?
Appetit hast du immer, sagst du und lachst?

Nun, ich weiß nicht, manchmal, wenn du dich am Vormittag im
Garten mit Birnen oder Johannisbeeren vollstopftest, oder der Mutter
kurz vor dem Mittagessen ein Butterbrot abbetteltest, dann fehlte es doch

am richtigen Appetit, besonders zum Suppenessen.
,,Jch esse keine Suppe, nein, ich esse meine Suppe nicht, nein, meine

Suppe ess' ich nicht!" Wer das sagte, das weißt du wohl? Das
war der Suppenkaspar, und was er für ein trauriges Ende nahm, wie

er immer dünner und dünner wurde, bis zuletzt gar nichts mehr von
ihm da war, das weißt du auch.

Du gleichst ihm aber nicht, sondern issest deine Suppe auf, wie es

sich gehört, ohne dabei zu schlürfen, oder den Löffel so voll zu nehmen,

daß er überläuft, so oft du ihn zum Munde führst.
Den Löffel hältst du schön zierlich mit dem Daumen und dem

Zeige- und Mittelfinger, aber ja nicht mit der Faust. Ist die Suppe
noch zu heiß, so blase nicht hinein, daß sie nach allen Seiten herumspritzt,
sondern rühre sie langsam mit dem Löffel um, bis sie kalt ist. Die
Serviette bindest du dir um, oder legst sie vor dich über die Knie.

Kommen nach der Suppe die anderen Gerichte, so sei hübsch bescheiden,

fordere nicht von allem und warte ruhig, bis die Reihe an dich kommt.

Ist unter den Gerichten eins dabei, das du nicht gern issest, so darfst du

das nicht laut sagen. Ganz leise bittest du die Mama, dir nur wenig
davon zu geben, das wenige aber issest du dann tapfer auf. Je schneller,

je besser, du merkst dann gar nicht, wie es schmeckt.

Messer und Gabel hältst du, wie Mama und Papa sie halten.

Kannst du noch nicht gut mit Messer und Gabel zugleich essen, so schneide

dir dein Essen erst und iß es dann mit der Gabel.



Sergiff aud) nicEit, betrt ©tüdchen SSrot baju 31t effett; fcEmetbe bag
33rot aber nicht mit bem SQieffcr unb beijfe auch ntc£)t in baS ganje ©tüd
hinein, fonbern brtcl; Heine ©tiidc baoon ab. ®u barf.fi and) Srotftiiddjen
ait bie ©abet ftcden, wm bie ©auce bamit aufjueffen, nur mit bem

SOÎeffer auffdjarren barfft bu fie nidjt.
SJîit betnem SDÎeffer, baS bu eben gebraucht haft, barfft bu nidjt in

baS ©aljfafj langen uttb niemals mit beinern Söffet iit bie ©djüffel
fahren. Sßirb bir Obft ober Sadroert angeboten, fo fudje nidjt nach
bem größten ©tüd, fonbern nimm fdjneïï unb befcffcibeit. ©iitem befctjeibenen

Äiitbe bietet man »iet lieber jum jœeitenmate ait, als einem unbefcheibettcn.

SBiïïft bu trinfen, fo iff erfi auf, mag bu im ÎOiunbe fiaft, trinte
audj nidjt, mä^renb bu etmaS §eiffeg iffeft. §alte baS ©laS gcrabe unb
mit ber redjten tQanb an ben SJtunb. ©ieh bidj beim fErinfett nidjt um,
fiel) aber auch nicht in ba§ ®IaS ïfhtein. ©prict) nid)t, mäljrenb bit
triiifft, fonft »erfdjtudft bu biet) unb prufteft bid} unb anbere an.

©iit jîittb barf bei fEifdj nie bie Unterhaltung führen, fonbern muff
hübfet) ruhig bafifsen itttb ben ©rofjen juhören. SefonberS roettn ein

©aft bei fïifdje ift, mufft bit bid) fo roenig als möglich bemerfbar machen.

Sift bu mit bent ©ffen fertig, fo midie beine ©eroiette ^ufammen
unb marte gebitlbig, bis auch ^ie Slnberett fertig ftnb unb aufftetjen.
®antt fagft bit „gefegnete SDtahljeit" ober ,,id} roünfche roolfl gefpeifi 31t

haben" uttb ftehft auf, ohne Särnt babei 31t machen.
©itt Äinb, baS ftd) artig unb gefittet bei Stifte benimmt, baS taffen

bie ©rofjen gern mit ficf) effett unb baS tonnen bie ©ttern auch ruh'8
mitnehmen, menu fie 31t Sefrtdj fahren, roetl fie miffen, bafj eS ihnen
teilte ©djattbe macfit. ©in unartiges Ötinb aber, baS lttitfj 31t ^attfe
bleiben unb fann bort am jtafsentifdj effen. 3)a tümmert ftet) niemattb

barunt, roie eS ijjt.

„Beig, ©rofjoater, beine Uhr!
§orch, mag fpric^t baS ÜJtauSlein nur?
Sntmer munter, nimmer ftill —
SBaS eS mir nur fagett mM ?"

„ftinb, baS SJtäuSlein roiU bir fagen:
28er nicht läuft, ber tommt nicht roeit ;

28er fict) nidjt jur Be't tann plagen,
Sleibt juritd für alte Beit!"

Staitj Stitterfcfjeib.

Vergiß auch nicht, dein Stückchen Brot dazu zu essen; schneide das

Brot aber nicht mit dem Messer und beiße auch nicht in das ganze Stück

hinein, sondern brich kleine Stücke davon ab. Du darfst auch Brotstückchen

au die Gabel stecken, um die Sauce damit aufzuessen, nur mit dem

Messer aufscharren darfst du sie nicht.

Mit deinem Messer, das du eben gebraucht hast, darfst du nicht in
das Salzfaß langen und niemals mit deinem Löffel in die Schüssel

fahren. Wird dir Obst oder Backwerk angeboten, so suche nicht nach
dem größten Stück, sondern nimm schnell und bescheiden. Einem bescheidenen

Kinde bietet man viel lieber zum zweiteumale au, als einem unbescheidenen.

Willst du trinken, so iß erst auf, was du im Munde hast, trinke
auch nicht, während du etwas Heißes issest. Halte das Glas gerade und
mit der rechten Hand an den Mund. Sieh dich beim Trinken nicht um,
sieh aber auch nicht in das Glas hinein. Sprich nicht, während du

trinkst, sonst verschluckst du dich und prustest dich und andere an.
Ein Kind darf bei Tisch nie die Unterhaltung führen, sondern muß

hübsch ruhig dasitzen und den Großen zuhören. Besonders wenn ein

Gast bei Tische ist, mußt du dich so wenig als möglich bemerkbar machen.

Bist du mit dem Essen fertig, so wickle deine Serviette zusammen
und warte geduldig, bis auch die Anderen fertig sind und aufstehen.
Dann sagst du „gesegnete Mahlzeit" oder „ich wünsche wohl gespeist zu
haben" und stehst auf, ohne Lärm dabei zu machen.

Ein Kind, das sich artig und gesittet bei Tische benimmt, das lassen

die Großen gern mit sich essen und das können die Eltern auch ruhig
mitnehmen, wenn sie zu Besuch fähren, weil sie wissen, daß es ihnen
keine Schande macht. Ein unartiges Kind aber, das muß zu Hause
bleiben und kann dort am Katzentisch essen. Da kümmert sich niemand

darum, wie es ißt.

»Zeig, Großvater, deine Uhr!
Horch, was spricht das Mäuslein nur?
Immer munter, nimmer still —
Was es mir nur sagen will?"

„Kind, das Mäuslein will dir sagen:
Wer nicht läuft, der kommt nicht weit;
Wer sich nicht zur Zeit kaun plagen,
Bleibt zurück für alle Zeit!"

Franz Bitterscheid.



— 72 -
BrirfftaJIm,

grift 33 hi 28 S3ift ®u nuit gufriebert, Heiner greuttb
llttb geftt ®ein S3riefmecE)feI mit bent auf fo intereffantem SDSege gewonnenen
Sborrefponbenten nun flott Bon ftatten? fiaftt ntidj einmal etwas baBon

fjören.
Slnndjen S in % ®ein liebes Srieflein ift troft ber mangelhaften

Slbreffe glüctltd) an feinem SeftimmungSort angelangt. ®u treibt fo Biel gu
ergäftten aus f>auS uitb ©efcftäft, baft man an ber Keinen, tätigen Seobacftterin
feine grettbe ftaben muft. ©djnetbere nur toacJer brauf loS ; jeftt nocft für
Seine tßuppenfamilie unb fpäter für ber 9tad)barin Hernes Sbinbcften, baS nun
glüctlid) gelernt ftat, gang allein gu fiften. ®u muftt aber baran beuten, baft
®u felber nicfjt attgutange oftne Unterbind) fiften barfft. ©S ift nidjt gut,
wenn ®it ®icfj gteicft uadj ber ©djule wieber auf's ©tiifttcften fefteft, fo feftr
eS ®icft attcft barnacft gelüftet, ©in ©tiinbcften fpielen mit beit JXameräbdjen

ober Sontmifftonen beforgen ober baben, Wenn'S fo fdjött marm, baS tut gut,
babei bleibft ®it gefunb unb ®ein 3tüc£en mirb nicftt trumm. SKSie magft ®it
gejubelt ftaben über bie SJtenge ber fcfjönen unb groften ©toffmufter, bie ber

Ketfenbe ®ir gefcftentt ftat. SaS toirb eine Bitft fein, bie „©tofffdjadjtel"
mit ber greunbitt ©opfjie gu bitrdjmuftern.

dtta § in Ï ®ein lieber SSrief mit ber felbftgegeidjneten,
töftlidjen Signette ftat grofte greube injb gubel geerntet. SDladjft ®u oft beriet
Silber? ®eficf)t ttnb gtgur beS broüigen SftalerS madjen baS SRämtcfjen gang
einem Battbfrofcfj äljnlidj, mie ©oufine |>ebwig brei folcfter in iftrem Slquarittm
ftat. ©egenwärtig fudjt fie nocft eifrig ttacf) einer SStinbfcfjleidje, bamit bie
©efelXfcfjaft BermeftrteS Beben betomme. ®iefe lebenbige ©ammlung ftat baS

®ute, baft gu beren Unterhalt bie gtiegen famt unb fottberS gewiffenftaft weg«
gefangen werben müffen. ®ie grofte §ifte unter Welcher gftjr gefeufgt ftabt,
ift nun attcl) gu itttS getommen, aber auf unferer SergeSftölje Weftt bocft immer
ein tüljteS Süftdjen, baS wieber belebt unb erfrifdjt. ®ar gu gerne ftöre id),
baft ®u Wteber liebes ®äftcften gewefen bift bei ber guten ®rofttnamma. SBie oft ®u
fcftott mit ber lieben Sante Qfta reifen bitrfteft! Seine ©djilberung über ben

Slufentftalt am SJteere ift Derloctenb. Sabett, fifdjen, trebfen unb im Sßaffer
bett §ut fcftwimtnen laffen — ift baS nidjt ergöftticft? ®a follte icft auä)
einmal mittun fönnen. Hub Wie gerne rnödjte icft babei fein, wenn ®u mit
ben gu Sefucf) getommenen Settern Bergnügt bift. $d) bin gang erftaunt gu
ftörett, baft Softa ®ir gu Sßeiftnacftten ein îpiano getauft ftat. Slber Wenn

man fo fteiftig übt unb fo rafcft BorWärtS tommt, ba geftbrt gtt ber Keinen
Spielerin aucft ein eigenes gnftrument. Sönnte icft Sicft nur bttrdj'S Selepfton
fpielen ftören! Sßoift lieber ober Wäre mir ®ein Sadjen unb Säubern! gel)
baute Borläufig fterglicft für bie lieben geilen Bon ißoftn unb SKanttna. ®rüfte
mir fterglid) beibe üttb ®u Keine SJiauS, tommft nicljt ungetiiftt Weg.

9teï)a!tion unb SScrlag: ftrau 6lije öon egg er in ©t. ©allen.
5Druc! ber 93uc()bructerei SO ir11> vis®, in ©t. ©atlen.

— 72 -
Briefkasten.

Fritz B in W Bist Du nun zufrieden, kleiner Freund?
Und geht Dein Briefwechsel mit dem auf so interessantem Wege gewonnenen
Korrespondenten nun flott von statten? Laßt mich einmal etwas davon

hören,

Annchen L in T Dein liebes Brieflein ist trotz der mangelhaften
Adresse glücklich an seinem Bestimmungsort angelangt. Du weißt so viel zu
erzählen aus Haus und Geschäft, daß man an der kleinen, tätigen Beobachterin
seine Freude haben muß. Schneidere nur wacker drauf los; jetzt noch für
Deine Puppenfamilie und später für der Nachbarin kleines Kindchen, das nun
glücklich gelernt hat, ganz allein zu sitzen. Du mußt aber daran denken, daß
Du selber nicht allzulange ohne Unterbruch sitzen darfst. Es ist nicht gut,
wenn Du Dich gleich nach der Schule wieder aus's Stühlchen setzest, so sehr
es Dich auch darnach gelüstet. Ein Stündchen spielen mit den Kamerädchen
oder Kommissionen besorgen oder baden, Wenn's so schön warm, das tut gut,
dabei bleibst Du gesund und Dein Rücken wird nicht krumm. Wie magst Du
gejubelt haben über die Menge der schönen und großen Stoffmuster, die der

Reisende Dir geschenkt hat. Das wird eine Lust sein, die „Stoffschachtel"
mit der Freundin Sophie zu durchmustern,

Etta H in T, Dein lieber Brief mit der selbstgezeichneten,

köstlichen Bignette hat große Freude und Jubel geerntet. Machst Du oft derlei
Bilder? Gesicht und Figur des drolligen Malers machen das Männchen ganz
einem Laubfrosch ähnlich, wie Cousine Hedwig drei solcher in ihrem Aquarium
hat. Gegenwärtig sucht sie noch eifrig nach einer Blindschleiche, damit die
Gesellschaft vermehrtes Leben bekomme. Diese lebendige Sammlung hat das

Gute, daß zu deren Unterhalt die Fliegen samt und sonders gewissenhaft
weggefangen werden müssen. Die große Hitze unter welcher Ihr geseufzt habt,
ist nun auch zu uns gekommen, aber ans unserer Bergeshöhe weht doch immer
ein kühles Lüftchen, das wieder belebt und erfrischt. Gar zu gerne höre ich,
daß Du wieder liebes Gästchen gewesen bist bei der guten Großmamma, Wie oft Du
schon mit der lieben Tante Ida reisen durftest! Deine Schilderung über den

Aufenthalt am Meere ist verlockend, Baden, fischen, krebsen und im Wasser
den Hut schwimmen lassen — ist das nicht ergötzlich? Da sollte ich auch
einmal mittun können. Und wie gerne möchte ich dabei sein, wenn Du mit
den zu Besuch gekommenen Vettern vergnügt bist. Ich bin ganz erstaunt zu
hören, daß Papa Dir zu Weihnachten ein Piano gekauft hat. Aber wenn
man so fleißig übt und so rasch vorwärts kommt, da gehört zu der kleinen

Spielerin auch ein eigenes Instrument, Könnte ich Dich nur durch's Telephon
spielen hören! Noch lieber ober wäre mir Dein Lachen und Plaudern! Ich
danke vorläufig herzlich für die lieben Zeilen von Papa und Mamma, Grüße
mir herzlich beide Und Du kleine Maus, kommst nicht ungeküßt weg,

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck der Buchdruckerei Wirth A.-G. in St. Gallen.
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